
Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

Tagesordnung öffentlicher Teil

Sitzung des Ausschusses für Kultur und Wissenschaft

Sitzung: Freitag, 10.08.2018, 15:00 Uhr

Raum, Ort: Städtisches Museum, Steintorwall 14, 38100 Braunschweig

Tagesordnung

Öffentlicher Teil:

1. Eröffnung der Sitzung
2. Genehmigung des Protokolls der Sitzung vom 18.05.2018
3. Mitteilungen
3.1. Kurzführung durch die Dauerausstellung des Städtischen Museums
3.2. Vorstellung des LOT-Theaters (Vortrag)
3.3. CoLiving Campus - Sachstand und weiteres Vorgehen 18-08592
3.4. Zuwendungen zur Projektförderung bis 5.000 € im 2. Halbjahr 2018 18-08679
3.5. Louis Spohr Jugendmusikförderpreis der Stadt Braunschweig 2018 18-08569
3.6. Fortsetzung des Angebots "1 Tag - tausend Töne" an der Städti-

schen Musikschule Braunschweig
18-08573

3.7. Förderung Gemeinbedarf Jahnstraße 8 A 18-08549
3.8. Status Quo Bericht zum Stand der Umsetzung der kommunalen 

Integrationsplanung der Stadt Braunschweig
18-08576

3.9. Mündliche Mitteilung der Verwaltung zur Ansiedlung eines Fraunho-
fer-Projektzentrums für Energiespeicher

3.10. Mündliche Mitteilung der Verwaltung zum Stand der Umsetzungsar-
beiten zum "Garten der Erinnerung"

4. Anträge
4.1. Ausländerfriedhof und Ehrenmale angemessen gestalten 18-07662
4.1.1. Änderungsantrag: Ausländerfriedhof und Ehrenmale angemessen 

gestalten
18-08280

5. Zuwendungen zur Projektförderung über 5.000 € im 2. Halbjahr 
2018

18-08678

6. Grundsatzbeschluss: Erstellung eines Kulturentwicklungsplans (Kul-
tEP) mit dem Modul der Durchführung einer Kulturumfrage (Bürge-
rumfrage und Führungskräftebefragung)

18-08505

7. Satzung über die Durchführung einer Bürgerumfrage zum Kulturan-
gebot in Braunschweig

18-07165

8. Anfragen
8.1. Braunschweig Inklusiv: Kulturangebote der Stadt

Anfrage der Fraktion P²
18-08655

8.2. Städtische Musikschule
Anfrage der SPD-Fraktion

18-08658

Braunschweig, den 3. August 2018
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Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

18-08592
Mitteilung

öffentlich

Betreff:

CoLiving Campus - Sachstand und weiteres Vorgehen
Organisationseinheit:
 
DEZERNAT IV - Kultur- und Wissenschaftsdezernat

Datum:
02.08.2018

Beratungsfolge Sitzungstermin Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (zur Kenntnis) 10.08.2018 Ö
Stadtbezirksrat im Stadtbezirk 331 Nordstadt (zur Kenntnis) 13.09.2018 Ö
Planungs- und Umweltausschuss (zur Kenntnis) 19.09.2018 Ö

Sachverhalt:

1. Bisheriger Sachstand und konzeptionelle Überlegungen:
Die Stadt Braunschweig bestrebt, den Wissenschaftsstandort Braunschweig nachhaltig zu 
stärken. Dies wird besonders sichtbar in mehreren konzertierten Aktivitäten: 2004 erfolgte 
die Bewerbung um den Titel als Kulturhauptstadt 2010 mit dem „Turm der Wissenschaft“ als 
einem wesentlichen Bestandteil. 2007 erlangte die Stadt Braunschweig den vom Deutschen 
Stifterverband ausgelobten Titel „Stadt der Wissenschaft 2007“, in dessen Folge schließlich 
das „Haus der Wissenschaft“ gegründet wurde. Aktuell soll das Schlüsselprojekt „Reallab: 
Die Stadt als Labor“ einen wesentlichen Bestandteil des Integrierten Stadtentwicklungskon-
zepts bilden.

TU und Campus Nord
Die TU Braunschweig mit ihren über 20.000 Studierenden ist ein wichtiger Akteur der Stadt-
entwicklung, der mit seinen vier innerstädtischen Campus-Standorten über viel Entwick-
lungspotenzial verfügt. Das Stadtbild hat sich durch die von der TU initiierten Forschungs-
bauten in den letzten 15 Jahren nachhaltig verändert. Der so genannte „Campus Nord“ ist 
ebenfalls seitens der TU in die Betrachtung gezogen worden; hier sind diverse Möglichkeiten 
zur Nachverdichtung ausgemacht worden. Gleichzeitig besteht eine hohe Nachfrage nach 
bezahlbarem Wohn- und Arbeitsraum für Studierende sowie nach Räumlichkeiten für univer-
sitätsnahe (Forschungs-)Einrichtungen. 

Die Stadt Braunschweig und die Technische Universität Braunschweig (TU BS) haben in 
ersten bilateralen Gesprächen eine gemeinsame Vision für einen offenen Wissenschafts-
campus, der Forschung und Bildung öffentlich zugänglich macht, nachhaltigen, ökologischen 
und experimentellen Wohnraum schafft und eine innovative Arbeits- und Denkkultur fördert, 
formuliert: den „CoLiving Campus“. Die Zusammenarbeit der Stadt und der TU im Rahmen 
des Projektes „CoLiving Campus“ soll reale Zielsetzungen der Stadtentwicklung mit aktuellen 
Forschungsfragen der TU mit dem Schwerpunkt “Stadt der Zukunft” verbinden. Der „CoLi-
ving Campus“ ist ein experimenteller, kreativer Ansatz, der darauf ausgerichtet ist, innovative 
und praxisorientierte Lösungen für ein urbanes Quartier zum Wohnen und Arbeiten, For-
schen und Lernen für Studierende und weitere Bevölkerungsgruppen zu entwickeln. Der 
Standort Campus Nord eignet sich aus Sicht der Verwaltung und der TU BS gleichermaßen, 
um an diesem Ort ein Reallabor mit Modellcharakter zu etablieren. Das Projekt hat als R.15 
„CoLiving Campus“ Eingang in das ISEK-Verfahren gefunden.

Reallabore
In sogenannten Reallaboren werden WissenschaftlerInnen unter realen Umweltbedingungen 
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in Veränderungsprozesse einbezogen, darüber hinaus sind auch PraktikerInnen aus Kom-
munen, Sozial- und Umweltverbänden oder Unternehmen an Forschungsprozessen beteiligt. 

Das Konzept des „CoLiving Campus“ könnte aufgrund seiner ganzheitlichen Ausrichtung die 
Bereiche Wohnen und Arbeiten, Bildung und Forschung, Kultur und Versorgung sowie Öko-
logie und Nachhaltigkeit in einem gemischten urbanen Quartier vereinen und Studierende 
sowie die Öffentlichkeit zum Mitwirken einladen, um so eine Verzahnung von Bürgerinnen 
und Bürgern, Wissenschaftlern wie Studierenden herbeizuführen. Der „CoLiving Campus“ ist 
dabei als ganzheitlicher und nachhaltiger Prozess der Weiterentwicklung des Wissenschafts-
standortes Braunschweig zu verstehen, der die städtebauliche Entwicklung der TU-Standorte 
mit dem städtischen partizipativen Entwicklungsformat „Denk Deine Stadt“ verzahnt und in 
Einklang bringt, der das „Haus der Wissenschaft“ weiterdenkt und Wissenschaft im besten 
Sinne erlebbar macht.

Durch die Ansiedlung der Fakultät 6, Fakultät für Geschichts- und Erziehungswissenschaften 
an der TU, am Campus Nord, sind besondere Synergieeffekte zu erwarten, insbesondere 
durch den Masterstudiengang „Kultur der technisch-wissenschaftlichen Welt“. Wie zielfüh-
rend die Zusammenarbeit der Fakultät 6 mit anderen wissenschaftlichen Einrichtungen der 
Region sein kann, zeigt die jüngst gezeigte Präsentation des Stücks „Particle Play“, welches 
gemeinsam mit Studierenden der HBK entwickelt und aufgeführt wurde.

2. Weiteres Vorgehen:
2.1 Wettbewerb Johannes-Göderitz-Preis
Die Johannes-Göderitz-Stiftung vergibt alljährlich Preise zur Förderung studentischer und 
wissenschaftlicher Arbeiten im Bereich Städtebau. In diesem Jahr sind Studierende der TU 
Braunschweig und weiterer Hochschulen dazu eingeladen, Ideen für den neuen CoLiving 
Campus am heutigen Campus Nord der TU Braunschweig zu entwickeln und diese vorzu-
stellen. Das Auftaktsymposium fand am 18. April im „Protohaus“ statt, im Herbst 2018 sollen 
die Ergebnisse präsentiert werden, die Jury-Sitzung findet frühestens am 2. November statt. 
Ziel des Wettbewerbs ist es, auf Grundlage der Entwürfe Ideen zu entwickeln, wie der Cam-
pus Nord städtebaulich weiterentwickelt werden könnte. 

Der Johannes-Göderitz-Preis wird seit 1983 vergeben. Bereits mehrfach hat sich der Ideen-
wettbewerb mit Braunschweig befasst, so z.B. 2014 mit dem Quartier am Hauptbahnhof, 
2009 mit dem Areal um die Nordtangente, 2005 mit dem Westbahnhof sowie 2000 mit dem 
Quartier Wendenmasch. Eine Umsetzung der erarbeiteten Vorschläge hat es bisher nicht 
gegeben, vielmehr hat der studentische Wettbewerb Ideen und Denkanstöße hervorge-
bracht, die öffentlich diskutiert wurden. Die Ergebnisse des Johannes-Göderitz-Preises sol-
len eine Diskussionsgrundlage bilden und stellen keine abschließende Rahmenplanung dar. 

Die Aufgabe an die Studierenden bestand darin, die bestehende Sportanlage in das Konzept 
weitgehend zu integrieren. Allerdings sind zwei städtische Gymnasien (Ricarda-Huch-Schule 
sowie Neue Oberschule) zur Durchführung des Schulsports auf die Nutzung dieser Sportan-
lage angewiesen. Es ist jedoch nicht auszuschließen, dass unter den Entwürfen der Studie-
renden ggf. auch solche sind, die die Sportanlage zur Nutzung für andere Zwecke überpla-
nen. Die Verwaltung wird jedoch die Verwirklichung solcher Pläne nicht akzeptieren, sofern 
die Durchführung des Schulsports der betroffenen Gymnasien nicht ortsnah anderweitig ge-
währleistet werden kann. Kultur-, Sport- und Schulverwaltung beabsichtigen zeitnah entspre-
chende Gespräche mit der TU zu führen.

2.2 Beteiligung der Bürger
Angesichts neuer und vielfältiger Herausforderungen in den Städten richtet sich die Aufmerk-
samkeit seit einigen Jahren verstärkt auf zivilgesellschaftliche Akteure und Initiativen – so 
auch im ISEK-Verfahren praktiziert – die sich vernetzen und in unterschiedlichen Feldern der 
Stadtentwicklung durch ihre Projekte einen Mehrwert für das Gemeinwesen schaffen. 
Mitwirkungsmöglichkeiten können das stadtteilweite Infrastrukturangebot dabei sinnvoll er-
gänzen und abrunden. 
Das Projekt „CoLiving Campus” kann hier als ein innovatives und neuartiges Modell dienen, 
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um gemeinwohlorientierte Bauland-, Quartier- und Immobilienentwicklung zu betreiben und 
die Stadtstrukturen durch innovative und nachhaltige Gestaltung zu stärken und so städte-
bauliche, soziale und auch nachhaltige Akzente zu setzen. 

Die Zusammenarbeit von Stadt und TU soll einen kreativen Prozess initiieren, der auf der 
Grundlage der Neukonzeption des Quartiers den Campus Nord als ein zielgerichtetes Expe-
rimentierfeld behandelt. Mittels der Methode des Reallabors soll ein lebenswertes Quartier 
mit der Stadt, der TU, den lokalen Akteuren und den zukünftigen BewohnerInnen entwickelt 
werden. Gemeinsam sollen innovative Ansätze zur Entwicklung eines urbanen Quartiers 
eruiert und wissenschaftlich begleitet, reflektiert und ausgewertet werden. Das begehbare 
Wissenschaftsquartier soll lokale Energien nutzen, städtische Projekte weiterdenken und 
diese mit aktuellen Fragen der Wissenschaft an der TU Braunschweig sowie der in der Stadt 
Braunschweig ansässigen Forschungsinstitutionen und ihren Schwerpunkten verbinden.

Die Verwaltung strebt an, den Planungs- und Entwicklungsprozess für einen zukünftigen 
„CoLiving Campus“ partizipatorisch zu begleiten. Das ISEK hat dabei vorbildhaften Charak-
ter, doch ohne diese Dimensionen zu erreichen. Analog dazu wird ein zielgruppenspezifi-
scher und begleitender Beteiligungsprozess initiiert. In Formaten, wie Interviews und Work-
shops, sollen alle relevanten Akteursgruppen und Initiativen angesprochen und in die Pla-
nungen einbezogen werden. Ziel ist es, eine kooperative Quartiersentwicklung zu ermögli-
chen, welche ein dichtes Netz konkreter Mitwirkungsmöglichkeiten für interessierte Bürgerin-
nen und Bürger entstehen lässt. Dabei sind insbesondere die Interessen der Bewohner der 
Bauwagensiedlung einzubeziehen. 

Nach Abschluss und Ergebnispräsentation des Beteiligungsprozesses sollte das Projekt „Co-
Living Campus“ als operatives Projekt nach einer Ratsentscheidung aus dem ISEK heraus-
gelöst und umgesetzt werden. 

2.3 Finanzierung und Ausschreibung
Für die Durchführung des partizipativen Prozesses ist aus Sicht der Verwaltung die Beauftra-
gung einer externen Agentur zur Kommunikationsbegleitung erforderlich. Hierfür muss vorab 
eine Ausschreibung durchgeführt werden. Haushaltsmittel müssen nicht zusätzlich einge-
stellt werden; sie stehen über den Wissenschaftsansatz im Dezernat für Kultur und Wissen-
schaft zur Verfügung. Nach ersten Erkenntnissen müssen ca. 25.000 € kalkuliert werden, um 
Workshops und Interviews durchzuführen sowie die sich hieraus ergebenden Ergebnisse zur 
weiteren Bearbeitung niederzulegen. 
Die Verwaltung plant überdies, zum Stellenplan 2019 eine für drei Jahre befristete wissen-
schaftliche Koordinierungsstelle für die Entwicklung eines Reallabors im Rahmen des Pro-
jekts „Denk deine Stadt“ anzumelden.

3. Vorgesehener Zeitplan
Die Verwaltung wird in einem ersten Schritt die unter 2.3 genannte Ausschreibung für eine 
externe Kommunikationsagentur vorbereiten und durchführen, um den Prozess für das Pro-
jekt „CoLiving Campus“ weiterzuentwickeln. Die Beauftragung einer geeigneten Agentur wird 
derzeit für Anfang 2019 angestrebt. Hieran anschließend verfolgt die Verwaltung das Ziel, 
den erwähnten Partizipationsprozess zu starten und im Rahmen dessen entsprechende Bau-
leitplanungen durchzuführen. Die Ergebnisse dieses Prozesses sollen dann den Ratsgremi-
en präsentiert und, mit einem Entscheidungsvorschlag der Verwaltung versehen, zur Ent-
scheidung vorgelegt werden.  

Dr. Hesse

Anlage/n: keine
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Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

18-08679
Mitteilung

öffentlich

Betreff:

Zuwendungen zur Projektförderung bis 5.000 € im 2. Halbjahr 2018
Organisationseinheit:
 
DEZERNAT IV - Kultur- und Wissenschaftsdezernat

Datum:
03.08.2018

Beratungsfolge Sitzungstermin Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (zur Kenntnis) 10.08.2018 Ö

Sachverhalt:

Den in der beigefügten Tabelle aufgelisteten Vereinen, Künstlern und Gruppierungen mit 
einer Antragshöhe von bis zu 5.000 € werden im Rahmen der Projektförderung Zuschüsse in 
der genannten Höhe bewilligt. Aufgrund der Richtlinie des Rates gem. § 58 Abs. 1 Nr. 2 
NKomVG gehört die Bewilligung von unentgeltlichen Zuwendungen aus allgemeinen 
Produktansätzen bis zur Höhe von 5.000 € zu den Geschäften der laufenden Verwaltung.  

Die Vergabe der Zuschussmittel im Bereich der Kulturförderung erfolgt seit dem 1. Januar 
2009 auf Grundlage der „Förderrichtlinien der Stadt Braunschweig für den Fachbereich 
Kultur“. Entsprechend der Richtlinie informiert die Verwaltung den Ausschuss für Kultur und 
Wissenschaft über die Förderung der Projekte.   

Die Anlage 1 enthält die Anträge sämtlicher Produktansätze mit einer 
Entscheidungszuständigkeit der Verwaltung mit Ausnahme der Anträge des Ansatzes 
Theater. 

Die Anträge dieses Bereichs wurden dem Auswahlgremium Theaterförderung vorgelegt und 
sind in Anlage 2 aufgeführt. Im Genre „Theater“ wurde den Empfehlungen des 
Auswahlgremiums entsprochen.

Dr. Malorny

Anlage/n:

Anlage 1: Projektförderungen bis 5.000 €
Anlage 2: Projektförderungen bis 5.000 € – Genre Theater

TOP 3.4

5 von 360 in Zusammenstellung



Anträge auf Zuwendungen zur Projektförderung bis 5.000 € im 2. Halbjahr 2018 

 

Nr. Antragstel-
ler Zweck Gesamtkosten 

Antrag Förderung 
Antragssumme Anteil an  

Gesamtkosten 
Vorschlag der 

Verw. 
Anteil an  

Gesamtkosten 

Literatur 
1 Internatio-

nale Raabe-
Gesellschaft 
e. V. 

Informationen zum Antragsteller: Die Gesellschaft befasst sich in erster Linie mit 
der Erforschung Wilhelm Raabes und seiner Werke.  

19.500 € 4.000 € 33,33% 4.000 € 33,33% 

Projektname: Jahrestagung 
 
Projektbeschreibung: Die Jahrestagung mit Beiträgen zu aktuellen Forschungs-
vorhaben sowohl bekannter Raabe-Forscherinnen und -Forscher als auch Nach-
wuchswissenschaftler findet im September 2018 statt, die Plenumsdiskussionen 
sind wie die Tagung selbst der Öffentlichkeit zugänglich. Teil des Projekts ist au-
ßerdem die Herausgabe des Jahrbuchs der Gesellschaft, in dem die Tagungs-
beiträge veröffentlicht werden.  

Entscheidung: Die Qualität sowohl der Tagungsbeiträge als auch des Jahrbu-
ches tragen zur überregionalen Reputation Braunschweigs als Raabe-Stadt bei 
und bereichern die Vermittlung von aktuellen Forschungsergebnissen nachhal-
tig. Der Zuschuss wird daher in beantragter Höhe gewährt. 

Bildende Kunst 
2 
 

Stiftung 
Prüsse 

Informationen zur Antragstellerin: Die Stiftung widmet sich der Kunst- und Kul-
turförderung und hat sowohl die jakob-kemenate als auch die kemenate hagen-
brücke saniert und zu kulturellen Begegnungszentren umfunktioniert. 

27.500 € 5.000 € 18,18% 5.000 € 18,18% 

Projektname: Ausstellung "Käthe Loewenthal und ihre Schwestern" 
 
Projektbeschreibung: Vom 6. September bis zum 18. November 2018 werden in 
den Kemenaten, im Augustinum und im Bankhaus Löbbecke Arbeiten der 1878 
geborenen Malerin Käthe Loewenthal präsentiert. Käthe Loewenthal war künst-
lerisch vor allem mit Porträt- und Landschaftsmalerei erfolgreich, bis sie 1934 
aufgrund ihrer jüdischen Abstammung mit einem Malverbot belegt wurde. Im 
Jahr 1942 wurde sie nach Polen deportiert und im Durchgangslager Izbica er-
mordet. Gezeigt werden außerdem Werke ihrer Schwestern Susanne Ritscher, 
die ebenfalls als Malerin tätig war und die mit Hilfe Bekannter den Holocaust 
überlebt hat, und Agnes Schaefer, die als Fotografin gearbeitet hat.  

Entscheidung: Die Stiftung Prüsse hat in der Vergangenheit regelmäßig qualita-
tiv hochwertige Ausstellungen durchgeführt. Die hier gezeigten Werke sind nur 
selten öffentlich zu sehen. Da die Ausstellung über ihren hohen künstlerischen 
Wert hinaus auch in historischen Kontext von Bedeutung ist und somit zu einer 
Auseinandersetzung mit den Verbrechen des Nationalsozialismus beiträgt, er-
folgt die Förderung in beantragtem Umfang. 
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3 Heiko Wom-
melsdorf 

Informationen zum Antragsteller: Heiko Wommelsdorf hat zunächst Medienkunst 
und dann Klangkunst an der HBK studiert. Er lebt in Hamburg und hat zurzeit 
das BS Projects-Stipendium für Klangkunst an der HBK inne. Er hat bereits zahl-
reiche Ausstellungen realisiert. 

5.561,01 € 2.000 € 35,96% 2.000 € 35,96% 

Projektname: Hygrographisch - Institutionelle Störungen (Katalogförderung) 
 
Projektbeschreibung: Heiko Wommelsdorf beschäftigt sich im Rahmen seiner 
Arbeitsserie „Thermohygrographen“ mit den gleichnamigen Geräten, die übli-
cherweise in Museen- und Ausstellungsräumen Temperatur- und Luftfeuchtig-
keitswerte messen und macht diese Geräte und ihre Geräusche zum Gegen-
stand seiner Installationen. Sie werden zentrales Thema der Abschlussausstel-
lung im Rahmen seines aktuellen Stipendiums an der HBK sein. 
 
Die in diesem Zusammenhang präsentierten Grafiken, die durch die Aufzeich-
nungen dieser Geräte während der Ausstellung entstehen und die wiederum als 
Inspirationsquelle für akustische Verarbeitung verstanden werden können, sol-
len Inhalt des Katalogs sein.  

Entscheidung: Heiko Wommelsdorf rückt Geräusche und Klänge, die üblicher-
weise vom menschlichen Ohr ausgeblendet werden, in den Fokus seiner Klang-
kunst. Die Publikation macht das Werk von Heiko Wommelsdorf somit auch vi-
suell erlebbar und ist daher förderungswürdig. Die Zuwendung wird in beantrag-
ter Höhe gewährt.  

4 
 

Bjørn Mel-
hus 

Informationen zum Antragsteller: Bjørn Melhus ist ein erfolgreicher Videokünst-
ler, der in den 90er Jahren an der HBK Freie Kunst studiert hat. Neben seiner 
künstlerischen Tätigkeit, in der er sich hauptsächlich mit gesellschaftlichen und 
politischen Themen auseinandersetzt, ist er als Professor an der Kunsthoch-
schule in Kassel tätig. Kürzlich wurde er in die Berliner Akademie der Künste 
aufgenommen. 

5.000 € 2.500 € 50,00% 2.500 € 50,00% 

Projektname: Dokumentation der Ausstellung „OUT OF SASNAK“(Katalogförde-
rung) 
 
Projektbeschreibung: Die Ausstellung in der halle267 – städtische galerie braun-
schweig zeigte die Entwicklung von Björn Melhus ausgehend von Arbeiten aus 
seiner Studienzeit, die durch persönliche Auseinandersetzung mit amerikani-
scher Popkultur geprägt war, bis zu seinen neueren zunehmend politischeren 
Werken. 
 
Der Ausstellungstitel ist von Salman Rushdies Essay Out of Kansas inspiriert, 
das sich mit dem Film „The Wizard of Oz“ auseinandersetzt. Dieser bildet auch 
die Grundlage für Melhus‘ Werk „Weit weit weg“, der ursprüngliche Schauplatz 
Kansas wurde hier durch den fiktiven Ort Sasnak ersetzt. Die fotografische Do-
kumentation ist in einem Magazin mit einer Auflage von 1.000 Exemplaren fest-
gehalten worden. 

Entscheidung: Bjørn Melhus ist ein international erfolgreicher Künstler, dessen 
Arbeiten bereits auf zahlreichen Festivals sowie in Gruppen- und Einzelausstel-
lungen gezeigt wurden, u.a. auf der Biennale in Venedig und im MoMA in New 
York. Aufgrund der hohen künstlerischen Qualität der Ausstellung erfolgt die 
Förderung der Dokumentation in beantragtem Umfang. 

TOP 3.4

7 von 360 in Zusammenstellung



5 Ute Heuer Informationen zur Antragstellerin: Ute Heuer ist gebürtige Braunschweigerin und 
hat an der HBK Freie Kunst studiert. Seit 2011 ist sie Professorin für Malerei an 
der Hochschule Hannover. Neben zahlreichen Einzelausstellungen (z. B. im 
Staatlichen Museum in Schwerin) kann sie mehrere Stipendien vorweisen (z. B. 
Niedersächsisches Jahresstipendium im Jahr 1998). 

4.800 € 2.400 € 50,00% 2.400 € 50,00% 

Projektname: Dokumentation zur Ausstellung COLOR - NON COLOR (Kata-
logförderung) 
 
Projektbeschreibung: Die in der Ausstellung präsentierten Bilder zeigen retro-
spektiv unterschiedliche Stationen von Ute Heuers künstlerischen Positionen. 
 
Ute Heuers Malerei versteht sich als Rückgriff auf das ursprüngliche Sehen des 
Menschen. In diesem Zusammenhang beschäftigt sie sich mit Farbe in ihrer 
physischen wie auch wahrnehmungspsychologischen Erscheinung. Den maleri-
schen Prozess versteht sie als eine Untersuchung der Farbe als Substanz, als 
Verlauf, als selbstreflexives und als potenziell motivbildendes Medium. 
 
Seit 2010 beschäftigt sich Ute Heuer zunehmend mit der Abwesenheit von 
Farbe bzw. mit deren Hell-Dunkel-Referenzen. In großformatigen schwarz-wei-
ßen Bleistift-Zeichnungen untersucht Frau Heuer malerische Strukturen und er-
möglicht hierbei durch das Medium der Zeichnung eine veränderte Farbwahr-
nehmung. 

Entscheidung: Ute Heuer ist eine renommierte Künstlerin, deren Erforschung 
der Farbe bzw. der Abwesenheit von Farbe einen spannenden, wissenschaftlich 
beeinflussten Ansatz beinhaltet. Der Zuschuss für die Dokumentation der Aus-
stellung erfolgt daher in beantragter Höhe. 

6 Andreas 
Greiner-
Napp 

Informationen zum Antragsteller: Andreas Greiner-Napp ist ein Braunschweiger 
Fotograf, der Freie Kunst an der HBK studiert hat. 

5.780 € 2.890 € 50,00% 2.890 € 50,00% 

Projektname: Ausstellung "VATERLAND" 
 
Projektbeschreibung: Andreas Greiner-Napp und fünf andere Braunschweiger 
Künstler setzen sich unter dem Namen „Kunst Kollektiv Kreuz“ kritisch in ihrer 
jeweiligen Kunstform mit dem Begriff „Vaterland“ auseinander. 
 
Beteiligt sind Michael Nitsche, der Figuren aus organischen Materialien anfertigt, 
der Musiker Erick Miotke, Gernot Baars, der Heißkleberskulpturen herstellt, der 
Grafiker und Performance-Künstler Knud Balandis sowie der Künstler und BBK- 
Vorsitzende Friedhelm Kranz. Die Ausstellung wird vom 25. August bis zum 30. 
September 2018 im Kunsthaus BBK präsentiert. 
 
Friedhelm Kranz z. B. thematisiert die Starfighter-Affäre in einer Installation, in 
deren Mittelpunkt Erdproben von 77 verschiedenen Absturzstellen stehen, wäh-
rend Gernot Baars eine Heißkleberskulptur in Form eines lebensgroßen Adlers 
präsentiert. Andreas Greiner-Napp, der zudem als künstlerischer Leiter des For-
mats fungiert, wird kleinformatige Bilder hinter Plexiglas zeigen, die den Verfall 
der ehemaligen DDR als untergegangenes Vaterland dokumentieren. 

Entscheidung: Es handelt sich hier um eine gesellschaftlich relevante Fragestel-
lung, die künstlerisch bearbeitet wird. Aufgrund der individuellen Herangehens-
weise der beteiligten Künstler ist eine spannende Ausstellung zu erwarten. Die 
Zuwendung wird daher in beantragtem Umfang gewährt. 

TOP 3.4
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7 Billy Jacob 
und Jürgen 
May 

Informationen zu den Antragstellern: Billy Jacob und Jürgen May sind Master-
studierende der Kunstwissenschaft an der HBK. 

18.000 € 5.000 € 27,78% 5.000 € 27,78% 

Projektname: Ausstellung „30 Under 30 - Young Entrepreneurs“ 
 
Projektbeschreibung: In dem der Ausstellung zugrundeliegenden Konzept wer-
den Gemeinsamkeiten zwischen einem Entrepreneur (Unternehmensgründer) 
und einem Künstler herausgestellt, demzufolge beide innovative Ideen entwi-
ckeln, nach Erfolg streben und in hohem Maß Unsicherheiten und Risiken tra-
gen. 
 
Billy Jacob und Jürgen May werden 30 Künstler, Designer und Kunstwissen-
schaftler unter 30 Jahren vorrangig aus dem Kreis der HBK-Studierenden aus-
wählen. Deren Aufgabe wird es sein, sich im Laufe des Projekts mit dem Span-
nungsfeld zwischen künstlerischer Arbeit und unternehmerischem Erfolg ausei-
nanderzusetzen und künstlerische Arbeiten passend zur Thematik zu entwi-
ckeln, die in der Ausstellung in der halle267 – städtische galerie braunschweig 
Anfang 2019 gezeigt werden sollen. 

Entscheidung: Die Thematik ist im Hinblick darauf, dass nur 4 % der deutschen 
Kunsthochschulabsolventen von ihrer Kunst leben können, hochaktuell und be-
zieht dabei überwiegend Studierende ein, die besonderes Interesse an den auf-
geworfenen Fragen haben. Die Teilnehmer erhalten außerdem Gelegenheit ihre 
Arbeiten bereits vor dem Studienabschluss in der halle267 – städtische galerie 
braunschweig zu zeigen. Das Projekt wird mit der beantragten Summe geför-
dert.  

8 Benedikt 
Flückiger 

Informationen zum Antragsteller: HBK-Student Benedikt Flückiger ist Mitbetrei-
ber der Galerie „Drogerie Braunschweig“ in der Berliner Straße. 

3.050 € 1.500 € 49,18% 1.500 € 49,18% 

Projektname: Ausstellung in der Drogerie Braunschweig 
 
Projektbeschreibung: Das unter Beteiligung des Kunstwissenschaftlers Billy Ja-
cob entwickelte Ausstellungskonzept soll voraussichtlich Anfang November 
2018 realisiert werden und befasst sich mit der Schnittstelle zwischen Kunst und 
Esoterik. Es sollen u. a. Werke des Bildhauers Robin Zürn gezeigt werden, der 
an der HBK studiert hat und sich künstlerisch mit spirituellen Fragen befasst. Au-
ßerdem werden Arbeiten von Protagonisten der Esoterikszene gezeigt, die psy-
chedelisch anmutende Bildwelten beinhalten. Dieser Teil der Ausstellung ist als 
experimentelles Moment vorgesehen und soll kritisch hinterfragt werden. 
 
Zudem werden Forschungen vorgestellt, die sich mit unsichtbaren Energien von 
Wasser auseinandersetzen und diese z. B durch die Fotografie von Eiskristallen 
sichtbar machen wollen. 

Entscheidung: Die Ausstellung soll aufzeigen, wo Kunst ansetzt, um z. B. bisher 
wissenschaftlich nicht erklärbare Modelle aus der Forschung darzustellen. Die 
Präsentation in der Drogerie, die zu den neuen kreativen Orten in Braunschweig 
gehört und ein Experimentierfeld für den durch die HBK ausgebildeten künstleri-
schen Nachwuchs bietet, lässt eine spannende Ausstellung erwarten, die Förde-
rung erfolgt daher in beantragter Höhe. 

TOP 3.4
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9 Kunstverein 
(i. Gr.) Halle 
am Hauptgü-
terbahnhof 

Informationen zum Antragsteller: Der Verein, der sich noch in der Gründungs-
phase befindet, hat sich als Ziel gesetzt, die Braunschweiger Kunstszene zu un-
terstützen und die lokalen Künstler verstärkt zu vernetzen. Hauptakteurinnen 
sind Kunstwissenschaftlerinnen, die an der HBK Braunschweig studiert haben. 

5.000 € 2.500 € 50,00% 2.500 € 50,00% 

Projektname: IN SITU – Zwei-Tages-Festival 
 
Projektbeschreibung: Am 25. und 26. August 2018 werden auf dem Außenge-
lände der Halle am Hauptgüterbahnhof Werke verschiedener Braunschweiger 
Künstler präsentiert. Neben Klangarbeiten und Filmen werden auch Installatio-
nen zu sehen sein (z. B. von dem Klangkünstler Heiko Wommelsdorf und dem 
HBK-Absolventen Dennis Graef). Das Bremer Künstlerkollektiv Marnic Circus, 
dem auch der HBK-Meisterschüler André Sassenroth angehört, wird zum Eröff-
nungsabend auf dem Grundstück eine temporäre Installation mit vor Ort vorge-
fundenen Schrotteilen gestalten. 
 
Es ist außerdem am zweiten Tag neben Führungen über das Gelände ein Ver-
mittlungsangebot für Familien vorgesehen, zu dem beispielsweise eine gemein-
sam mit Kindern durchgeführte Pflanzaktion gehört. 

Entscheidung: Das Festival bietet einen spannenden Auftakt zur geplanten Ver-
einsarbeit, deren Ziel ein Austausch zwischen Künstlern, Kuratoren und Kreativ-
schaffenden der Region ist. Dieser Ansatz ist unterstützenswert, da er geeignet 
ist, einen Beitrag zu kultureller Vielfalt in Braunschweig und in der Region zu 
leisten. Der Zuschuss wird daher wie beantragt gewährt.   

Musik 
10 Propstei  

St. Aegidien 
Informationen zur Antragstellerin: Die katholische Pfarrgemeinde St. Aegidien 
veranstaltet regelmäßig Konzerte und unterhält mehrere Chöre. 

12.000 € 1.200 € 10,00% 1.200 € 10,00% 

Projektname: Oratoriumsaufführung „Magnificat“ 
 
Projektbeschreibung: Das Oratorium „Magnificat“, mit dem der englische Kom-
ponist John Rutter 1990 einen Text aus dem Lukas-Evangelium vertont hat, wird 
am 23. September 2018 in der Aegidienkirche aufgeführt. Das Werk enthält Ein-
flüsse aus der Filmmusik, lateinamerikanische Rhythmen sowie  
gregorianische Melodien.  
 
Gesanglich bestritten wird die Aufführung von der Sopranistin Danuta Dulska, 
die u. a. auch als Dozentin für Klavier und Gesang an der Städtischen Musik-
schule Braunschweig tätig ist, sowie von zwei Chören der Gemeinde. 
 
Die Oratoriumsaufführung wird darüber hinaus von Mitgliedern des Staatsor-
chesters Braunschweig begleitet. 

Entscheidung: Das Oratorium Magnificat von Rutter, der aufgrund seines melo-
dischen Einfallsreichtums große Popularität genießt und als einer der wichtigs-
ten Komponisten für Chor- und Kirchenmusik der Gegenwart gilt, wurde bisher 
in Braunschweig nur selten aufgeführt. Da die Konzerte von St. Aegidien sich 
außerdem regelmäßig durch hohe Qualität auszeichnen und breiten Zuspruch 
weit über die eigene Gemeinde hinaus finden, wird die Förderung in beantrag-
tem Umfang gewährt.  

TOP 3.4
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11 Lammer  
Open Air-
Freunde 
e. V. 

Informationen zum Antragsteller: Der 1999 gegründete Verein organisiert das 
jährlich stattfindende Musik-Festival "Lammer Open Air". 

62.500 € 3.000 € 4,80% 2.700 € 4,32% 

Projektname: 20. Lammer Open Air 
 

Projektbeschreibung: Das Lammer Open Air soll am 18. August 2018 stattfinden 
und den Fokus wie gewohnt auf die Auftritte regionaler Musiker und Bands le-
gen. So werden in diesem Jahr u. a. die Braunschweiger Gitarrenpop-Band Mel-
low 57 sowie The Twang, die bekannte Popsongs in Country-Versionen spielen, 
zu erleben sein. 
 

Zum 20jährigen Jubiläum wird darüber hinaus die bekannte schwedische Rock-
band Royal Republic auftreten. 
 

 

Entscheidung: Die Veranstaltung hat sich in den vergangenen Jahren stetig wei-
terentwickelt und etabliert. Das Festival präsentiert ein vielfältiges musikalisches 
Angebot und fördert darüber hinaus die regionale Musikszene. Die Förderung 
kann jedoch unter Gesamtbetrachtung aller Anträge aufgrund begrenzter finan-
zieller Mittel nicht in beantragtem Umfang erfolgen. 

12 Freunde der 
Neuen Mu-
sik Braun-
schweig 
e. V. 

Informationen zum Antragsteller: Der Verein sieht sein Ziel im Austausch, der 
Vernetzung und der Präsentation innovativer Musik und zugleich in der musikali-
schen Förderung von Kindern und Jugendlichen. 

9.850 € 2.450 € 24,87% 2.450 € 24,87% 

Projektname: Antiphonale. Neue Musik in der Kirche 
 
Projektbeschreibung: In Kooperation mit dem Louis-Spohr-Musikzentrum sowie 
Mitgliedern des Staatsorchesters Braunschweig sind zwischen dem 14. und dem 
16. September 2018 in der Aegidienkirche drei Konzerte mit Neuer Musik ge-
plant. 
 
Es sollen u. a. Werke der aus Estland stammenden Komponistin Helena Tulve 
zu hören sein. Der Braunschweiger Saxofonist Vlady Bystrov ist nicht nur in sei-
ner Funktion als künstlerischer Leiter des Projekts involviert, sondern wird auch 
neben anderen Musikern auftreten, die z. T. dem Hannoveraner Ensemble Me-
gaphon angehören. 
 
Es wird ebenfalls eine Beteiligung von Chorsängern der Kirchengemeinde St. 
Aegidien geben. 

Entscheidung: Die Durchführung von Konzerten, die dem Genre der Neuen Mu-
sik zuzurechnen sind, in einem traditionellen kirchlichen Umfeld bietet einen 
spannenden Kontrast. Das Projekt dient der Vermittlung Neuer Musik, deren 
weitere Verbreitung in der Region Braunschweig wünschenswert ist, und stellt 
eine Bereicherung des kulturellen Angebotes in Braunschweig dar. Die Bewilli-
gung des Antrags erfolgt daher in vollem Umfang. 

TOP 3.4
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13 Knud Ba-
landis 

Informationen zum Antragsteller: Knud Balandis ist Mitglied im BBK Braun-
schweig und beschäftigt sich neben seiner Tätigkeit als Grafiker u. a. auch mit 
Fotografie, Malerei und gesanglichen Performances. 

2.000 € 1.000 € 50,00% 0 € 0,00 % 

Projektname: Musikalisch-literarisch-performative Veranstaltung „Kunstverein 
Karl-Marx-Straße n. e. V.“ 
 
Projektbeschreibung: In der Veranstaltung von Knud Balandis setzt sich dieser 
anlässlich des 200. Geburtstags von Karl Marx mit dessen Person, Leben und 
Werk auseinander. In diesem Rahmen werden musikalische Werke     sowohl 
von dem gleichnamigen Komponisten und Musikpädagogen Karl Marx (1897-
1985) als auch von Hanns Eisler (1898-1962) präsentiert. 
 
Literarische Elemente werden z. B. den Fabeln von Jean de La Fontaine ent-
nommen sowie dem Roman „Das Ei“ von Kuno Raeber. 
 
Die Veranstaltung soll im Form eines Straßenfests in der Karl-Marx-Straße über-
wiegend unter freiem Himmel stattfinden. Für einige Programmteile sollen je-
doch auch anliegende Gebäude genutzt werden, z. B. ein leerstehender Kiosk. 
 
 

Entscheidung: Recherchen der Verwaltung haben ergeben, dass der hier als 
Komponist herangezogene Karl Marx Musikstücke für nationalsozialistische Fei-
ern und die Hitlerjugend komponiert hat und überdies am nationalsozialistisch 
ausgerichteten Johann-Joseph-Fux-Konservatorium in Graz von 1939-1945 ge-
lehrt hat. Aus der Projektkonzeption wird nicht ersichtlich, in welcher Form diese 
Phase im Werdegang des Komponisten eine kritische Hinterfragung, Einord-
nung und erkennbare Vermittlung für das potentielle Publikum erfährt, unabhän-
gig von der Frage, ob Kompositionen des Komponisten aus dieser Schaffenszeit 
zur Aufführung gelangen oder nicht. Auch Nachfragen hierzu beim Projektan-
tragsteller konnten diesen Aspekt nicht konkretisieren, da dieser bisher nur ein 
grobes Konzept erstellt hat und die detaillierte Ausarbeitung noch aussteht. 
Ohne eine solche zweifelsfrei erkennbare Hintergrundvermittlung sollte aus 
Sicht der Verwaltung die Aufführung von Stücken des Komponisten nicht mit öf-
fentlichen Fördergeldern unterstützt werden. 

Chorleiter 
  

Den folgenden Chören wird zur Unterstützung der Finanzierung der Chorleiterhonorare eine Projektförderung bewilligt: 

  

14 Braunschweiger Singkreis e. V. 3.960 € 200 € 5,05% 170 € 4,29% 

15 Männergesangverein Hondelage 2.400 € 170 € 7,08% 170 € 7,08% 

TOP 3.4
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16 Braun-
schweigi-
sche Land-
schaft e. V. 

Informationen zum Antragsteller: Der Verein Braunschweigische Landschaft 
e. V. initiiert ehrenamtliche Projekte zur Förderung der kulturellen Identität der 
Region. 

10.300 € 3.000 € 29,13% 3.000 € 29,13% 

Projektname: Wochenende der Grafik in der Region 2018 
 
Projektbeschreibung: Das Wochenende der Graphik findet am 10. und 11. No-
vember 2018 zum dritten Mal statt.  
 
Das Konzept der ersten beiden Veranstaltungen, das der langen Tradition und 
der großen Vielfalt an Druckgraphik und Zeichnung in der Region gewidmet war 
und Ausstellungen, Workshops und weitere Veranstaltungen beinhaltete, soll in 
diesem Jahr aufgegriffen und erweitert werden. 
 
Für dieses Jahr ist der zusätzliche Schwerpunkt Ikonoklasmus/Bücher- und Bil-
dersturm gesetzt worden, der an die Bücherverbrennungen im Jahr 1933 und an 
den Erlass des nationalsozialistischen Gesetzes über Einziehung von Erzeug-
nissen entarteter Kunst vom 31. Mai 1938 erinnern soll. 

Entscheidung: Das Veranstaltungskonzept, das entworfen wurde, um die Vielfäl-
tigkeit von Druckgrafik und Zeichnung und die besondere Dichte an bedeutsa-
men Sammlungen aus diesem Bereich herauszustellen, hat sich etabliert. Da 
neben der Präsentation sonst selten gezeigter Werke auch der Schwerpunkt Bü-
cher- bzw. Bildersturm zum besonderen Wert des Projekts als Vermittlungsan-
gebot beiträgt, wird die Förderung in beantragter Höhe gewährt. 

17 Centro Por-
tuguês 
Braun-
schweig 
e. V. 

Informationen zum Antragsteller: Der Verein widmet sich der Pflege portugiesi-
scher Kultur und unterhält eine Begegnungsstätte im Karl-Hintze-Weg. 

3.820 € 1.000 € 26,18% 1.000 € 26,18% 

Projektname: Portugiesischer Kulturabend mit Trio Fado 
 
Projektbeschreibung: Am 20. Oktober 2018 tritt im Roten Saal die Gruppe „Trio 
Fado“ auf, die portugiesische Fado-Musik präsentiert. Die Gruppe hat mehrere 
CDs veröffentlicht und ein Stück zum Kinofilm „Nachtzug nach Lissabon“ mit Je-
remy Irons beigesteuert. 
 
Zusätzlich wird im Vorraum des Roten Saals eine Philatelieausstellung mit por-
tugiesischer Schiffspost aus dem 18. und 19. Jahrhundert zu sehen sein. 
 
Außerdem werden portugiesische Spezialitäten serviert. 

Entscheidung: Die vom Centro Português e. V. organisierten Veranstaltungen 
präsentieren regelmäßig professionelle und beliebte Fado-Musiker und erhalten 
regen Zuspruch. Da eine insbesondere musikalisch ansprechende Veranstal-
tung mit interessantem Begleitprogramm zu erwarten ist, wird die Förderung in 
beantragter Höhe gewährt. 

TOP 3.4
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18 Deutsch-pol-
nischer Hilfs-
verein 
POLDEH 
e.V. 

Informationen zum Antragsteller: Der Verein führt kulturelle Veranstaltungen 
durch und engagiert sich darüber hinaus für Wissenschaft und Bildung sowie für 
Jugend- und Altenhilfe. 

13.990 € 2.855 € 20,41% 2.000 € 14,30% 

Projektname: Eine Nation als Produkt ihrer Geschichte 
 
Projektbeschreibung: Der Verein untersucht in einer Veranstaltungsreihe zwi-
schen September und November 2018 die Bedeutung des Begriffs „Heimat“. In 
diesem Zusammenhang soll auch das Thema Migration aufgegriffen werden. Es 
wird u. a. ein Workshop mit dem Titel „Ort meiner Träume“ in der Kaufbar durch-
geführt, bei dem sowohl Migranten verschiedener Nationalitäten als auch Deut-
sche das Thema Heimat auf künstlerische Weise bearbeiten. Die Werke werden 
später im Haus der Kulturen ausgestellt. Ein ähnlicher Workshop wird außerdem 
in der polnischen Stadt Lodz durchgeführt. 
 
Es ist außerdem ein Theaterprojekt zum selben Thema geplant, dass unter Be-
teiligung von Agnes Oberauer, die als Regieassistentin im Thalia-Theater in 
Hamburg tätig ist, entwickelt werden soll. Im Stück soll ein Einzelschicksal in Be-
ziehung zum Schicksal eines ganzen Volkes gesetzt werden. In diesem Zusam-
menhang soll untersucht werden, wie die Geschichte einer Nation sich auf deren 
Mentalität auswirkt. 
 
Ebenfalls Teil des Projekts ist eine Feier zum 100. Jahrestag der Unabhängig-
keit Polens, bei der Kultur und Geschichte Polens präsentiert werden sollen.  

Entscheidung: Vor dem Hintergrund des nach wie vor hochaktuellen Themas 
Migration stellt die Beleuchtung des Themas über verschiedene Ansätze ein in-
teressantes Vermittlungsangebot dar. Die kulturellen Veranstaltungen, die im 
Rahmen des Projekts in Braunschweig stattfinden, sind daher förderwürdig. Un-
ter Berücksichtigung des Gesamtantragsvolumens sowie der vorhandenen Mittel 
kann die Förderung jedoch nicht in voller Höhe erfolgen.  

19 Wittmute 
Malik 

Informationen zur Antragstellerin: Die Braunschweigerin Wittmute Malik ist De-
signerin, Künstlerin und Kunstpädagogin. 

305,82 € 137 € 44,80% 137 € 44,80% 

Projektname: Insektenfiguren aus Keramik 
 
Projektbeschreibung: Ab Ende Oktober 2018 werden ca. 16 Kinder in der Kin-
dertagesstätte Leibnizplatz unter der Anleitung von Wittmute Malik neun ver-
schiedene Insektenfiguren aus Keramik formen und mit speziellen Farben nach 
eigenen Vorstellungen bemalen.  
 
Die Figuren werden anschließend gebrannt, auf Holzstäbe montiert und schließ-
lich auf einem vorbereiteten Treppensockel befestigt. 
 
Das entstandene Objekt soll der Kindertagesstätte als Geschenk überlassen 
werden. Jedes Kind kann zudem für sich selbst eine Figur formen, die es mit 
nach Hause nehmen kann. 

Entscheidung: Die professionelle Anleitung und Anregung der Kinder zu eigener 
kreativer Arbeit ist sehr positiv zu bewerten, die Förderung erfolgt daher in bean-
tragter Höhe. 

TOP 3.4
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20 Interkulturel-
les Forum e. 
V. 

Informationen zum Antragsteller: Die Arbeitsschwerpunkte des Vereins liegen 
insbesondere in den Bereichen Freizeit, Kultur und Jugendaustausch. 

3.550 € 1.775 € 50,00% 1.775 € 50,00% 

  Projektname: Türkisch-deutsche Literaturtage 2018 
 
Projektbeschreibung: Der Verein plant die türkisch-deutschen Literaturtage für 
den 3. und 4. November 2018 im Haus der Kulturen in Braunschweig. Dieses 
Veranstaltungsangebot hat sich mittlerweile etabliert. 
 
Kern der Veranstaltung ist eine Bücherbörse mit türkisch- und deutschsprachi-
ger Literatur. Vorgesehen sind außerdem ein Konzert zur Eröffnung sowie Le-
sungen und Vorträge bekannter Schriftsteller. Es wurde beispielsweise der türki-
sche Autor Salim Güler eingeladen, der deutschsprachige Krimis schreibt. 

     

  Entscheidung: Es wird ein Einblick in zeitgenössische Literatur türkischer Auto-
ren vermittelt. Da das Projekt in der Vergangenheit für großen Zuspruch gesorgt 
und sich insgesamt positiv weiterentwickelt hat, wird der Zuschuss in beantrag-
ter Höhe gewährt. 

     

21 Nicole 
Raekel und 
Kai Koko-
schka 

Informationen zu den Antragstellern: Die Antragsteller gehören zu der in der 
Jahnstraße 8 A ansässigen Braunschweiger Künstlergruppe „NeunRaumKunst“, 
die sich gerade neu firmiert. 

1.000 € 500 € 50,00% 500 € 50,00% 

Projektname: Creative Peace 
 
Projektbeschreibung: Voraussichtlich ab September 2018 sollen für acht Wo-
chen unter dem Motto „Creative Peace“ in der Künstleretage Jahnstraße 8 A Ar-
beiten von Kai Kokoschka und Nicole Raekel gezeigt werden. Während Kai Ko-
koschka im expressionistischen Stil malt, arbeitet Nicole Raekel, die ausgebil-
dete Kunstpädagogin ist, interdisziplinär und verbindet Malerei mit anderen 
Kunstformen. Es ist geplant, den Besuchern der Ausstellung, Farben, Lein-
wände und andere Materialien zur Verfügung zu stellen, damit diese mit künstle-
rischen Ausdrucksformen experimentieren können. 
 
Die Ergebnisse sollen in die Ausstellung integriert werden, sodass sich diese 
während ihrer Laufzeit stetig verändert und weiterentwickelt. 
 
Sowohl bei der Vernissage als auch bei der Finissage sind Konzerte der Braun-
schweiger Techno-Band „Die Immoralisten“ vorgesehen. 

Entscheidung: Die Gruppe „Neunraumkunst“ hat bereits in der Vergangenheit 
erfolgreich Ausstellungen organisiert. Dem geplanten Projekt wird durch den in-
teraktiven Ansatz ein besonderer Aspekt hinzugefügt. Die Förderung erfolgt da-
her in beantragtem Umfang. 

TOP 3.4
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22 Kunstverein 
Jahnstraße 
e. V. 

Informationen zum Antragsteller: Der Verein beschreibt sich als selbstorgani-
sierte Ausstellungs- und Veranstaltungsplattform in Braunschweig. 

10.550 € 5.000 € 47,39% 5.000 € 47,39% 

Projektname: Kunstwerkstatt Braunschweig 
 
Projektbeschreibung: Die Kunstwerkstatt stellt eine Erweiterung des bisher re-
gelmäßig vom Kunstverein Jahnstraße durchgeführten Projekts „Die Kunstkoffer 
kommen“ dar. Dabei werden Kinder auf dem Spielplatz an der Ecke Arndt-
straße/Jahnstraße von Kunstpädagogen und Künstlern einmal wöchentlich er-
mutigt, sich mit verschiedensten künstlerischen Materialien gestalterisch frei 
auszuprobieren. Diese Aktivitäten sollen zukünftig im Winter in den Räumlichkei-
ten in der Jahnstraße 8 A fortgesetzt werden. 
 
Darüber hinaus sollen kostenfreie Workshops angeboten werden, die sowohl 
Kinder als auch Erwachsene beim freien Experimentieren mit den vorhandenen 
Materialien begleiten sollen. 

Entscheidung: Das Konzept wurde in Braunschweig erfolgreich etabliert und soll 
nun ausgeweitet und weiterentwickelt werden. Durch diese Arbeit wird ein Bei-
trag zur künstlerischen Entwicklung von Kindern aus teilweise sozial und ökono-
misch schwierigen Verhältnissen geleistet. Darüber hinaus wird auch Erwachse-
nen ein leichter Zugang zum Experimentieren mit künstlerischem Material gebo-
ten. Das Projekt soll in beantragter Höhe gefördert werden. 

23 Elisabeth 
Steer 

Informationen zu den Antragstellern: Elisabeth Steer ist Vorsitzende der Orts-
gruppe Braunschweig der Landsmannschaft der Deutschen aus Russland e. V. 

600 € 300 € 50,00% 300 € 50,00% 

Projektname: Wettbewerb "Erzähl uns deine Geschichte" (Publikation) 
 
Projektbeschreibung: Der Wettbewerb „Erzähl uns deine Geschichte!“ richtet 
sich an Kinder, die sich mit der Thematik ihrer Herkunft befassen, und soll die 
Identitätssuche im Hinblick auf das Heimatland der Eltern und die neue Heimat 
unterstützen. 
 
Nach der Siegerehrung sollen die besten Ergebnisse des Wettbewerbs in einer 
Publikation festgehalten werden. 
 

Entscheidung: Der Wettbewerb fördert die Auseinandersetzung der teilnehmen-
den Kinder und Jugendlichen mit der eigenen Identität und Geschichte und er-
mutigt sie außerdem, sich in schriftlichen Ausdrucksformen auszuprobieren. Der 
Zuschuss soll daher in voller Höhe gewährt werden. 
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24 Spokuzzi 
e. V. 

Informationen zum Antragsteller: Der dem Umfeld des Braunschweiger Zirkus 
Dobbelino zugehörige Spokuzzi e. V. ist ein Verein für Sport, Kultur, Zirkus und 
Zirkuspädagogik und hat sich zum Ziel gesetzt, Zirkus als eigenständige Kunst-
form zu fördern.  

13.403 € 4.077 € 30,42% 4.077 € 30,42% 

Projektname: Dobbelino - Feuer und Wasser 
 
Projektbeschreibung: Zusammen mit 120 Kindern und Jugendlichen, die im zir-
kuspädagogischen Zentrum trainieren, wird am 8. September 2018 auf dem 
Domplatz ein Straßenvarieté präsentiert. Betreut werden die Kinder von Roman 
von Dobbeler, der Zirkuspädagoge und Lehrbeauftragter für das Seminar für 
Sportwissenschaft und Sportpädagogik der Technischen Universität Braun-
schweig ist und von Mirjam von Dobbeler, die ebenfalls Zirkuspädagogin ist. 
 
Dafür wird der komplette Zirkus ohne Zelt aufgebaut. Das Zirkusprogramm wird 
in ein kleines, unter Mitwirkung der Kinder entwickeltes zirzensisches Theater-
stück eingebettet. Es ist geplant, in diesem Rahmen zahlreiche Zirkusdisziplinen 
zu zeigen wie z. B. Akrobatik, Clownerie, Trapez und Feuerjonglage. 

Entscheidung: Es wird ein Zirkusprogramm rund um das Thema „Feuer und 
Wasser“ vorgestellt, das sowohl für die beteiligten Kinder und Jugendlichen als 
auch für das Publikum ein spannendes Erlebnis verspricht. Da im Rahmen des 
Projekts zudem die Fantasie der Kinder angeregt sowie die Freude der Kinder 
und Jugendlichen an Bewegung und künstlerischen Ausdrucksformen geweckt 
wird, erfolgt die Förderung in vollem Umfang. 

25 Bilmatî e. V. Informationen zu den Antragstellern: Der Verein dient u. a. der Förderung von 
Bildung und Erziehung, Kunst und Kultur und engagiert sich für politisch oder re-
ligiös Verfolgte sowie für Geflüchtete. 

20.500 € 4.998,99 € 24,39% 4.998,99 € 24,39% 

Projektname: 100 Jahre Kriegskind 
 
Projektbeschreibung: Der Verein plant ab August die Aufstellung von ca. 180 
weißen Holzkreuzen, wobei jedes Kreuz für ein Land der Welt steht, in dem in 
den letzten 100 Jahren seit Ende des 1. Weltkrieges Krieg bzw. kriegsähnliche 
Zustände geherrscht haben. Die Kreuze sollen für ca. vier Wochen am Ring zwi-
schen Hauptbahnhof und Hans-Sommer-Straße aufgestellt werden. 
 
Außerdem ist die Produktion eines Films mit dem Titel „100 Jahre Kriegskind – 
Gespräche mit Zeitzeugen der letzten 100 Jahre“ geplant, in dem Menschen von 
ihrer Kindheit im Krieg und von ihrem Leben danach berichten. Es soll deutlich 
gemacht werden, welche Belastung für das gesamte Leben Kriegserlebnisse im 
Kindesalter nach sich ziehen. Der Film soll im Herbst im Zusammenhang mit ei-
nem thematisch passenden Theaterstück im LOT-Theater gezeigt werden. 

Entscheidung: Das Projekt erinnert auf eindringliche Weise an die Vielzahl von 
Kriegen und kriegsähnlichen Zuständen. Darüber hinaus greift es die Belastun-
gen auf, die bei Kindern durch traumatische Kriegserlebnisse oft lebenslang so-
wohl physisch als auch psychisch bestehen. Da das Projekt oft vernachlässigte 
Aspekte ins Bewusstsein ruft, wird die Zuwendung in beantragter Höhe gewährt. 
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Anträge auf Zuwendungen zur Projektförderung bis 5.000 € im 2. Halbjahr 2018 - Genre Theater (Anlage) 
(Die Anträge wurden dem Auswahlgremium für Theaterprojekte vorgelegt. Die Förderungen entsprechen den Empfehlungen des Auswahlgremiums.) 

 

Nr. Antragsteller Zweck Gesamtkosten 
Antrag Förderung 

Antragssumme Anteil an Ge-
samtkosten 

Vorschlag der 
Verw. 

Anteil an  
Gesamtkosten 

1 Angela Vorwerk Informationen zur Antragstellerin: Frau Vorwerk führt regelmäßig kulturelle 
Projekte durch und engagiert sich für hörgeschädigte Menschen. 

5.640,00 € 1.000,00 € 17,73% 0,00 € 0,00% 

Projektname: Berliner Compagnie - Die Sehnsucht nach dem Frühling 
 
Projektbeschreibung: Im Oktober 2018 sollen zwei Aufführungen der Thea-
tergruppe „Berliner Compagnie“ stattfinden. Anhand des Schicksals einer sy-
rischen Familie werden in dem Stück „Die Sehnsucht nach dem Frühling“ die 
Gründe für eine Flucht aus Syrien untersucht. 
 
Das Stück soll zudem in Gebärdensprache übersetzt werden. 

Entscheidung: Die Auswahl der Stiftungen, bei denen Förderungen bean-
tragt worden sind, zeigt eine sehr einseitige politische Richtung, hier wäre 
eine neutralere Ausrichtung wünschenswert. Es ist zudem insgesamt keine 
solide, schlüssige Antragslage zu erkennen. Es erfolgt daher keine Förde-
rung. 

2 
 

Kunas Moder-
nus e. V. 

Informationen zum Antragsteller: Der 1999 gegründete Verein setzt sich für 
die unabhängige Inszenierung von Tanztheater ein.  

17.400,00 € 3.500,00 € 20,11% 2.000,00 € 11,49% 

Projektname: Herrliche Tage 
  
Projektbeschreibung: In dem Tanztheaterstück geht es um eine Mutter und 
ihre Töchter, deren friedliches Zusammenleben durch einen Mann gestört 
wird, sodass es zu einem einen Konkurrenzkampf kommt. 
 
Mittelpunkt der Produktion sind Frauen. Es geht um ihre Rolle in der Gesell-
schaft und in der Familie sowie um ihre Träume, Wünsche und Möglichkei-
ten. Die Aufführung soll im September/Oktober 2018 in der Magnikirche 
stattfinden. 

Entscheidung: Der Verein bringt langjährige Erfahrung mit und leistet somit 
einen wertvollen Beitrag zur Etablierung des Tanztheaters in Braunschweig. 
Das Stück, bei dem über 30 Mitwirkende beteiligt sind, greift ein generati-
onsübergreifend relevantes Thema auf und wird zum 100. Jahrestag der 
Einführung des Frauenwahlrechts präsentiert. Die Produktion soll daher ge-
fördert werden. In Anbetracht des Gesamtantragsvolumens vor dem Hinter-
grund begrenzt zur Verfügung stehender Mittel kann die Förderung jedoch 
nicht in vollem Umfang erfolgen. 
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3 Lebenshilfe 
Braunschweig 

gGmbH 

Informationen zur Antragstellerin: Die Lebenshilfe Braunschweig fördert ne-
ben der beruflichen Rehabilitation die Teilhabe von geistig, körperlich und 
seelisch behinderten Menschen am Leben in der Gemeinschaft sowie deren 
Eingliederung. 

39.792,50 € 2.000,00 € 5,02% 700,00 € 1,76% 

Projektname: „SUMMIT – Gipfel“ vom Tanztheater esistso!company 
 
Projektbeschreibung: Die esistso!company der Lebenshilfe, die aus zehn 
Menschen mit Beeinträchtigungen und einer Regisseurin/Choreografin be-
steht, präsentiert ab März 2019 sowohl im LOT-Theater als auch in der Mag-
nikirche das Tanztheaterstück „SUMMIT – Gipfel“. Im Stück geht es um eine 
Bergbesteigung, um Anstrengungen und Hindernisse, die es zu überwinden 
gilt, was letztendlich mit Teamwork, Mut und Abenteuerlust gelingt. 

Entscheidung: In der Vergangenheit hat die Lebenshilfe kontinuierlich quali-
tativ hochwertige Projekte ins Leben gerufen, die auf die Integration von 
Menschen mit Beeinträchtigungen abzielen, und damit wichtige soziale Be-
lange gefördert. Auch im vorliegenden Antrag steht der Inklusionsgedanke 
im Mittelpunkt. Das Projekt ist daher förderungswürdig. Aufgrund des Ge-
samtantragsvolumens im Bereich Theater und der begrenzt vorhandenen 
Mittel kann die Förderung jedoch nicht im beantragten Umfang gewährt wer-
den. 

4 Marlena Labuhn Informationen zur Antragstellerin: Marlena Labuhn und Misza Prakash, die 
beide an der HBK Braunschweig Darstellendes Spiel studieren, bilden das 
Kunstkollektiv „Wir haben einen Schrank gebaut“. Das Kollektiv entwickelt 
Projekte, die gedankliche Assoziationsräume mit Raum für Eigeninterpretati-
onen öffnen. 

5.000,00  € 2.500,00 € 50,00% 2.500,00 € 50,00% 

Projektname: Schublade DREI 
 
Projektbeschreibung: Unter dem Titel „Schublade DREI“ ist ein Freiluftthea-
terabend im Garten des Staatstheaters geplant, bei dem selbstgebaute 
Leuchtpuppen aus unterschiedlichen Materialien eine Geschichte erzählen, 
an der neben Menschen auch Tiere und Fantasiewesen beteiligt sind. Im 
Stück werden aktuelle gesellschaftliche Themen aufgegriffen. 
 
Im Verlauf des Stücks sollen sich verschiedene Theater- und Erzählformen 
abwechseln. So kommen z. B. Elemente aus Objekt- und Figurentheater 
und Schauspiel zum Einsatz. 

Entscheidung: Obwohl Martina Labuhn und Misza Prakash hier ihr erstes 
Projekt präsentieren, sind die beiden bereits sehr gut mit anderen Braun-
schweiger Kulturschaffenden vernetzt. Es handelt sich hier um ein ambitio-
niertes und ästhetisch sehr spannend aufbereitetes Projekt. Die Unterstüt-
zung dient zudem auch der Nachwuchsförderung. Der Zuschuss soll daher 
im beantragten Umfang gewährt werden. 
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5 Katharina Binder 
und Simon Paul 
Schneider 

Informationen zu den Antragstellern: Katharina Binder ist ausgebildete 
Schauspielerin und zurzeit als Regieassistentin am Staatstheater Braun-
schweig tätig. Simon Paul Schneider ist nach einem Bühnenbildstudium und 
einem Studium der Regie ebenfalls als Regieassistent und Regisseur tätig. 
Er schreibt außerdem Bühnenstücke, die im S.-Fischer-Verlag erscheinen. 

55.811,88 € 5.000,00 € 8,96% 5.000,00 € 8,96% 

Projektname: Grand Guignol: „Ein Leben lang kurze Hosen tragen“ und „In-
sektensterben“ 
 
Projektbeschreibung: Katharina Binder und Simon Paul Schneider wollen ab 
Dezember 2018 im Braunschweiger Lindenhof das Konzept des Pariser 
Theaters Grand Guignol (übersetzt „großer Kasper“) aufgreifen, das mit ei-
ner Mischung aus Horror und Komik insbesondere am Anfang des 20. Jahr-
hunderts große Erfolge feierte. In den Stücken soll die Erzählform des klas-
sischen Kaspertheaters genutzt werden.  
   
Ausgangspunkt der seriell angelegten Aufführungen ist jeweils der Traum ei-
nes zehnjährigen Mädchens. Die beiden Episoden „Ein Leben lang kurze 
Hosen tragen“ und „Insektensterben“ bilden den Auftakt zu insgesamt vier 
vorgesehenen Episoden. In den Stücken werden jeweils Biografien von Kin-
dern, die Gewalt erfahren oder ausgeübt haben, beleuchtet. Im Verlauf der 
Reihe soll deutlich werden, dass universelle Konflikte in Einzelschicksalen 
wurzeln. 

Entscheidung: Es wird eine ästhetisch äußerst spannende Mischung gebo-
ten. Außerdem ist es sehr zu begrüßen, dass Katharina Binder und Simon 
Paul Schneider den Lindenhof wiederbeleben wollen und dass die große 
künstlerische Erfahrung der beiden der Braunschweiger Kulturlandschaft zu-
gutekommen soll. Die Förderung erfolgt daher im beantragten Umfang. 

6 xweiss – thea-
ter.formen 

Weiß/Wilhelm 
GbR 

Informationen zum Antragsteller: Die Braunschweiger Theatergruppe xweiss 
produziert zeitgenössische Tanz-und Theaterprojekte. Zu den Produktionen 
zählen u. a. Performances, Installationen, Tanzproduktionen und Audio-
walks. 

30.000,00  € 5.000,00 € 16,67% 5.000,00 € 16,67% 

Projektname: In Toleranz 
 
Projektbeschreibung: Bei der Produktion handelt es sich um eine immersive 
Tanz-Performance, die sich mit dem Thema Toleranz auseinandersetzt und 
die dem Zuschauer ein besonders intensives Gefühl der Teilnahme vermit-
teln soll. 
 
Teil des Projekts wird ein Kunstkopf sein, in dessen Ohren sich Mikrofone 
befinden. Dem Publikum wird dadurch bei der Aufführung über Kopfhörer ein 
klanglich-räumliches Gefühl des Mittendrin verschafft. 

Entscheidung: Bei dem Projekt wird das Thema Toleranz unter Beteiligung 
professioneller Künstler in einer ungewöhnlichen Form, bei der ein besonde-
rer Fokus auf auditive Elemente gelegt wird, beleuchtet. Es handelt sich hier 
um eine spannende Weiterentwicklung einer in Braunschweig einzigartigen 
Theaterästhetik. Der Zuschuss wird daher wie beantragt gewährt. 
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Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

18-08569
Mitteilung

öffentlich

Betreff:

Louis Spohr Jugendmusikförderpreis der Stadt Braunschweig 2018
Organisationseinheit:
 
DEZERNAT IV - Kultur- und Wissenschaftsdezernat

Datum:
31.07.2018

Beratungsfolge Sitzungstermin Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (zur Kenntnis) 10.08.2018 Ö

Sachverhalt:
Der Louis Spohr Jugendmusikförderpreis der Stadt Braunschweig wird in diesem Jahr be-
reits zum 15. Mal an herausragende junge Nachwuchsmusikerinnen und -musiker verliehen.
Er stellt im Sinne einer kontinuierlichen Nachwuchsförderung eine Ergänzung zum alle drei 
Jahre von der Stadt verliehenen Louis Spohr Musikpreis dar.

Mit der Vergabe dieses Förderpreises, der mit 1.000 € dotiert ist, werden die musikalischen 
Leistungen gewürdigt, die beim Bundeswettbewerb „Jugend musiziert“ mit der höchsten 
Punktzahl aller Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Städtischen Musikschule oder einer 
anderen Bildungseinrichtung in der Stadt Braunschweig bewertet wurden. Wird die höchste 
Punktzahl von einem Duo bzw. einem Ensemble erzielt, oder erreichen zwei oder mehr Teil-
nehmerinnen bzw. Teilnehmer in der gleichen Kategorie die gleiche Punktzahl, wird das 
Preisgeld zu gleichen Teilen aufgeteilt. Haben zwei oder mehr Bundespreisträgerinnen bzw. 
-preisträger die gleichhöchste Punktzahl, wird das Preisgeld nach dem Zusatzkriterium „So-
lo- vor Duo- bzw. Ensemblewertung“ vergeben. Zunächst gilt jedoch die höchste Punktzahl.

Unter Anwendung der Kriterien aus der Mitteilung 5177/02 an den Schulausschuss in 2002 
hat in diesem Jahr die Blockflötistin, Tabea Wink, Braunschweig (20 Jahre) die höchste 
Punktzahl erreicht. Sie wurde beim Bundeswettbewerb „Jugend musiziert“ mit dem ersten 
Preis in der Kategorie „Solowertung - Blasinstrumente“ in der Altersgruppe VI und der Wer-
tung von 24 Punkten mit einem 1. Bundespreis ausgezeichnet. 

Tabea Wink wurde von Annette Berryman an der Städtischen Musikschule Braunschweig 
ausgebildet und auf den Wettbewerb musikpädagogisch und künstlerisch vorbereitet und von 
ihr während der drei Wettbewerbsphasen (Regional-, Landes- und Bundesebene) betreut.

Der Auszeichnung für die Musikerin gehen Bewertungen unabhängiger „Jugend musiziert“-
Fachjurys im Vorfeld (Bewertung im Regional-, Landes- und Bundeswettbewerb) voraus.
Der Förderpreis von 1.000 € wird an die junge Musikerin im Rahmen des Eröffnungskonzerts 
„Große Ouvertüre“ der 28. Braunschweiger Musikschultage im Großen Haus des Staatsthea-
ters am 17. November 2018 übergeben. 

Voraussichtlich wird Tabea Wink im Eröffnungskonzert musikalisch nach der Preisvergabe 
auftreten. Tabea Wink hat den Preis bereits 2012 erhalten. 
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Die Haushaltsmittel für den Louis Spohr Jugendmusikförderpreis stehen im Budget der Städ-
tischen Musikschule zur Verfügung.

Dr. Hesse

Anlage/n:

keine
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Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

18-08573
Mitteilung

öffentlich

Betreff:

Fortsetzung des Angebots "1 Tag - tausend Töne" an der 
Städtischen Musikschule Braunschweig
Organisationseinheit:
Dezernat IV 
41 Fachbereich Kultur

Datum:
31.07.2018

Beratungsfolge Sitzungstermin Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (zur Kenntnis) 10.08.2018 Ö

Sachverhalt:
In Kooperation mit dem Staatstheater Braunschweig und der Bürgerstiftung Braunschweig 
hat die Städtische Musikschule das Angebot für Grundschulklassen unter dem Titel „Ein Tag 
– tausend Töne“ entwickelt und im Oktober 2017 begonnen. Nach kürzester Zeit hatten sich 
über 40 Grundschulklassen zur Teilnahme beworben. Bis Ende Juni 2018 konnten jedoch 
nur 12 Klassen an 12 Terminen berücksichtigt werden, da pro Termin nur eine Klasse 
teilnehmen kann.

Kurzbeschreibung des Konzepts:
Zwei Musikschullehrkräfte (eine Streicher- und eine Bläserlehrkraft) stellen der Klasse, 
aufgeteilt in zwei Gruppen, alle Orchesterinstrumente der Streicher- und Bläserfamilie vor. 
Jedes Kind darf jedes Instrument unter Anleitung in die Hand nehmen und ausprobieren. 
Daraufhin wechselt die Gruppe zur jeweils anderen Instrumentenfamilie.
Nach den Schnupperphasen geht die Klasse in das Staatstheater Braunschweig und erhält 
entweder eine Führung durch das Große Haus oder kann an einer Orchesterprobe 
teilnehmen. Das Angebot dauert etwa drei Zeitstunden am Vormittag. 
Die Kinder zahlen 3 EUR Teilnahmebetrag. Dieser trägt i.d.R. die Fahrtkarten für den ÖPNV, 
die von der Musikschulverwaltung organisiert und der Grundschullehrkraft im Vorfeld 
zugeschickt werden. 
Die Bürgerstiftung finanziert die Personalkosten der Musikschule und des Theaters.

Aufgrund des großen Erfolgs und der intensiven Nachfrage, trotz der schwierigen räumlichen 
Umsetzungssituation im Musikschulgebäude Magnitorwall 16 mit zwei nicht barrierefreien 
Geschossen, verbunden mit einem erheblichen Aufwand an Raumvor- und nachbereitungen 
durch Möbel- und Instrumentenräumungen, hat die Bürgerstiftung Braunschweig 
beschlossen, dass die Fortsetzung des Angebots für die kommenden zwei Jahren durch sie 
finanziert werden kann. Voraussichtlich werden 2 x 7.500 EUR zur Verfügung gestellt.

Dr. Hesse

Anlage/n:
keine
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Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

18-08549
Mitteilung

öffentlich

Betreff:

Förderung Gemeinbedarf Jahnstraße 8 A
Organisationseinheit:
Dezernat III 
61 Fachbereich Stadtplanung und Umweltschutz

Datum:
25.07.2018

Beratungsfolge Sitzungstermin Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (zur Kenntnis) 10.08.2018 Ö
Stadtbezirksrat im Stadtbezirk 310 Westliches Ringgebiet (zur 
Kenntnis)

14.08.2018 Ö

Planungs- und Umweltausschuss (zur Kenntnis) 21.08.2018 Ö

Anlass:
Die Braunschweiger Baugenossenschaft (BBG) hat in der Jahnstraße 8 A über viele Jahre 
Wohnungen kostenfrei an Künstlerinnen und Künstler als Ateliers zur Verfügung gestellt. Das 
Gebäude war in einem schlechten baulichen Zustand und stark sanierungsbedürftig. Um 
eine Verdrängung der Künstlerinnen und Künstler im Erdgeschoss nach der Sanierung zu 
verhindern, ist ein Modernisierungsvertrag abgeschlossen worden. 

Sachverhalt:
Ziel des Vertrages ist es für zehn Jahre sehr günstige Mieten abzusichern. Daneben sollen 
die Künstler für zunächst zwei Jahre von den Mietzahlungen an die BBG freigestellt werden. 
Dies kann durch die Bewilligung von Zuschüssen an die BBG gewährleistet werden. Die 
Finanzierung erfolgt aus Städtebaufördermitteln, da in der Kostenerstattungsberechnung 
unrentierliche Kosten in Höhe von 54.000 € ermittelt wurden.

Folgende Randbedingungen sind in den Modernisierungsvertrag eingeflossen:

1. Die BBG hat sich bereit erklärt, das für die gemeinbedarfsorientierte Nutzung 
vorgesehene Erdgeschoss Jahnstraße 8 A mit einer Größe von 143 m² zu 
modernisieren.

2. Über die Laufzeit von zehn Jahren wird die Miete auf 1,00 €/m² begrenzt.

3. Es ergibt sich ein Förderbetrag von 54.000 €.

4. Gemäß Vereinbarung erklärt sich die BBG zusätzlich bereit, in den ersten zwei 
Jahren auf die Miete von 1 €/m² zu verzichten.

5. Die Nebenkosten sind von den Mieterinnen und Mietern zu tragen.

6. Die hierfür erforderlichen Mietverträge schließen die Nutzerinnen und Nutzer direkt 
mit der BBG.

Finanzierung:
Die Stadt Braunschweig hat sich durch den Abschluss des Modernisierungsvertrages 
verpflichtet, einen Investitionszuschuss in Höhe von 54.000 € zu leisten. Der Zuschuss wird 
in einer Summe gezahlt. 
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Die Kosten werden aus dem Projekt „Soziale Stadt – Westliches Ringgebiet (4S.610009) für 
das Jahr 2018 finanziert.

Hornung

Anlage/n: keine

TOP 3.7

25 von 360 in Zusammenstellung



Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

18-08576
Mitteilung

öffentlich

Betreff:

Status Quo Bericht zum Stand der Umsetzung der kommunalen 
Integrationsplanung der Stadt Braunschweig
Organisationseinheit:
Dezernat V 
50 Fachbereich Soziales und Gesundheit

Datum:
02.08.2018

Beratungsfolge Sitzungstermin Status

Ausschuss für Soziales und Gesundheit (zur Kenntnis) 09.08.2018 Ö
Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (zur Kenntnis) 10.08.2018 Ö
Jugendhilfeausschuss (zur Kenntnis) 22.08.2018 Ö
Ausschuss für Integrationsfragen (zur Kenntnis) 23.08.2018 Ö
Schulausschuss (zur Kenntnis) 24.08.2018 Ö
Verwaltungsausschuss (zur Kenntnis) 28.08.2018 N
Rat der Stadt Braunschweig (zur Kenntnis) 04.09.2018 Ö
Sportausschuss (zur Kenntnis) 20.09.2018 Ö

Sachverhalt:

Das Konzept zur Steuerung der kommunalen Integrationsplanung sieht als einen Baustein 
die Erstellung eines Status Quo Berichtes zum Stand der Umsetzung vor. 

Dieser Bericht liegt nun vor und bildet folgende Themen ab:

 Entstehungsgeschichte der kommunalen Integrationsplanung seit 2007
 Vorstellung des Konzeptes zur Steuerung der Umsetzung
 aktuelle Zahlen und Daten zur Bevölkerung mit Migrationshintergrund
 Stand der Umsetzung der Maßnahmen aus den Handlungskonzepten

Der Erstellung des Berichtes wurden beide kommunalen Handlungskonzepte (Integration 
durch Konsens aus 2008 und Konzept zur Integration von Flüchtlingen aus 2016) zugrunde 
gelegt.

Es handelt sich um eine Stichtagserhebung. Die Umsetzung innerhalb der Handlungsfelder 
beider Integrationskonzepte erfolgte dezernatsbezogen im Rahmen der vorhandenen 
Ressourcen. In der Zwischenzeit wurden in den Dezernaten bereits weitere – und von den 
vom Rat beschlossenen Maßnahmen unabhängige – Aktivitäten initiiert und umgesetzt.

Für die Berichterstattung und die weitere Steuerung wurden die Handlungsfelder der 
kommunalen Integrationsplanung überarbeitet und neu strukturiert, der Sachstand wird 
gegliedert nach den Handlungsfeldern abgebildet:

1|Bildung und Sprachförderung, 2|Ausbildung und Arbeitsmarkt, 3|Interkulturelle Öffnung der 
Verwaltung, 4|Demokratieförderung und Abbau von Diskriminierung, 5|Gesundheit, 6|Kultur, 
Freizeit und Sport, 7|Wohnen und Zusammenleben im Quartier, 8|Geflüchtete in städtischer 
Unterbringung.

Der Bericht ist die Beschreibung eines Ist-Standes, es ergeben sich aus ihm keine 
Festlegungen hinsichtlich möglicher zusätzlicher Personal- u. Finanzbedarfe.
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Der Bericht bildet ausschließlich ab, ob und wie die Verwaltung der Stadt Braunschweig den 
Auftrag des Rates zur Umsetzung der kommunalen Integrationsplanung bis heute umgesetzt 
hat. Dies hat zur Folge, dass sich die Darstellung exklusiv auf die verabschiedeten 
Maßnahmen aus den o. g. Handlungskonzepten bezieht und weder andere städtische 
Leistungen noch das vielfältige Angebot nicht kommunaler Akteure, Verbände, Vereine oder 
Initiativen abbildet. Inwieweit und in welcher Form dies künftig möglich ist, wird geprüft 
werden.

Mit über 170 Seiten ist der Bericht sehr umfangreich und in seiner Ausführlichkeit einmalig. 
Zukünftig soll eine schlankere aber regelmäßige Berichterstattung als fester Bestandteil im 
Steuerungsprozess implementiert werden.

Die Aktualisierung und Weiterentwicklung der kommunalen Integrationsplanung wird eine der 
zentralen Aufgaben in der weiteren Steuerung der Integrationsplanung sein. 

Klockgether

Anlage/n:

Status Quo Bericht 2018
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Büro für Migrationsfragen der Stadt Braunschweig 
Fachbereich Soziales und Gesundheit 
Abteilung Migrationsfragen und Integration 

 
Beteiligte 
In den Bericht sind die Ergebnisse aus den Gesprächen zur Erhebung des Standes der 
Umsetzung sowie einzelne Zulieferungen eingeflossen, an denen folgende 
Verwaltungsbereiche beteiligt waren: 
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Bürgerservice und öffentliche Sicherheit, Fachbereich Schule, Fachbereich Kultur, 
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Fachbereich Stadtplanung und Umweltschutz, Fachbereich Stadtgrün und Sport sowie das 
Jobcenter Braunschweig und die Volkshochschule Braunschweig GmbH. 
 
Ein besonderer Dank gilt dem Referat Stadtentwicklung und Statistik, das für den Bericht 
umfangreiches Zahlen- und Datenmaterial erstellt und zur Verfügung gestellt hat. 
 
Der Bericht wurde erstellt von: 
 
Judith Armbruster  
Gesamtkonzeption 
Kapitel Einleitung, Kommunale Integrationsplanung, Steuerung der Umsetzung, Einführung 
zum Stand der Umsetzung, Fazit. Abbildung der Handlungsfelder: 3|Interkulturelle Öffnung 
der Verwaltung, 6|Kultur, Freizeit & Sport, 7|Wohnen & Zusammenleben im Quartier, 
8|Geflüchtete in städtischer Unterbringung 
 
Samira Ciyow  
Kapitel Bevölkerung mit Migrationshintergrund. Abbildung der Handlungsfelder: 1|Bildung & 
Sprachförderung, 2|Arbeit & Ausbildung, 4|Demokratie & Teilhabe, 5|Gesundheit 
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Einleitung 
Wozu ein Status Quo Bericht 

   

  1 
 
 
 
Die kommunale Integrationsplanung der Stadt Braunschweig 
 

Am 08.07.2008 hat der Rat der Stadt Braunschweig mit der Verabschiedung des 
Handlungskonzeptes Integration durch Konsens eine offizielle und verbindliche 
Grundlage der kommunalen Integrationsplanung geschaffen.  
 

Das Handlungskonzept beschreibt die Ziele der kommunalen Integrationsarbeit, 
ordnet diese thematischen Schwerpunkten in Form von elf Handlungsfeldern zu 
und empfiehlt Maßnahmen, mit deren Umsetzung die Ziele erfolgreich und 
nachhaltig erreicht werden sollen.  
 

Kommunale Integrationsarbeit muss sich allerdings immer wieder neu ausrichten 
und an veränderte Realitäten und Rahmenbedingungen anpassen. Einmal erstellte 
Handlungskonzepte sind folglich keine zeitlos gültigen Maßstäbe und benötigen 
eine kontinuierliche Überprüfung und Aktualisierung. 
 

Insbesondere mit dem starken Anwachsen der Zuwanderung durch Geflüchtete in 
den letzten Jahren haben sich die Rahmenbedingungen im Kontext von 
Einwanderung und Integration deutlich verändert und von den Kommunen 
bundesweit große Anstrengungen gefordert. Für die Stadt Braunschweig war die 
Verpflichtung zur dauerhaften Unterbringung Asylsuchender zusätzlich ein Novum 
und somit eine besondere Herausforderung, verbunden mit neuen Aufgaben und 
Handlungsfeldern, die im Handlungskonzept aus 2008 nicht erfasst wurden. 
 

Das Ende 2015/Anfang 2016 vom Sozialreferat erstellte Konzept zur Integration 
von Flüchtlingen in Braunschweig greift diesen Bedarf auf und beschreibt 
notwendige Ziele und Maßnahmen zur Förderung der Integration Geflüchteter in 
Braunschweig. Das unter Zeitdruck erstellte Konzept bietet einen ersten Rahmen, 
bedarf aber der Präzisierung, Fortschreibung und Weiterentwicklung. 
 

Die gesellschaftlichen, sozialen und politischen Rahmenbedingungen haben sich 
aber nicht erst durch die steigende Zuwanderung von Geflüchteten verändert und 
so gehört auch das vor fast zehn Jahren verabschiedete Handlungskonzept 
Integration durch Konsens grundsätzlich auf den Prüfstand. 
 

Die Notwendigkeit der Weiterentwicklung beider Handlungskonzepte, aber auch 
wiederkehrende Anfragen zum Stand der Umsetzung der kommunalen 
Integrationsplanung machen indes deutlich:  
 

Die Erstellung von Handlungskonzepten ist der erste, wesentliche Schritt 
kommunaler Integrationsplanung. Ihre Umsetzung ist jedoch gezielt zu steuern 
und regelmäßig zu überprüfen; dazu werden verbindliche und transparente 
Strukturen und Verfahrensabläufe benötigt. 
 
Steuerung und Controlling der Umsetzung 
 

Ein entsprechendes Konzept zur Steuerung der Umsetzung der kommunalen 
Integrationsplanung wurde 2016 durch das Büro für Migrationsfragen für beide 
Konzepte gemeinsam entwickelt und bereits schrittweise umgesetzt. 
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Der vorliegende Status Quo Bericht ist ein Meilenstein in diesem 
Steuerungsprozess. Er dient unter anderem dazu, einen vertieften Einblick in die 
Entstehungsgeschichte der kommunalen Integrationsplanung zu geben und das 
neu entwickelte Konzept zur Steuerung der Umsetzung vorzustellen. 
 

Die zentrale Aufgabe des Status Quo Berichtes besteht jedoch darin, den aktuellen 
Sachstand zur Umsetzung der Handlungskonzepte abzubilden. 
 

Nach zehn Jahren Handlungskonzept Integration durch Konsens und nicht ganz 
zwei Jahren des Konzeptes zur Integration für Flüchtlinge gibt der Bericht einen 
zusammenfassenden Überblick darüber, was die Stadt Braunschweig von ihren 
Vorhaben im Bereich der kommunalen Integrationsplanung bisher umsetzen 
konnte – und das ist durchaus beachtlich.  
 

Gleichzeitig werden aber auch Anpassungsbedarfe deutlich und es lassen sich 
Bereiche ableiten, in denen es hinsichtlich der Umsetzung noch Nachholbedarf 
gibt.  
 
Aufbau und Inhalte des Berichtes 
 

Im 2. Kapitel | Kommunale Integrationsplanung  
 

gibt der Bericht einen detaillierten Rück- und Einblick in die kommunale 
Integrationsplanung (seit 2008) und beleuchtet die Entstehungsgeschichte der 
kommunalen Handlungskonzepte. 
 
Im 3. Kapitel | Steuerung der Umsetzung  
 

wird das Konzept zur Steuerung und Überprüfung der Umsetzung der 
kommunalen Handlungskonzepte mit seinen Bausteinen, Modulen und Methoden 
vorgestellt und dargelegt, inwieweit und mit welchem Ergebnis die vorgesehenen 
Schritte bereits umgesetzt sind. 
 
Im 4. Kapitel | Bevölkerung mit Migrationshintergrund  
 

werden ausgewählte Zahlen und Daten zur Braunschweiger Bevölkerung 
vorgestellt. 
 
Im 5. Kapitel | Stand der Umsetzung  
 

geht es darum, den aktuellen Stand der Umsetzung der kommunalen 
Integrationsplanung abzubilden. 
Dazu werden zunächst die aktuellen Zahlen und Daten zur Bevölkerung mit 
Migrationshintergrund in Braunschweig abgebildet. 
 

Im zweiten Schritt werden die Handlungsfelder der kommunalen 
Integrationsarbeit einleitend vorgestellt und erläutert. Anschließend wird der 
Stand der Umsetzung der Handlungsfelder abgebildet.  
 
Im 6. Kapitel | Fazit 
 

Werden die wesentlichen Erkenntnisse und Ergebnisse der Berichterstattung 
zusammenfassend abgebildet 
 
Im Anhang 
sind vertiefende Informationen zu den dargestellten Inhalten hinterlegt. 
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Lesehinweise & Anmerkungen  
zum Umfang und Inhalt des Berichtes 
 
 
 

Der Status Quo Bericht bietet mit seinem Überblick über den „Stand der Dinge“ 
die notwendige Basis für die Aktualisierung und Weiterentwicklung der 
Handlungskonzepte und gibt erstmals einen umfassenden Sachstand zur 
Umsetzung der kommunalen Integrationsplanung. 
 

In dieser Komplexität und Ausführlichkeit ist er zwar einmalig, markiert aber 
gleichermaßen den Auftakt einer Berichterstattung, die zukünftig als regelmäßiger 
und verbindlicher Bestandteil der Steuerung der kommunalen 
Integrationsplanung implementiert werden soll. 
 

Insgesamt umfassen beide Handlungskonzepte 154 formulierte und 
verabschiedete Maßnahmen, mit deren Umsetzung die Verwaltung durch die 
Ratsbeschlüsse beauftragt ist. 
 

Der Bericht gibt einerseits einen möglichst umfassenden Einblick, ob und in 
welchem Umfang die Maßnahmen umgesetzt werden konnten, andererseits soll 
und kann nicht jedes Detail abgebildet werden.  
 
Wiederholungen in den Kapiteln 
 

Wiederholungen in den einzelnen Kapiteln wurden bewusst in Kauf genommen, 
da davon auszugehen ist, dass der Bericht nicht von jeder Leserin oder jedem 
Leser in Gänze, sondern in Auszügen und nach Interesse gelesen wird.  
 

Die Abbildung des Standes der Umsetzung nach Handlungsfeldern möchte dies 
gezielt ermöglichen. Als Konsequenz ergibt sich daraus, dass manche Maßnahme 
in mehreren Handlungsfeldern beschrieben wird, nämlich dann, wenn ihre 
Umsetzung in unterschiedlichen Handlungsfeldern einen wesentlichen Beitrag zur 
Zielerreichung leistet.  
 
 

Zusammenfassende Fazite 
 

Leserinnen und Leser, die sich eher einen Gesamtüberblick verschaffen, aber nicht 
jedes Handlungsfeld im Detail nachvollziehen möchten oder können, finden in den 
Handlungsfeldern zu den jeweiligen Unterpunkten ein Fazit, das die wesentlichen 
Ergebnisse und Erkenntnisse zusammenfassend darstellt.  
 
 

 
Beschränkung auf Maßnahmen in kommunaler Trägerschaft 
 

Nicht abgebildet wird in diesem Bericht das vielfältige Angebot nicht kommunaler 
Akteure, Verbände, Vereine oder Initiativen, die gleichermaßen einen zentralen 
Anteil daran haben, ob und wie Integration in Braunschweig gelingt. Dies ist kein 
Zeichen fehlender Wertschätzung oder gar einer Unterschätzung der Arbeit der in 
Braunschweig sehr breit aufgestellten und teilweise seit Jahrzehnten im Bereich 
der Migration und Integration tätigen Akteurslandschaft.  
 

Viele Ziele der kommunalen Integrationsplanung könnten ohne ihre Arbeit und ihr 
Engagement unmöglich erreicht werden. 
 

Der Bericht beschränkt sich in seinem Blick dennoch auf die Umsetzung in 
kommunaler Trägerschaft, da hier ausschließlich abgebildet werden soll, ob und 
wie die Verwaltung der Stadt Braunschweig den Auftrag des Rates zur Umsetzung 
der kommunalen Integrationsplanung bis heute umgesetzt hat. 
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Kommunale Integrationsplanung  
der Stadt Braunschweig 

  2  

 
 
 
Einführung 
 

Einwanderung ist kein neues Phänomen, doch noch nie war die Bevölkerung 
Deutschlands hinsichtlich Herkunft, Religionszugehörigkeit, sprachlichem, 
ethnischem oder kulturellen Hintergrund so vielfältig wie heute. Auch in 
Braunschweig ist seit vielen Jahren ein kontinuierlicher Zuwachs des Anteils von 
Personen mit Migrationshintergrund1 an der Gesamtbevölkerung zu beobachten, 
im Jahr 2017 lag er mit 26,3 % bei mehr als einem Viertel der Bevölkerung2. 
 

Verändert hat sich aber nicht nur die Zahl der in Deutschland lebenden Personen 
mit Migrationshintergrund, verändert hat sich auch der Diskurs darüber, wie mit 
dieser Vielfalt umgegangen werden und wie das „Neue“ in das „Bestehende“ 
integriert werden kann bzw. soll. 
 

Lange Zeit wurde unter dem Stichwort der Integration vorrangig die Anpassung 
von (zugewanderten) Minderheiten an die Mehrheitsgesellschaft verstanden und 
auch erwartet. 
 

Bedenkt man jedoch, dass der Bevölkerungsanteil von Personen mit 
Migrationshintergrund in der Altersgruppe der 0 bis 6 - Jährigen in Braunschweig 
bei rund 44 %3 und in vielen (west-) deutschen Städten bereits deutlich über 50 % 
liegt4, wird die antizipierte Aufteilung der Gesellschaft in Mehr- und Minderheiten 
zunehmend obsolet. So stellte die Integrationsdezernentin Silvia Weber der Stadt 
Frankfurt kürzlich folgerichtig fest: „Wir sind eine Stadt ohne Mehrheit.“5  
 

Integration kann also nicht mehr als Anpassungsleistung von Minderheiten an 
eine Mehrheitsgesellschaft gedacht werden, es geht vielmehr um „die Einheit der 
Verschiedenen“, wie der damalige Bundespräsident Joachim Gauck es in einer 
Rede anlässlich einer Einbürgerungsfeier formulierte 6. 
 

Integration ist folglich als ein wechselseitiger und gesamtgesellschaftlicher 
Prozess zu verstehen, indem es darum geht, die Herausforderungen und 
Bereicherungen, die eine vielfältige Gesellschaft gleichermaßen mit sich bringt, 
bewusst und gezielt zu gestalten und die Möglichkeiten der Teilhabe, 
Partizipation, Chancengleichheit und Zugehörigkeit für alle Bürger*innen in den 
Blick zu nehmen.  

                                                           
1 Der Begriff Migrationshintergrund wird näher erläutert im Kapitel 4, Zahlen und Daten zur 
Bevölkerung 
2 Quelle: Stadt Braunschweig/Referat Stadtentwicklung und Statistik/Auswertung Melderegister 2017 
(2016 hatte bundesweit 22,5 % der Bevölkerung einen Migrationshintergrund, Quelle: Statistisches 
Bundesamt, nach Mikrozensus. Da die Erhebung nicht nach den gleichen Kriterien erfolgt, sind die 
Zahlen allerdings nicht direkt vergleichbar). 
3 Quelle: ebd. 
4 Vgl. Dr. Naika Foroutan in „Die Einheit der Verschiedenen: Integration in der postmigrantischen 
Gesellschaft“. Kurzdossier Nr. 28 der Reihe Focus Migration. Hrsg.: Bundeszentrale für politische 
Bildung, Netzwerk Integration in Europa und Institut für Migrationsforschung und Interkulturelle 
Studien; April 2015 
5Siehe: Frankfurter Rundschau vom 26.06.2017. http://www.fr.de/frankfurt/frankfurt-haelfte-der-
frankfurter-hat-migrationshintergrund-a-1302935. 
6 Rede am 22.05.2014 anlässlich einer Einbürgerungsfeier: 
http://www.bundespraesident.de/SharedDocs/Reden/DE/Joachim-Gauck/Reden/2014/05/140522-
Einbuergerung-Integration.html 
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2.1 Handlungskonzept  
Integration durch Konsens 

 

Kommunale Integrationsplanung 
 

“In der Kommune entscheidet sich, ob aus Zugewanderten Inländer werden, die 
sich einbringen; ob sie Nachbarinnen und Nachbarn werden oder irgendwo am 
Stadtrand unter sich wohnen.“7  
 

Diese Aussage des Politikers Cem Özdemir (der sich selbst als anatolischen 
Schwaben bezeichnet) verweist darauf, dass Integration „vor Ort“ geschieht und 
ihr Gelingen maßgeblich von den lokalen Rahmenbedingungen, Strukturen und 
auch Strategien bestimmt wird, mit denen die Kommunen die 
Integrationsprozesse gestalten und steuern.  
 

Die Stadt Braunschweig hat sich ihrer kommunalen Verantwortung für das 
Gelingen von Integration schon früh gestellt und im Jahr 2007, in dem auch der 
Bund den Nationalen Integrationsplan vorgestellt hat, die Entwicklung eines 
kommunalen Konzeptes zur Integrationsplanung auf den Weg gebracht, dessen 
Entstehungsprozess im Folgenden nachgezeichnet wird.  
 
 
 
 
 
 
Bereits im Dezember 2004 hatte der Rat der Stadt Braunschweig im Rahmen der 
Strategie- und Maßnahmenplanung als strategisches Ziel die „Integration von 
Migranten“ festgelegt und „die Entwicklung eines Integrationskonzeptes für die 
Stadt Braunschweig“ in Auftrag gegeben.8 
 
Das Sozialreferat war mit der vorbereitenden Planung betraut und entwickelte 
einen Verfahrensablauf zur Umsetzung des Vorhabens, dem am 19.01.2007 durch 
den Ausschuss für Integrationsfragen zugestimmt wurde. 
 
Wesentliche Schritte und Module des Planungsvorhabens waren: 
 
1 | Die Erstellung einer Bestandsaufnahme  
 

zur Situation der Bevölkerung mit Migrationshintergrund in Braunschweig. 
 

Die Bestandsaufnahme sollte als Basis für die weiteren Schritte zum einen die 
Lebenssituation der zugewanderten Bevölkerung erfassen und zum anderen 
abbilden, welche Strukturen, Angebote und Maßnahmen es in Braunschweig zu 
migrations- und integrationsrelevanten Themen und Anliegen bereits gibt. 
 

Die Bestandsaufnahme wurde im August 2007 unter dem Titel „Materialien zur 
Situation von Personen mit Migrationshintergrund in der Stadt Braunschweig“9 
vorgelegt. 
 

In ihr sind Daten zu den Bereichen demografische Entwicklung,  
soziale Lage von Migrant*innen (mit den Schwerpunkten Bildung, Arbeitsmarkt, 
Soziales und Gesundheit) und zu vorhandenen Angebotsstrukturen abgebildet. 

                                                           
7 Cem Özdemir am 20.07.2017 in einer Rede im Rahmen der Veranstaltungsreihe „Berliner Reden zur 
Integrationspolitik“ des Berliner Instituts für empirische Integrations- und Migrationsforschung (BIM) 
und des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin) 
8 Siehe Mitteilung vom 03.05.2015, Ausschuss für Integrationsfragen, Drucksache 7356/05 
9 http://www.braunschweig.de/leben/soziales/migration/Bestandsaufnahme_Migration_21.08.07.pdf 
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2 | Durchführung einer Auftaktveranstaltung 
 

um den gesamtstädtischen Entwicklungsprozess offiziell und 
öffentlichkeitswirksam zu starten und dabei möglichst viele Akteur*innen für die 
Beteiligung am Planungsprozess zu gewinnen. 
 

Die Auftaktveranstaltung fand am 16.03.2007 unter der Schirmherrschaft von 
Frau Prof. Dr. Rita Süssmuth statt.  
 

Im Rahmen der Auftaktveranstaltung wurde der Braunschweiger Apell 10 zunächst 
durch den damaligen Oberbürgermeister Dr. Gert Hoffmann und Frau Prof. Dr. 
Rita Süssmuth unterzeichnet. Die teilnehmenden Gäste konnten sich der 
Unterzeichnung anschließen und damit symbolisch ihren Willen zum Ausdruck 
bringen, sich im Rahmen der eigenen Ressourcen an dem integrationspolitischen 
Vorhaben zu beteiligen: 
 

„Für die nachhaltige Integration in Gesellschaft, Staat, Schule, Arbeitsleben und 
Kultur sind verlässliche Rahmenbedingungen ebenso notwendig wie ein breiter 
gesellschaftlicher Konsens über die Notwendigkeit zur Integration.  
 

Eine erfolgreiche und konfliktfrei gestaltete Integrationspolitik kann nur dann 
gelingen, wenn sich alle maßgeblichen gesellschaftlichen Akteure in 
Verantwortung für ein friedliches und solidarisches Zusammenleben im Rahmen 
ihrer Aufgaben und Ressourcen beteiligen.  

 

Die Anstrengungen Vieler befördern einen gesamtgesellschaftlichen Prozess, der 
auf Konsens beruhende Ziele zur Integration gemeinsam entwickeln kann.  

 

Die Bürgerinnen und Bürger Braunschweigs sind aufgerufen, diesen Prozess 
durch ihr Handeln zu unterstützen und mit zu gestalten.“ 
 
 
 
  
 
 
 
 
  
  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Über den Prozess der Integrationsplanung wurde regelmäßig in den lokalen Medien 
berichtet, hier beispielhaft ein Auszug aus einem Artikel zur Auftaktveranstaltung aus der 

Zeitung „neue braunschweiger“ Nr. 11 vom 18.03.2007 
 

                                                           
10 Der Braunschweiger Appell befindet sich im Anhang 
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Die Veranstaltung in der Stadthalle war ein gelungener und gut besuchter Auftakt, 
der das Anliegen öffentlichkeitswirksam platzierte und der Ernsthaftigkeit des 
Vorhabens den entsprechenden Rahmen gab. Die Möglichkeit, den 
Braunschweiger Appell zu unterzeichnen wurde von den meisten der 350 
geladenen Gäste in Anspruch genommen.  
 
3| Etablierung einer Steuerungsgruppe Forum Migration 
 

mit der Aufgabe, als übergreifendes Gremium die Arbeit von Facharbeitsgruppen 
zu koordinieren und über dort entwickelte Handlungsempfehlungen zu befinden.  
 

Der Vorsitz des Forums Migration oblag dem damaligen Vorsitzenden des 
Ausschusses für Migrationsfragen, Ratsherrn Dieter Hartmann; das Forum selbst 
setzte sich zu gleichen Anteilen aus Vertreterinnen und Vertretern von 
Migrantenselbstorganisationen, Verbänden, politischen Fraktionen und der 
Verwaltung zusammen. 

 

Die konstituierende Sitzung des Forums Migration fand am 07.05.2007 statt. 
Das Steuerungsgremium traf sich vier Mal in dieser Form zur Prozessbegleitung 
und Abstimmung der Arbeitsergebnisse aus den Arbeitsgruppen.  
 
 

4 | Die Entwicklung eines Interkulturellen Leitbildes für Braunschweig 
 

mit dem Ziel, durch die Verständigung über und die Formulierung von „Leitzielen 
der Integration“11 eine Grundlage für die Weiterentwicklung der Angebote und 
Strukturen der Integrationsarbeit in Braunschweig zu schaffen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Arbeitssituation bei der Entwicklung des Leitbildes. Foto: Stadt Braunschweig 

 

Das Interkulturelle Leitbild der Stadt Braunschweig wurde in einem 
mehrwöchigen Prozess durch eine eigens dafür gegründeten Projektgruppe, 
bestehend aus Vertreter*innen aus Politik, Verwaltung, Verbänden, 
Migrantenorganisationen, Wirtschaft und anderer wichtiger Partner*innen 
entwickelt.  Der erste Entwurf dieser Projektgruppe wurde außerdem in relevante 
Netzwerke und Gremien gegeben, damit auch diese über den Entwurf befinden 
und sich an der inhaltlichen Gestaltung beteiligen konnten.  
 

Das Interkulturelle Leitbild wurde am 15. April 2008 vom Rat verabschiedet.12 

                                                           
11 Siehe Beschlussvorlage zum Kommunalen Integrationsplan für Braunschweig vom 11.01.2007, 
Drucksache 10988/70 
12 Das Interkulturelle Leitbild befindet sich im Anhang 

TOP 3.8

41 von 360 in Zusammenstellung



2| Kommunale Integrationsplanung der Stadt Braunschweig 
 

   Seite | 9  

5 | Die Entwicklung von Handlungsperspektiven 
 

der kommunalen Integrationsarbeit.  
 

Die Handlungsperspektiven sollten im Rahmen von sogenannten 
Facharbeitsgruppen erarbeitet werden, in die Mitglieder des Forums Migration, 
Vertreterinnen und Vertreter aus Verwaltung, Politik, Verbänden, Vereinen und 
Initiativen berufen wurden. Die Facharbeitsgruppen wurden zu folgenden 
Themenschwerpunkten gegründet: 
 

Erziehung und Bildung; Jugend und Familie; Arbeitsmarkt und Ausbildung; 
Soziales und Sport; Kultur und Religion; Bürgerschaftliches Engagement, 
Partizipation und Interkulturelle Kompetenz. 
 

Die Facharbeitsgruppen trafen sich im Zeitraum von September bis Dezember 
2007 mehrmals und erarbeiteten für ihre Themenschwerpunkte Ziele und 
Maßnahmen zur Förderung der Integration und übergaben diese (nach 
Abstimmung mit dem Forum Migration) in Form eines Maßnahmenkataloges an 
die Verwaltung. 

 

Auf der Grundlage der Arbeitsgruppenergebnisse entwickelte die Verwaltung 
unter dem Namen „Integration durch Konsens“ das kommunale 
Handlungskonzept. 
 

Darin wurden elf Handlungsfelder festgelegt, auf die die kommunale 
Integrationsarbeit sich zukünftig ausrichten sollte: 
 
1. Förderung der Integration von Anfang an 
 

2. Verständigung über Sprache fördern 
 

3. Teilhabe an Bildung sichern 
 

4. Nachbarschaften als Orte der Integration 
 

5. Integration in der Arbeitswelt 
 

6. Kultur als Mittler zwischen den Kulturen 
 

7. Integrative Funktionen des Sports nutzen 
 

8. Gesellschaftliche Teilhabe ermöglichen, Vereine der Migranten stärken 
 

9. Teilhabe sichern durch Information und Beratung 
 

10. Verständigung erleichtern durch Dialog und Aufklärung 
 

11. Interkulturelle Kompetenz erhöhen 
 

Zu jedem Handlungsfeld wurden konkrete Handlungsziele formuliert und 
Maßnahmen zur Umsetzung empfohlen. 
 

Am 08.07.2008 wurde das Kommunale Handlungskonzept Integration durch 
Konsens vom Rat der Stadt Braunschweig verabschiedet13 und die Verwaltung mit 
der schrittweisen Umsetzung beauftragt. 
 

Der gesamte Entwicklungsprozess der Braunschweiger Integrationsplanung 
zeichnete sich dadurch aus, dass er nicht im kleinen Kreis am „grünen Tisch“, 
sondern unter breiter Beteiligung unterschiedlichster Akteur*innen gestaltet 
wurde.  
                                                           
13 Das Handlungskonzept kann unter folgendem Link eingesehen werden:  
https://m.braunschweig.de/leben/soziales/fluechtlinge/KonzeptzurIntegrationvonFluechtlingeninBS.p
df 
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2.2 Das Konzept zur Integration  
von Flüchtlingen in Braunschweig 

 

Auf diese Art und Weise wurde die Praxisnähe und Bedarfsorientiertheit, aber 
auch ein hohes Einverständnis mit den Inhalten des Konzeptes sichergestellt.  
 

Gleichermaßen beförderte die umfangreiche Partizipation die Bereitschaft der 
Beteiligten, die Umsetzung des Vorhabens als gemeinschaftlichen Prozess zu 
begreifen und miteinander die Verantwortung für das Gelingen des Vorhabens zu 
übernehmen und zu tragen. 
 
 
 
 
 
 
Hintergrund 
 

Mit dem starken Anwachsen der Zuwanderung durch Geflüchtete ab 2015 
veränderte sich die Ausgangslage im Kontext von Migration und Integration 
deutlich. Am 31.12.2016 waren 1,6 Millionen Schutzsuchende in Deutschland 
registriert. Damit stieg die Zahl der Schutzsuchenden seit dem Jahresende 2014 
um 851 000 (+ 113 %).14 
 

Etwa die Hälfte aller Schutzsuchenden kam aus drei Herkunftsländern:  
Syrien (455 000), Afghanistan (191 000) und Irak (156 000).  
 

Die meisten Schutzsuchenden mit offenem Schutzstatus kamen aus Afghanistan  
(129 000). Die Mehrheit der Schutzsuchenden mit befristeter Anerkennung stammte aus 
Syrien (347 000). Bei der unbefristeten Anerkennung waren die Hauptherkunftsländer 
Russland und Irak (jeweils rund 31 000 Personen). Die meisten Schutzsuchenden mit 
abgelehntem Antrag kamen aus Serbien (17 000) und Albanien (15 000).  
 

Der Anteil der männlichen Personen unter den Schutzsuchenden lag bei 64 %.  
Im Vergleich dazu waren 53 % der ausländischen Bevölkerung und 49 % der Bevölkerung 
insgesamt männlich.  
 

Schutzsuchende waren im Schnitt 29,4 Jahre alt. Das Durchschnittsalter der 
ausländischen Bevölkerung lag dagegen bei 37,6 Jahren, das Durchschnittsalter der 
Bevölkerung insgesamt (Stand: Juni 2016) bei 44,2 Jahren.15 

 
Bundesweit stellte der hohe Zuzug von Geflüchteten die Kommunen vor große 
Anstrengungen.  
 

Für die Stadt Braunschweig bedeutete es jedoch eine besondere 
Herausforderung, da sie bisher als Standort einer Landeserstaufnahmeeinrichtung 
von der Verpflichtung der dauerhaften Unterbringung Asylsuchender befreit war. 
Dies änderte sich mit Erlass vom 04.12.2015, in dem das Niedersächsische 
Innenministerium Abstand von dieser Regelung nahm.  
 

Im Januar 2016 erfolgte dann erstmals eine Zuweisung von Asylsuchenden an die 
Stadt Braunschweig, bis Dezember 2016 wurden insgesamt 434 Personen 
zugewiesen.16  

                                                           
14 Quelle: Statistische Bundesamt (Destatis) auf Basis des Ausländerzentralregisters (AZR).  
15 Quelle: Destatis Statistische Bundesamt, Pressemitteilung Nr. 387 vom 02.11.2017. Zahlen zu 
Braunschweig sind im Handlungsfeld 8 | Geflüchtete abgebildet. 
16 Die Stadt ging bei ihren Planungen von 1000 Flüchtlingen aus. Für das Jahr 2017 beträgt die 
Zuweisungsquote 492 Personen. Bis Ende 2017 wurden 208 Personen zugewiesen, zusätzlich wurden 
23 umFe, die aus der Jugendhilfe ausgeschieden waren, untergebracht. Quelle: Stadt Braunschweig, 
Abteilung Migrationsfragen und Integration. Weitere Zahlen zu Braunschweig siehe Darstellung zur 
Umsetzung im Handlungsfeld 8 | Geflüchtete. 
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Neben Fragen der sprachlichen, sozialen und kulturellen Integration lag das 
Hauptaugenmerk vor allem auf den Fragen der Unterbringung und Versorgung 
der Schutzsuchenden – dazu mussten neue Strukturen geschaffen und 
Unterbringungsorte errichtet werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Ankunft von Geflüchteten am Braunschweiger Bahnhof.  
Foto: Braunschweiger Zeitung/Peter Sierigk17 

 
Eine ähnliche Situation entstand in der Inobhutnahme von unbegleiteten 
minderjährigen Flüchtlingen (umFe): 
 

Am 01.11.2015 trat das Gesetz zur Verbesserung der Unterbringung, Versorgung 
und Betreuung ausländischer Kinder und Jugendlicher in Kraft, mit dem der 
Gesetzgeber die bundesweite Verteilung unbegleiteter minderjähriger Flüchtlinge 
nach dem Königsteiner Schlüssel einführte.  
 

Bis dahin waren die Jugendämter zur Inobhutnahme der umFe verpflichtet, in 
dessen Zuständigkeitsbereich sich die Minderjährigen aufhielten - was zu einer 
Überforderung an einzelnen Einreisepunkten führte. 
 

In Braunschweig waren immer schon umFe in Einrichtungen freier Träger der 
Jugendhilfe untergebracht. Auf die hohe Zahl waren die Träger aber nicht 
vorbereitet und die vorhandenen Aufnahmekapazitäten reichten bei weitem nicht 
aus, um alle in Braunschweig ankommenden Jugendlichen unterzubringen.18 
 

Die Stadt Braunschweig stellte deshalb ergänzend Unterbringungsmöglichkeiten 
für die Jugendlichen bereit: nach anfänglichen Übergangslösungen in 
verschiedenen Jugendzentren wurden zunächst in der Kochenhauerstraße und 
später im Pippelweg Wohngruppen aufgebaut, von denen aufgrund wieder 
sinkender Zahlen heute allerdings nur noch die Einrichtung im Pippelweg genutzt 
wird.  
 

Im Handlungskonzept Integration durch Konsens aus dem Jahr 2008 ist der 
kommunale Handlungsbedarf zur Integrationsförderung von neu zugewanderten 
Geflüchteten nicht erfasst worden, da es zur der Zeit keine Zuweisungen und 
Verteilungen in städtische Unterbringungseinrichtungen gab.  
                                                           
17Braunschweiger Zeitung vom 06.09.2015 
18 Zum Vergleich: 2014 gab es 108 Erstkontakte mit unbegleiteten Jugendlichen, 2015 insgesamt 668 
Erstkontakte. Quelle s.o. 
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2.3  Zusammenführung der Handlungskonzepte 

 

Gleichzeitig lag die Quote der Zuwanderung von Geflüchteten weit unter dem 
Niveau der Jahre 2015/2016. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Oberbürgermeister Ulrich Markurth überbringt Jugendlichen 
im Jugendzentrum Rotation am 24.12.2015 Weihnachtsgeschenke 

Foto: regionalHeute.de/Robert Baumann 
 
Um den neuen Bedarf abzubilden, erstellte das Sozialreferat der Stadt 
Braunschweig unter Beteiligung verschiedener Partner*innen19 ein Konzept zur 
Integration von Flüchtlingen in Braunschweig20, das am 15.03.2016 vom Rat der 
Stadt verabschiedet wurde.  
 

Bezogen auf die Zielgruppe der Geflüchteten wurden in diesem Konzept 
Handlungsfelder und erste Maßnahmen beschrieben.  
 

Das Konzept wurde unter erheblichem Zeitdruck erstellt und bot somit zunächst 
einen ersten Rahmen mit der Notwendigkeit der Präzisierung, Fortschreibung und 
Weiterentwicklung. 
 
 
 
 
 
 
Während des Asylverfahrens befinden sich Geflüchtete rechtlich und auch sozial 
in einer besonderen Situation, die von den Kommunen besondere Maßnahmen im 
Hinblick auf ihre Versorgung, Unterbringung und auch Begleitung erfordern. 
 

Eine gesonderte Erfassung und Abbildung dieser Maßnahmen ist durchaus 
sinnvoll und auch notwendig. 
In vielen anderen Bereichen kommunaler Integrationsarbeit ist eine getrennte 
Betrachtung integrativer Maßnahmen jedoch wenig zielführend, zumal 

                                                           
19 Beteiligt waren die Fachbereiche Schule; Soziales und Gesundheit; Kinder, Jugend und Familie 
sowie die Volkshochschule Braunschweig GmbH 
20https://www.braunschweig.de/leben/soziales/migration/Konzept_zur_Integration_von_Fluechtling
en_in_Braunschweig_Maerz_2016.pdf 
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Geflüchtete spätestens nach ihrer Anerkennung als Schutzsuchende 
Braunschweiger*innen mit Migrationshintergrund sind, wie alle anderen 
zugewanderten Personen auch. 
 

Aus diesem Grund wurde angestrebt, die Umsetzung und Weiterentwicklung der 
kommunalen Integrationsplanung nicht getrennt für die Gruppen Geflüchtete und 
Menschen mit Migrationshintergrund, sondern in einem gemeinsamen Rahmen zu 
betrachten. So wurden alle Maßnahmen aus beiden Konzepten in einem Katalog 
zusammengefasst, um eine gemeinsame Steuerung und Überprüfung in einer 
Hand zu ermöglichen. 
 

Im Zuge der Zusammenführung wurden die elf Handlungsfelder des Konzeptes 
Integration durch Konsens überprüft und aktualisiert.  
 

Einige Handlungsfelder wurden zusammengefasst, so dass nun alle Maßnahmen 
aus beiden Integrationskonzepten acht Handlungsfeldern zugeordnet sind.  
 

Der besondere Handlungsbedarf im Kontext der Unterbringung von Geflüchteten 
während der Zeit ihres Asylverfahrens bleibt durch die Bildung des 
Handlungsfeldes Geflüchtete nachvollziehbar und findet darin seine angemessene 
Beachtung. 
 
Handlungsfeld 1 | Bildung und Sprachförderung 
 

Handlungsfeld 2 | Ausbildung und Arbeitsmarkt  
 

Handlungsfeld 3 | Interkulturelle Öffnung der Verwaltung 
 

Handlungsfeld 4 | Demokratieförderung und Abbau von Diskriminierung 
 

Handlungsfeld 5 | Gesundheit 
 

Handlungsfeld 6 | Kultur, Freizeit und Sport 
 

Handlungsfeld 7 | Wohnen und Zusammenleben im Quartier 
 

Handlungsfeld 8 | Geflüchtete in städtischer Unterbringung 
 
 

Um die Umsetzung der Maßnahmen der kommunalen Integrationsplanung zu 
steuern und zu überprüfen, hat die Verwaltung ein verbindliches Konzept 
entwickelt und bereits schrittweise umgesetzt. 
 
Das Konzept zur Steuerung und Überprüfung der kommunalen 
Integrationsplanung wird im folgenden Kapitel vorgestellt. 
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Steuerung der Umsetzung 
der kommunalen Integrationsplanung 

  3    
 
 

 
Einführung 
 

Mit der Verabschiedung des Handlungskonzeptes Integration durch Konsens am 
08.07.2008 erhielt die Verwaltung den Auftrag zur schrittweisen Umsetzung der 
Integrationsplanung. Um das Vorhaben zu fördern, wurden zusätzliche 
Stellenanteile eingerichtet und Haushaltsmittel eingestellt.1 
 

Zunächst standen Schwerpunktthemen wie die Einrichtung der internationalen 
Begegnungsstätte Haus der Kulturen, die Förderung der interkulturellen 
Kompetenzentwicklung durch das dreijährige Modellprojekt iko| offen für Vielfalt 
oder die Entwicklung und Etablierung der Servicestelle für Interkulturelles 
Übersetzen und Dolmetschen im Fokus der Umsetzung. 
 

Weitere Maßnahmen wurden sukzessive, vorrangig durch das Büro für 
Migrationsfragen, aber auch durch andere Verwaltungseinheiten umgesetzt.  
 
 

Im Gegensatz zum Handlungskonzept Integration durch Konsens, in dem elf 
Handlungsfelder definiert und entsprechende Maßnahmen zu deren Umsetzung 
eindeutig beschrieben und zugeordnet wurden, handelt es sich beim Konzept zur 
Integration von Flüchtlingen in Braunschweig um eine Sammlung 
integrationsrelevanter Themen und Maßnahmen, die sich durch die Verpflichtung 
der Aufnahme von Geflüchteten ergaben. So heißt es in der Beschlussvorlage zum 
Konzept auch:  
 

„Das Integrationskonzept ist die Grundlage des Handelns der Verwaltung.  
Es ist zunächst noch der Rahmen, der Handlungsfelder und erste Maßnahmen 
beschreibt. Es bedarf der Präzisierung, Fortschreibung und Weiterentwicklung 
in Kooperation mit vielen Beteiligten.“2 

 

Zur Umsetzung der im Konzept beschriebenen Aufgaben sowie zum Aufbau der 
Abteilung Migrationsfragen und Integration wurden ebenfalls Stellen eingerichtet 
und Sachmittel eingestellt.3 
 

Für beide Handlungskonzepte wurden jedoch keine verbindlichen 
Rahmenbedingungen, Strukturen und Ansprechpartner*innen zur Steuerung und 
Überprüfung ihrer Umsetzung eingerichtet.  
 

Wiederkehrende Anfragen aus Politik, Verwaltung oder der Öffentlichkeit zum 
Stand der Umsetzung der kommunalen Integrationsplanung waren somit nicht 
verlässlich zu beantworten und verdeutlichten den Bedarf an transparenten und 
verlässlichen Strukturen und Verfahrensabläufen, die eine Steuerung und 
Überprüfung der Umsetzung ermöglichen. 
 

                                                
1 Angesiedelt beim Sozialreferat wurden eine Stelle mit der Wertigkeit E 10 und eine halbe Stelle mit 
der Wertigkeit E 6. Als Sachmittel wurden 20.000 Euro jährlich eingestellt. 
2 Aus der Beschlussvorlage vom 24.03.2016 
3 In der neu zu gründenden Abteilung Migrationsfragen und Integration wurden eingerichtet: 1 E 14-
Stelle Abteilungsleitung, 1 A 13gD-Stelle Stellenleitung Flüchtlingsangelegenheiten, 1 A 12-Stelle 
Sachgebietsleitung Asylbewerberleistungsgesetz und Sonderaufgaben, 1 A 11-Stelle 
Sachgebietsleitung Unterbringung sowie 2,2 S 15-Sozialarbeiter*innen Stellen Integrationskonzept 
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Konzept zur Steuerung der Umsetzung der 
kommunalen Integrationsplanung4 
 

Kommunale Integrationsplanung ist ein vielschichtiger Prozess, der auf mehreren 
Ebenen ansetzt und an dessen Umsetzung verschiedene Akteur*innen in 
unterschiedlichen Aufgabenfeldern beteiligt sind.  
 

Diese Komplexität und Vielschichtigkeit kommunaler Integrationsarbeit erfordert 
klare Arbeits- und Gremienstrukturen, ein abgestimmtes und zentrales 
Informationsmanagement sowie eindeutige Zuständigkeiten und 
Ansprechpartner*innen, um Reibungsverluste, blinde Flecken oder doppelte 
Strukturen zu vermeiden, eine gezielte Steuerung zu ermöglichen und die 
Überprüfbarkeit des Standes der Umsetzung zu gewährleisten. 
 

Mitte 2016 wurde durch das Büro für Migrationsfragen der städtischen Abteilung 
Migrationsfragen und Integration ein entsprechendes Konzept zur Steuerung und 
Überprüfung der Umsetzung der Integrationsplanung entwickelt und schrittweise 
implementiert.  
 

Im Folgenden werden die zentralen Elemente und Bausteine des Konzeptes 
vorgestellt und dargelegt, wie weit die Umsetzung des Konzeptes bisher 
vorangeschritten ist. 

 
 
1 | Federführung 
 

Als erster Schritt ist eine Verwaltungseinheit offiziell mit der Federführung des 
Steuerungsprozesses zu beauftragen. 
 
Sachstand  
 

Die Federführung wurde dem Fachbereich Soziales und Gesundheit zugeordnet, 
da hier die Abteilung Migrationsfragen und Integration sowie weitere 
integrationsrelevante Sachgebiete wie Wohnen, Gesundheit, Soziales und 
Koordination Ehrenamt angesiedelt sind.  

 
 
2 |  Einrichtung eines verwaltungsinternen Gremiums  
   zur Steuerung der Umsetzung 
 
Kommunale Integrationsplanung ist eine Querschnittsaufgabe, die eine aktive 
Beteiligung vieler Verwaltungsbereiche erfordert. 
 

Um die Umsetzung möglichst transparent zu steuern, ist außerdem eine enge 
Abstimmung auf möglichst kurzem Weg zwischen den beteiligten 
Verwaltungsbereichen notwendig.  
 

Um dies zu ermöglichen, soll ein verwaltungsinternes Steuerungsgremium 
eingerichtet werden, in das die beteiligten Bereiche der Verwaltung ständige 
Mitglieder entsenden. Das Gremium soll zwei bis vier Mal jährlich tagen. 

                                                
4 Das Konzept zur Steuerung der Umsetzung orientiert sich an den Grundsätzen und Strukturen des 
Interkulturellen Integrationskonzeptes der Landeshauptstadt München, die seit vielen Jahren eine 
vorbildliche und erfolgreiche Integrationsarbeit leistet.  
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Aufgaben des Steuerungsgremiums  
 

• Top-down: Transport des Vorhabens in die eigenen Bereiche 
 

• Bottom-Up: Rückmeldungen und Bedarfe aus den eigenen Bereichen in das 
Steuerungsgremium zurückspiegeln 
 

• Gemeinsame Überprüfung der Umsetzung  
 

• Beratung bei auftretenden Schwierigkeiten bei der Umsetzung 
 

• Abstimmung zu notwendigen Ressourcen und Rahmenbedingungen 
 

• Fortschreibung bzw. Weiterentwicklung der Integrationskonzepte 
 
Darüber hinaus ist die Steuerungsgruppe ein Gremium des fachlichen 
Austausches, in dem regelmäßig über integrationspolitische Entwicklungen 
informiert und beraten wird.  
 

Impulse und Vorträge externer Referent*innen zu Fachthemen oder die 
Vorstellung von best-practice-Modellen aus anderen Kommunen stärken dabei 
die Fachlichkeit und geben Anregungen für die Umsetzung in der Praxis.  
 
Sachstand 
 

Am 03. 03. 2017 wurde die Bildung einer Steuerungsgruppe Umsetzung 
Integrationsplanung durch den Oberbürgermeister verfügt. 
 
Aus folgenden Fachbereichen, Referaten und städtischen Töchtern bzw. 
verwaltungsnahen Bereichen werden ständige Mitglieder entsendet: 
 

FB 10 Zentrale Dienste, Referat 0120 Stadtentwicklung und Statistik, FB 20 
Finanzen, FB 32 Bürgerservice, Öffentliche Sicherheit, FB 40 Schule, 
FB 41 Kultur, FB 50 Soziales und Gesundheit, FB 51 Kinder, Jugend und Familie,  
FB 61 Stadtplanung und Umweltschutz, Referat 0670 Sportreferat, Jobcenter 
Braunschweig, Volkshochschule Braunschweig GmbH 
 

Weitere Vertreter*innen anderer Bereiche können bei Bedarf an den Sitzungen 
teilnehmen. 
 

Am 24.04.2017 fand die konstituierende Sitzung der Steuerungsgruppe 
Umsetzung Integrationsplanung statt. Schwerpunktthemen der Sitzung waren die 
Vorstellung des Vorhabens sowie die Erläuterung der Funktion der 
Steuerungsgruppe und der Aufgaben ihrer Mitglieder. 
 

Seit der konstituierenden Sitzung tagte die Steuerungsgruppe bereits zwei weitere 
Male. Die Steuerungsgruppe war als beratendes Gremium auch an der Erstellung 
des Status Quo Berichts beteiligt.  

 
 

3 | Erstellung eines Maßnahmenkataloges 
 
Zur gezielten Steuerung und Überprüfung der Umsetzung der kommunalen 
Integrationsplanung wird ein Instrument benötigt, mit dem Handlungsfelder, 
Ziele, Maßnahmen und Zuständigkeiten übersichtlich und transparent 
nachvollzogen und eingesehen werden können.  
 

Um dies zu ermöglichen, soll ein Maßnahmenkatalog in Form einer tabellarischen 
und sortierbaren Übersicht erstellt werden. 
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Sachstand 
 

Alle Maßnahmen aus beiden Handlungskonzepten wurden zunächst (ungeachtet 
ihrer Aktualität) in einer tabellarischen Übersicht mit folgenden Rubriken erfasst 
(Abbildung siehe folgende Seite): 
 
- Handlungsfeld 
 

- Ziel der Maßnahme (was soll erreicht werden) 
 

- Beschreibung der Maßnahme (wie soll das Ziel konkret erreicht werden) 
 

- Zielgruppe (an wen richtet sich die Maßnahme) 
 

- Ort der Maßnahme (sortiert nach Art der Unterbringung) 
 

- federführende Zuständigkeit für die Umsetzung 
 

- ggf. Partner*innen bei der Umsetzung 
 
Insgesamt umfasst der vorläufige Maßnahmenkatalog 154 Einzelmaßnahmen:  
 

• 98 Maßnahmen aus dem Handlungskonzept zur Integration von Flüchtlingen 
 

• 56 Maßnahmen aus dem Konzept Integration durch Konsens.  
 
Als zweiter Schritt wurden die aufgenommenen Maßnahmen hinsichtlich ihrer 
Angemessenheit und Aktualität überprüft und erhoben, welche der Maßnahmen 
bereits erfolgreich umgesetzt wurden. 
 

Dazu wurden mit allen an der Umsetzung beteiligten Verwaltungsbereichen 
sogenannte Erstgespräche5 geführt, die dem weiteren Steuerungsverfahren als 
Auftakt vorgeschaltet wurden.  

 
 

4 |  Feststellung und Abbildung des aktuellen Sachstandes  
 
Vor der Einführung und Etablierung eines neuen Verfahrens zur regelmäßigen und 
kontinuierlichen Steuerung der Umsetzung der kommunalen Handlungskonzepte 
ist es notwendig, zunächst den aktuellen Sachstand zu erheben um festzustellen, 
welche Ziele und Maßnahmen seit der Einführung der Konzepte bereits umgesetzt 
wurden und wie zeitgemäß die verabschiedeten Vorschläge (noch) sind. 
 
Sachstand 
 

Insgesamt wurden zur Erhebung des Sachstandes 14 sogenannte Erstgespräche 
mit Vertreter*innen aus den Bereichen Zentrale Dienste, Bürgerangelegenheiten, 
Schule, Kultur, Soziales und Gesundheit; Kinder, Jugend und Familie; dem 
Jobcenter und der VHS Braunschweig GmbH geführt. 
 
Ziel und Funktion der Erstgespräche war die 
 
 Überprüfung des Standes der Umsetzung 
 

 Aktualisierung des Maßnahmenkataloges  
 

 Förderung von Transparenz und Vernetzung 
 

                                                
5 An den Gesprächen waren jeweils zwei Mitarbeiterinnen des Büros für Migrationsfragen und die 
jeweils zuständigen Ansprechpartner*innen aus den einzelnen Verwaltungsbereichen beteiligt 
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Instrument Maßnahmenkatalog in der ersten Arbeitsfassung 
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Die Gespräche wurden in einem standardisierten Verfahren durchgeführt.  
Die jeweiligen Ansprechpartner*innen erhielten zur Vorbereitung einen Auszug 
aus dem gesamten Maßnahmenkatalog mit einer Übersicht über die Maßnahmen, 
für deren Umsetzung ihr Verwaltungsbereich zuständig ist. Im Gespräch wurde 
gemeinsam erörtert, ob die Maßnahmen umgesetzt wurden, ob sie noch 
angemessen/aktuell sind, ob es einen Anpassungsbedarf oder zusätzliche bzw. 
neue Bedarfe gibt und ob die vorhandenen Rahmenbedingungen und Ressourcen 
für die Umsetzung ausreichend sind und waren.  
 

Die Gesprächsergebnisse wurden protokolliert und bilden die Grundlage für  
 

- die Aktualisierung des Maßnahmenkataloges 
 

- die Abbildung des Sachstandes der Umsetzung der kommunalen 
Handlungskonzepte im Rahmen dieses Status Quo Berichtes. 

 

Das Steuerungsinstrument Maßnahmenkatalog und die vorgeschalteten 
Erstgespräche ermöglichen erstmals einen umfassenden und nachvollziehbaren 
Überblick über den aktuellen Stand der Umsetzung der kommunalen 
Handlungskonzepte. 
 

Eine wesentliche Erkenntnis der Erstgespräch war, dass bereits viele der 
verabschiedeten Maßnahmen erfolgreich umgesetzt wurden und die Themen 
Integration und Interkulturelle Öffnung in den beteiligten Verwaltungsbereichen 
präsent sind und (in unterschiedlichem Maß) eigenständig mitgedacht und 
umgesetzt werden.  

 
 
5 | Regularium zur Steuerung und Überprüfung der Umsetzung 
 
Das Büro für Migrationsfragen als Fachstelle mit jahrelanger Erfahrung in der 
Migrations- und Integrationsarbeit wurde mit der Durchführung des 
Verfahrensablaufes und dem Controlling der Umsetzung beauftragt.  
 

Der (aktualisierte) Maßnahmenkatalog dient dabei als grundlegendes Instrument 
zur Steuerung.  
 
Das Verfahren verläuft zukünftig wie folgt: 
 

1) Benennung von Ansprechpartner*innen 
 

Die an der Umsetzung beteiligten Verwaltungsbereiche benennen eine*n bzw. 
mehrere zuständige Ansprechpartner*innen für die Umsetzung der kommunalen 
Integrationsplanung. 
 
2) Jährliche Zielvereinbarungsgespräche 

 

Zwischen den benannten Ansprechpartner*innen und den zuständigen 
Mitarbeiterinnen des Büros für Migrationsfragen findet jährlich ein Gespräch zur 
Zielvereinbarung statt. Darin wird gemeinsam festgelegt, welche Maßnahmen die 
Bereiche innerhalb der kommenden zwölf Monate umsetzen werden. Die dazu 
notwendigen Rahmenbedingungen und Strukturen werden überprüft. 
 

Bei Bedarf und soweit möglich erhalten die Verwaltungseinheiten durch das Büro 
für Migrationsfragen Beratung und Unterstützung bei der Umsetzung der 
Maßnahmen. Nach zwölf Monaten findet ein Folgegespräch statt, in dem die 
Umsetzung überprüft und die Ziele für die kommenden zwölf Monate festgelegt 
werden. 
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3) Berichterstattung 
 

Die Ergebnisse der Zielvereinbarungsgespräche fließen in standardisierter Form in 
eine Berichterstattung ein und werden der Steuerungsgruppe sowie auch 
weiteren Gremien vorgelegt. Umfang und Turnus einer derartigen 
Berichterstattung sind noch nicht abschließend geklärt. 
 

Des Weiteren ist eine kennzahlengestützte Berichterstattung 
(Integrationsmonitoring) angedacht, die in einem ebenfalls noch festzulegenden 
Turnus Auskunft über den Stand der Integrationsplanung und die Situation der 
Bevölkerung mit Migrationshintergrund geben soll.6 
 
4) Fortschreibung Integrationsplanung 

 
Weltweite Wanderungsbewegungen, nationale und internationale Krisen, aber 
auch globale Verpflichtungen und Abhängigkeiten wirken hinein bis auf die 
kommunale Ebene und wirken sich in vielfältiger Hinsicht auf die 
Rahmenbedingungen vor Ort aus. 
 

Die Zusammensetzung der Bevölkerung wird hinsichtlich ihrer Herkunft ebenso 
heterogener wie die Vielfalt an unterschiedlichen Erfahrungen, Lebensformen und 
Wertvorstellungen. Mehrheitsverhältnisse verschieben sich und wirken hinein in 
das gesellschaftliche und auch zwischenmenschliche Miteinander.  
 

Die Frage „Wie wollen wir miteinander leben“ muss stets neu verhandelt werden - 
in dem Wissen, dass es darauf weder eine allgemein- noch zeitlos gültige Antwort 
geben kann.  
 

Die Aufgabe kommunaler Integrationsplanung ist es, Veränderungen 
wahrzunehmen und aufzugreifen, flexibel auf neue Rahmenbedingungen und 
Bedarfslagen zu reagieren und diese durch eine kontinuierliche 
Weiterentwicklung und Fortschreibung der Handlungskonzepte angemessen und 
lösungsorientiert zu berücksichtigen.  
 

Damit dies gelingt, sind im Konzept der Steuerung bereits folgende Mechanismen 
angelegt: 
 
- Überprüfung der Aktualität von Zielen und Maßnahmen im Rahmen der 

jährlich stattfinden Zielvereinbarungsgespräche 
 

- regelmäßige Anpassung von Zielen und Maßnahmen auf der Basis der 
Gesprächsergebnisse 

 

- Rückkopplung von Themen und Bedarfen aus den Verwaltungsbereichen in 
die Steuerungsgruppe (Bottom-Up) und gemeinsame Beratung zu und 
Entwicklung von geeigneten Lösungsstrategien 

 

- fachliche Beratung zu aktuellen integrationsrelevanten Themen und Anliegen 
im Rahmen der Sitzungen der Steuerungsgruppe 

 

- Rückkopplung von Anliegen und Bedarfen aus der Community und Gremien 
der zugewanderten Bevölkerung in die Steuerungsgruppe (u. a. über das Büro 
für Migrationsfragen)7 

 

                                                
6 Ein kennzahlengestütztes Integrationsmonitoring ist grundsätzlich angedacht, es kann jedoch nur 
mit zusätzlichen personellen und finanziellen Ressourcen verwirklicht werden.  
7 Die Möglichkeiten der Beteiligung der zugewanderten Bevölkerungsgruppen und ihrer Gremien 
sollten noch erweitert werden, dazu müssen verbindliche Möglichkeiten der Ansprache und 
Beteiligung geschaffen werden.  
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- Austausch und Berichterstattung zur kommunalen Integrationsplanung in und 
mit den relevanten Netzwerken und Gremien, z. B. Ausschüsse, 
Steuerungskreis Integration, Netzwerk Integration und andere. 

 
Die dargestellten Mechanismen ermöglichen eine kontinuierliche Anpassung der 
kommunalen Integrationsplanung. 
 

Nach zehn Jahren Handlungskonzept Integration durch Konsens wäre es darüber 
hinaus sinnvoll, erneut einen breit angelegten Beteiligungsprozess zu initiieren 
und darin die grundlegende Ausrichtung und strategischen Ziele der kommunalen 
Integrationsplanung, aber auch die Auslegung des Begriffes Integration oder die 
Frage danach, wie wir zusammenleben wollen, neu aufzuwerfen und mit 
gemeinsam entwickelten und getragenen Antworten zu füllen. 

 
 

6 | Einrichtung eines Fonds zur Umsetzung von Maßnahmen 
 
Die verabschiedeten Maßnahmen zur Umsetzung der Integrationsplanung können 
von den ausführenden Verwaltungsbereichen oft nicht aus deren regulären 
Haushaltsansätzen finanziert werden.  
 
Um die Umsetzung in solchen Fällen zu ermöglichen und zu erleichtern, wurde für 
das Jahr 2018 die Einrichtung eines Fonds zur Umsetzung von Maßnahmen der 
Integrationsplanung in Höhe von 50.000 Euro beantragt. Der Fonds soll jährlich 
zur Verfügung gestellt werden. Ein Regularium zur Vergabe der Mittel wird derzeit 
entwickelt. 
  
  

Fazit zum Konzept der Steuerung  
 

Die ersten Schritte zur Steuerung der Umsetzung sind vollzogen:  
die Federführung wurde festgelegt, das entsprechende Steuerungsgremium ist 
ebenfalls eingerichtet und hat bereits drei Mal getagt.  
 

Mit der Durchführung der Erstgespräche zur Überprüfung des 
Maßnahmenkataloges mit allen beteiligten Verwaltungsbereichen und der 
Erstellung des Status Quo Berichtes auf der Grundlage der Gesprächsergebnisse 
sind die wesentlichen Grundlagen für die weitere Umsetzung gesetzt. 
 

Mit der Einrichtung eines Fonds zur Umsetzung von Maßnahmen aus den  
Integrationskonzepten setzt die Stadt Braunschweig ein deutliches Zeichen für 
ihren Willen, die Umsetzung der verabschiedeten Maßnahmen zu ermöglichen. 
 

Das Steuerungsvorhaben ist verwaltungsintern grundsätzlich wohlwollend 
aufgenommen worden und die beteiligten Verwaltungsbereiche bzw. ihre 
Vertreter*innen bringen sich engagiert, konstruktiv und kooperativ in die 
Umsetzung ein.  
 

Die Etablierung der ersten Schritte war zeitlich aufwändiger, als zunächst gedacht, 
insbesondere die Erhebung des Sachstandes hat dabei viel Raum eingenommen. 
 

Doch der Aufwand hat sich durchaus gelohnt, denn die entwickelte Struktur zur 
Steuerung zeigt sich schon jetzt als sinnvolles, zielgerichtetes und erfolgreiches 
Konzept für die nachhaltige Steuerung der Umsetzung und der erstellte Status 
Quo Bericht ermöglicht erstmals einen umfassenden und transparenten Einblick 
in die städtische Integrationsarbeit. 
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Bevölkerung mit Migrationshintergrund  
Ein Überblick in Zahlen  

   

  4  
 
 
 
 

Einführung zum Begriff „Migrationshintergrund“ 
 

Seit 2015 wertet die Stadt Braunschweig, Referat Stadtentwicklung und Statistik 
Einwohner*innendaten mit Hilfe des Softwareprogrammes MigraPro aus.  
Dies erlaubt erstmalig eine Unterscheidung zwischen Deutschen ohne 
Migrationshintergrund und Deutschen mit Migrationshintergrund in 
Braunschweig.  
 

Dieser Definition nach haben folgende Einwohner*innen Braunschweigs einen 
Migrationshintergrund (Bevölkerung mit Migrationshintergrund): 
 

1. Nicht-Deutsche (Menschen ohne deutsche Staatsangehörigkeit) 
 

2. Eingebürgerte, mit erster oder zweiter Staatsangehörigkeit deutsch 
 

3. Aussiedler*innen, d.h. Deutsche, die in einer vorgegebenen Gruppe von 
Herkunftsländern geboren sind und ab Juli 1977 nach Braunschweig 
zugezogen sind 

 

4. Deutsche Kinder und Jugendliche unter 18 Jahre denen der 
Migrationshintergrund der Eltern/Elternteils zugeordnet wird, sofern sie im 
gleichen Haushalt leben.1 

 
Die in den folgenden Graphiken verwendete Definition Bevölkerung bzw. 
Menschen mit Migrationshintergrund in Braunschweig ist dieser Definition 
zuzuordnen.  
 

In den Daten (Melderegister) des Referates Stadtentwicklung und Statistik der 
Stadt Braunschweig sind die in der Niedersächsischen Landesaufnahmebehörde 
(LAB) untergebrachten Geflüchteten mitgerechnet. Dies führt in den Jahren 2015 
und 2016 zu der starken Schwankung der Einwohnerzahlen.  
 

Zahlen und Daten zur Bevölkerung mit Migrationshintergrund, wie hier in diesem 
Bericht vorgestellt, richten den Blick auf die Vielfalt der Einwohner*innen 
Braunschweigs.  
 
Zahlen für Braunschweig 
 

Zum Zeitpunkt 31.12.2017 lebten 250.361 Menschen in Braunschweig, von denen 
65.836 Einwohner*innen einen Migrationshintergrund hatten.  
 

Dies entspricht einem Anteil von 26,3 Prozent an der Gesamtbevölkerung.2  

                                                           
1 Vgl.: Stadt Braunschweig, Referat Stadtentwicklung und Statistik: Stadtforschung aktuell, Reihe 
Bevölkerung mit erweitertem Migrationshintergrund 
2 Wie in den meisten anderen Kommunen weicht auch in Braunschweig die statistische Definition 
Bevölkerung mit Migrationshintergrund von der Definition im Zensus/Mikrozensus leicht ab (Kinder 
und Jugendliche mit Migrationshintergrund „verlieren“ ihren Migrationshintergrund in der 
Braunschweiger Statistik, wenn sie älter als 18 Jahre alt sind oder nicht im Haushalt der Eltern leben). 
2016 hatten laut Statistischem Bundesamt 19,6 % der in Niedersachsen lebenden Einwohner*innen 
einen Migrationshintergrund (Quelle: Statistisches Bundesamt (Destatis) (2017): Bevölkerung und 
Erwerbstätigkeit, Bevölkerung mit Migrationshintergrund – Ergebnisse des Mikrozensus 2016). 
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10,2 Prozent der 65.836 Braunschweiger Migrant*innen wiesen eine ausländische 
Staatsangehörigkeit auf und 16,1 Prozent zählten zu den Deutschen mit 
Migrationshintergrund. 
 
Abb. I

 

 
Abb. II 

 

 

                                                           
Braunschweig weist damit, trotz engerer gefasster Definition von Migrationshintergrund, einen 
höheren Anteil von Menschen mit Migrationshintergrund als der Landesdurchschnitt auf.  
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Quelle: Stadt Braunschweig, Referat Stadtentwicklung und Statistik, Auswertung Melderegister, 
Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung, eigene Berechnung und Darstellung 
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Abb. III 

 

 
 
Abb. IV 
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Quelle: Stadt Braunschweig, Referat Stadtentwicklung und Statistik, Auswertung Melderegister, 
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Abb. V 

 

 
Unter den 0 - 6-Jährigen  
hatten 2017 44,3 Prozent einen Migrationshintergrund (Abb. II). In der 
Altersklasse liegt der Anteil der Deutschen mit Migrationshintergrund bei 35,9 % 
im Vergleich zu allen Altersgruppen am höchsten. 
 
In der Altersgruppe der 16 - 20-Jährigen beträgt der Anteil der Menschen mit 
Migrationshintergrund 33,1 %. In der Realität ist der Anteil jedoch höher, weil 
Personen über 18 Jahre, die aus dem Haushalt der Eltern ausgezogen sind, nicht 
mehr zur Bevölkerung mit Migrationshintergrund zählen.3  
 
Die Braunschweiger Bevölkerung mit Migrationshintergrund ist jünger als die 
Bevölkerung ohne Migrationshintergrund. 
 
Die Unterschiede im Altersaufbau zeigen sich deutlich am unteren und oberen 
Ende der Altersgruppen (Abb. IV). 
 
Unter den 0-16- Jährigen Migrant*innen in Braunschweig bilden die Kinder und 
Jugendlichen mit jeweils ausschließlich ausländischer Staatsangehörigkeit den 
kleineren Anteil (Abb. III). Erst ab der Altersgruppe der 16-20- Jährigen reicht der 
Anteil der ausländischen Personen mit 10,6 Prozent knapp über die 10 
Prozentmarke.  
 
Von den 6.586 Migrant*innen die 2017 nach Braunschweig zugezogen sind (inkl. 
Geburten), waren ca. 1/3 nicht älter als Jahre alt (Abb. V). 

                                                           
3 Siehe ebd.  

4.762 ; 72,3%

1.824; 27,7%

2017 neuzugezogene* Migrant*innen nach Alter

Älter als 18 Jahre

Unter 18 Jahre

• Bevölkerungsbestand am 31.12.2017 mit Zuzugsdatum ab 01.01.2017 (inkl. Geburten) 

Quelle: Stadt Braunschweig, Referat Stadtentwicklung und Statistik, Auswertung Melderegister, 
Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung, eigene Berechnung und Darstellung 

 

TOP 3.8

59 von 360 in Zusammenstellung



 

  Seite | 27  

4| Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

Abb. VI

 

 
In den sieben Stadtbezirken Weststadt (53,0 %), Innenstadt (32,3 %), Heidberg –
Melverode (29,5 %), Westliches Ringgebiet (29,4 %), Nordstadt (29,3 %), 
Schunteraue (27,7 %), Broitzem (27,6 %) und Viewegsgarten-Bebelhof leben im 
Vergleich zur Gesamtstadt überdurchschnittlich viele Menschen mit 
Migrationshintergrund.   
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Gesamtbevölkerung in den Stadtbezirken am 31.12.2017

Quelle: Stadt Braunschweig, Referat Stadtentwicklung und Statistik, Auswertung Melderegister, 
Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung, eigene Darstellung 
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Tab. I  
 

Minderjährige Bevölkerung nach Migrationshintergrund und Stadtbezirk am 
31.12.2017 

 
 
 
 
Stadtbezirk 

 

Minderjährige 
Bevölkerung  

ohne  
Migrations-
hintergrund 

 

Minderjährige 
Bevölkerung  

mit 
Migrations-
hintergrund 

 

Minderjährige 
Bevölkerung 

 im Stadtbezirk 
insgesamt 

Wabe-
Schunter-
Beberbach 

2.375 905 3.280 

Hondelage 396 113 509 
Volkmarode 1.009 326 1.335 
Östliches 
Ringgebiet 

2.620 1.064 3.684 

Innenstadt 486 767 1.253 
Viewegsgarten
-Bebelhof 

1.024 747 1.771 

Stöckheim-
Leiferde 

1.076 394 1.470 

Heidberg-
Melverode 

733 699 1.432 

Südstadt-
Rautheim-
Mascherode 

1.659 588 2.247 

Weststadt 999 3.064 4.063 
Timmerlah-
Geitelde-
Stiddien 

458 184 642 

Broitzem 576 364 940 
Rüningen 242 161 403 
Westliches 
Ringgebiet 

2.049 2.057 4.106 

Lehndorf-
Watenbüttel 

2.589 1.371 3.960 

Veltenhof-
Rühme 

476 319 795 

Wenden-
Thune-
Harxbüttel 

681 247 928 

Nordstadt 1.305 1.297 2.602 
Schunteraue 469 360 829 
Gesamt: 21.222 15.027 36.249 

 
 

Quelle: Stadt Braunschweig, Referat Stadtentwicklung und Statistik, Auswertung Melderegister, 
Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung, eigene Darstellung 
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Abb. VII

 

 
41,5 Prozent der unter 18-Jährigen in ganz Braunschweig haben einen 
Migrationshintergrund.  
 

In den genannten Stadtbezirken (siehe Abb. VI) ist, bis auf Broitzem, auch 
gleichzeitig der Anteil der Migrant*innen bei den unter 18-Jährigen 
überdurchschnittlich hoch (im Vergleich zur Gesamtstadt). Besonders auffallend 
ist die Weststadt mit 75,4 % und die Innenstadt mit 61,2 % Migrant*innen unter 
den Minderjährigen.  
 
 
 
 

27,6%

22,2%

24,4%

28,9%

61,2%

42,2%

26,8%

48,8%

26,2%

75,4%

28,7%

38,7%

40,0%

50,1%

34,6%

40,1%

26,6%

49,8%

43,4%

41,5%

72,4%

77,8%

75,6%

71,1%

38,8%

57,8%

73,2%

51,2%

73,8%

24,6%

71,3%

61,3%

60,0%

49,9%

65,4%

59,9%

73,4%

50,2%

56,6%

58,5%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Wabe-Schunter-Beberbach

Hondelage

Volkmarode

Östliches Ringgebiet

Innenstadt

Viewegsgarten-Bebelhof

Stöckheim-Leiferde

Heidberg-Melverode

Südstadt-Rautheim-Mascherode
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Westliches Ringgebiet

Lehndorf-Watenbüttel
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Nordstadt
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Gesamt:

Bevölkerung unter 18 Jahren nach Migrationshintergrund 
in den Stadtbezirken am 31.12.2017

Bevölkerung unter 18 Jahren MIT Migrationshintergrund

Bevölkerung unter 18 Jahren OHNE Migrationshintergrund

Quelle: Stadt Braunschweig, Referat Stadtentwicklung und Statistik, Auswertung Melderegister, 
Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung, eigene Darstellung 
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Abb. VIII 

 

 
Zu den drei am stärksten vertretenen Bezugsländern gehörten auch 2017  
Polen, die Türkei und die Russische Föderation. 2.196 syrische Migrant*innen 
lebten 2017 in Braunschweig. 2014 entsprach die Zahl 722.4  
 
 
 

Während 76,3 % der polnischen Migrant*innen 2017 zu den Deutschen mit 
Migrationshintergrund zählten, waren bei den türkischen Migrant*innen 49,9 % 
Deutsche mit Migrationshintergrund und 50,1 % Ausländer*innen.  
 

 

                                                           
4 Quelle: Stadt Braunschweig, Referat Stadtentwicklung und Statistik, Stadtforschung aktuell: 
Bevölkerung mit erweitertem Migrationshintergrund in Braunschweig am 31.12.2014 
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Kasachisch ist in Braunschweig die viert stärkste Nationalität.  
95,7 % zählten hier 2017 zu den Deutschen mit Migrationshintergrund, lediglich 
147 von insgesamt 3.903 hatten die alleinige kasachische Staatsangehörigkeit.  
 
 
 
Tab. II 
 
Bevölkerung mit Migrationshintergrund 
2014 – 2017 

 
2014 60.754 
2015 64.737 
2016 64.488 
2017 65.836 

 
 
 
 
Abb. IX
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Vorläufiger Anstieg 2015 durch 
erhöhte Aufnahme von 
Asylsuchenden/-bewerber*innen in 
LAB; 2016 entspricht geringer 
Belegung/LAB. Zuwachs durch 
reguläre Zuzüge. 
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Abb. X

 

 
 
 
Während im Zeitverlauf ein Rückgang der Bevölkerung ohne Migrationshintergrund 
zu verzeichnen ist, lassen Geburten und Zuzüge von Menschen mit 
Migrationshintergrund die Bevölkerung in Braunschweig wachsen. 
 

2017 lebten 5.082 mehr Menschen mit Migrationshintergrund in Braunschweig 
als noch 2014 (Tab.II).  
 

Der Sprung von 2014 zu 2015 (Zuwachs von 3.983 Menschen mit 
Migrationshintergrund) ist u.a. auf die erhöhte Zuwanderung von Geflüchteten 
zurückzuführen, die in der Niedersächsischen Landesaufnahmebehörde in 
Braunschweig aufgenommen wurden. 
 

Die Belegung ist ab 2016 rückläufig. Der Zuwachs von 5.082 Menschen mit 
Migrationshintergrund im Zeitraum 2014 – 2017 ist somit auf einen regulären 
Zuzug/Geburten zurückzuführen. 
 

Im Vergleich dazu hat sich die Zahl der Braunschweiger Einwohner*innen ohne 
Migrationshintergrund von 188.731 in 2014 auf 184.525 Menschen Ende 2017 um 
4.206 Einwohner*innen verringert.  
 
Der Bevölkerungszuwachs in Braunschweig ist demnach allein auf die Bevölkerung 
mit Migrationshintergrund zurückzuführen.  
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Tab. III 
 

Geflüchtete in Braunschweig nach Geschlecht und Alter  
Stichtag 31.12.2017*) 
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5 Anm.: separate Quelle: Stadt Braunschweig, Fachbereich Bürgerservice, Öffentliche Sicherheit, Abt. 
Bürgerangelegenheiten, Auswertung nach ADVIS; Anm.: die Gruppe Asylbewerber*innen lässt sich 
nicht die nach Geschlecht oder Alter differenzieren.  
6 Anm.: in der Tabelle II ist die Kategorie Geduldete nicht aufgeführt, da es derzeit nicht möglich ist, 
darunter diejenigen mit Fluchthintergrund auszumachen.  

*) In den Zahlen sind die Bewohner*innen der städtischen Unterkünfte mit eingerechnet.  

**) zu abgeschlossenen Asylverfahren 

Quelle: Stadt Braunschweig, Fachbereich Bürgerservice, Öffentliche Sicherheit, Abt. 
Bürgerangelegenheiten, Auswertungen nach AZR-Monatsstatistik 
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Tab. IV 
 

Geflüchtete in städtischer Unterbringung nach Alter 
und Wohnstandort | April 2018 

 
 

Alter 
 

Anzahl 
Bis 16 76 
16 - 18 7 
18 - 25 82 
25 - 35 84 
35 - 45 57 
45 - 55 15 

55 u. älter 12 
 
Gesamt 

 
333 

 
 
Aufteilung nach Wohnstandorten 
 
Gartenstadt 

 
74 

Melverode 84 
Bienrode 89 
Gliesmarode 86 
 
Gesamt 

 
333 

 
 
Zum Stichtag 31.12.2017 lebten 1.660 Geflüchtete in Braunschweig (Tab. III).  
 

Beachtet werden muss hier, dass die Gruppe der Geduldeten nicht mit aufgeführt 
ist (siehe Fußnote 6).  
 

Sofern es die Auswertung zulässt, sind die verschiedenen Status nach Geschlecht 
und Alter differenziert.  
 
Zieht man die Gruppe der Asylbewerber*innen, die nicht nach Geschlecht 
differenziert werden können, ab, waren von 1.397 Geflüchteten 935 Männer und 
456 Frauen mit Fluchtgeschichte (6/Geschlecht unbekannt).  
 

Von den genannten 1.397 Geflüchteten (ohne Asylbewerber*innen) waren zum 
Stichtag 637 nicht älter als 25 Jahre und 564 zwischen 25 und 45 Jahren alt. 158 
Geflüchtete waren zwischen 45 und 65 Jahre alt und 38 Personen älter als  
65 Jahre.  
 

Von den 1.660 Geflüchteten in Braunschweig lebten 333 Personen in städtischen 
Unterkünften (Stichtag April 2018).  
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Einführung 
 

Ein wesentlicher Baustein im Prozess der Steuerung und Überprüfung der 
kommunalen Integrationsplanung ist die Feststellung des Standes der Umsetzung. 
 

Denn nur mit der Kenntnis des aktuellen Sachstandes ist es möglich, effektiv und 
zielgerichtet weitere Schritte anzubahnen, die Umsetzung nachhaltig zu steuern 
und notwendige Aktualisierungen zu identifizieren. 
 

Um den Sachstand möglichst umfassend, transparent und auch nachvollziehbar zu 
erheben, wurden in einem intensiven Prozess alle an der Umsetzung beteiligten 
Verwaltungsbereiche im Rahmen der sogenannten Erstgespräche befragt. 
 

Die Gesprächsergebnisse bilden die Grundlage für die folgende Darstellung des 
Sachstandes der städtischen Handlungskonzepte Integration durch Konsens und 
Konzept zur Integration von Flüchtlingen in Braunschweig. 
 

In den Gesprächen wurde der Stand aller in beiden Integrationskonzepten 
aufgeführten Maßnahmen überprüft. Um die Ergebnisse möglichst strukturiert 
und nachvollziehbar abzubilden, sind sie gegliedert nach Handlungsfeldern 
dargestellt. 
 

Bei der Erstellung des Handlungskonzept Integration durch Konsens wurden elf 
Handlungsfelder benannt, denen dann die einzelnen Maßnahmen zur 
Verwirklichung und Umsetzung der Ziele zugeordnet wurden. 
 

Das Konzept zur Integration von Flüchtlingen ist dagegen nicht nach 
Handlungsfelder strukturiert. 
 

Um eine für beide Konzepte verbindliche und aktuelle Struktur zu schaffen, wurde 
die Strukturierung nach Handlungsfeldern grundsätzlich beibehalten und für beide 
Konzepte angewendet; die Handlungsfelder des ersten Konzeptes wurden 
allerdings aktualisiert und verschlankt. 
 

Im Rahmen des Steuerungs- und Umsetzungsprozesses hatte sich nämlich gezeigt, 
dass es inhaltlich sinnvoll und für die weitere Handhabung vereinfachend ist, 
einige der Handlungsfelder aus dem ersten Konzept unter einem Oberbegriff 
zusammenzufassen und in Form von Unterpunkten differenziert zu betrachten.  
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Alle Ziele und Maßnahmen beider kommunalen Handlungskonzepte sind nun 
folgenden Handlungsfeldern und Unterpunkten zugeordnet: 
 
1 | Bildung & Sprachförderung 
 

Frühkindliche Bildung 
 

Schulische Bildungsförderung 
 

Sprachbildung und -förderung (Elementarbereich, Schulkinder, Erwachsene) 
 

2 | Ausbildung & Arbeit 
 

Ausbildungsförderung 
 

Integration in den Arbeitsmarkt 
 
3 | Interkulturelle Öffnung der Verwaltung 
 

Erhöhung der Interkulturellen Kompetenz 
 

Erhöhung des Anteils von Beschäftigten mit Migrationshintergrund 
 

Anpassung der Dienstleistungen und Angebote 
 

4 | Demokratieförderung & Teilhabe 
 

Information und Beratung 
 

Begleitung (Ehrenamt, Lots*innen, Pat*innen) 
 

Demokratieförderung und Abbau von Diskriminierung 
 

Stärkung von Migrantenselbstorganisationen 
 
5 | Gesundheit 
 

Interkulturelle Öffnung der Angebote 
 

Medizinische Versorgung der Geflüchteten sicherstellen 
 

6 | Kultur, Freizeit & Sport 
 

Koordination interkultureller Kulturarbeit 
 

Einrichtung einer Internationalen Begegnungsstätte 
 

Angebote durchführen 
 

Erleichterung des Zugangs zum Sport 
 
7 | Wohnen & Zusammenleben im Quartier  
 

Einrichtung von Quartierszentren 
 

Förderung von Begegnung und Zusammenleben im Quartier 
 

Zugang zum Wohnungsmarkt erleichtern 
 
8 | Geflüchtete in städtischer Unterbringung 
 

Zentrale Steuerung und Koordination der Aufgaben 
 

Unterbringung, Versorgung und Betreuung von Erwachsenen und Familien 
 

Unbegleitete minderjährige Flüchtlinge 
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Grundsätzliche Anmerkungen  
 

zu den Inhalten und dem Umfang der 
Sachstandsdarstellung 
 

 
 
Der Sachstand zur Umsetzung aller Maßnahmen aus beiden Konzepten wird auf 
den folgenden Seiten – gegliedert nach den acht Handlungsfeldern – abgebildet. 
 
Dieser Status Quo Bericht soll einen möglichst umfassenden Einblick in die 
Umsetzung der kommunalen1 Integrationsplanung geben - allerdings ohne den 
Anspruch, jedes Detail abzubilden, da dies den Rahmen des ohnehin recht 
umfangreichen Berichtes sprengen würde.  
 

Maßnahmen kommunaler Integrationsplanung lassen sich nicht immer 
trennscharf oder eindeutig einem Handlungsfeld zuordnen und erfüllen oftmals 
mehrere Ziele. So ist die Begleitung von unbegleiteten minderjährigen 
Geflüchteten durch ehrenamtliche Bildungspat*innen ein Beitrag zur 
Bildungsförderung (Handlungsfeld 1) und stärkt gleichzeitig die Partizipation und 
Teilhabe (Handlungsfeld 4).  
 
Kulturelle Angebote mit Stadtteilbezug sind Maßnahmen aus dem Bereich Kultur, 
Freizeit und Sport (Handlungsfeld 6) und tragen gleichzeitig zur Verbesserung des 
Zusammenlebens im Quartier bei (Handlungsfeld 7).  
 
So kommt es im Rahmen dieses Berichtes vor, dass einzelne Angebote mehrfach 
abgebildet werden, nämlich dann, wenn die Umsetzung einer Maßnahme 
wesentlich zur Umsetzung von Zielen in unterschiedlichen Handlungsfeldern 
beiträgt. Damit soll sichergestellt werden, dass diejenigen Leserinnen und Leser, 
die sich nur für ausgewählte Handlungsfelder interessieren, alle wesentlichen 
Informationen erhalten. 
 
Für diejenigen, die nicht die Zeit haben, den gesamten Status Quo Bericht zu 
lesen, besteht außerdem die Möglichkeit, sich auf die Fazite zu konzentrieren, die 
in jedem Handlungsfeld zum Stand der Umsetzung der jeweiligen Schwerpunkte 
eine Zusammenfassung der wesentlichen Ergebnisse bieten. 

                                                           
1 Wie bereits in der Einleitung vermerkt, wird das vielfältige Angebot nicht kommunaler Akteure, 
Verbände, Vereine oder Initiativen, die gleichermaßen einen zentralen Anteil daran haben, ob und 
wie Integration in Braunschweig gelingt, nicht abgebildet, da der Bericht ausschließlich darstellt, ob 
und wie die Verwaltung der Stadt Braunschweig den Auftrag des Rates zur Umsetzung der 
kommunalen Integrationsplanung bis heute umgesetzt hat. 
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Handlungsfeld 1  
Bildung & Sprachförderung 

 
 
 

 
 
 

 
Einführung 
 

Bildung hat eine wegweisende Funktion für die Integration von Migrant*innen. 
Bildungsteilhabe und -erfolge bestimmen maßgeblich die spätere wirtschaftliche 
und soziale Lebenslage einer Person. In der Integrationspolitik von Bund, Ländern 
und Kommunen wird dem Themenkomplex Bildung und Sprachförderung deshalb 
eine Schlüsselrolle zugeschrieben. Noch immer zeigen Bildungsbeteiligungsquoten 
und vor allem Vergleiche von formalen Bildungserfolgen auf, dass Menschen mit 
Migrationshintergrund weitaus schlechter abschneiden als Menschen ohne 
Migrationshintergrund.1  
 

In der Braunschweiger Schulabgängerbefragung 2017 wird dies auch auf 
kommunaler Ebene deutlich. 17,3 % der Jugendlichen mit Migrationshintergrund 
haben die allgemein- und berufsbildenden Schulen 2017 mit einem 
Hauptschulabschluss verlassen, 5,7 Prozentpunkte mehr als unter den 
Schulabgänger*innen ohne Migrationshintergrund. Die Befähigung zum Abitur 
konnten 49,8 % der Jugendlichen ohne Migrationshintergrund erreichen, 11 
Prozentpunkte mehr als unter den Abgänger*innen mit Migrationshintergrund.2  
 

Die kommunalen Bemühungen zur chancengleichen Teilhabe an Bildung von 
Menschen mit Migrationshintergrund erlangen umso mehr Bedeutung, als dass 
Migrant*innen das Stadtbild bedeutend verjüngen: unter den 0- bis 6-Jährigen 
hatten zum Stichtag 31.12.2017 44 %, unter den 6- bis 12-Jährigen 42 % und unter 
den 12- bis 18-Jährigen 38 % Braunschweiger*innen einen 
Migrationshintergrund.34 
 
In der Bildungsforschung der letzten Jahrzehnte werden zur Ursachenanalyse 
dieser ungleichen Ergebnisse zunehmend sozialstrukturelle Voraussetzungen 
untersucht. Die soziale Herkunft -  Bildungshintergrund der Eltern, 
Erwerbstätigkeit und Einkomme - spielen u. a.  eine Rolle bei Bildungswegen und -
ergebnissen von Kindern und Jugendlichen. Werden sozioökonomische Faktoren 
mit einbezogen, gleichen sich die Bildungsergebnisse beider Personengruppen an.  
 

Ob die dennoch bestehende Ungleichheit in Bezug auf den Bildungserfolg auf 
diskriminierende Strukturen im Bildungssystem zurückzuführen ist, kann aufgrund 
fehlender qualitativer und quantitativer Datengrundlage nicht gesagt werden, 
wird in der Bildungsforschung aber zunehmend behandelt.5  
 

                                                           
1 Vgl.: Integrationsmonitoring Niedersachsen, 2016 
2 Vgl.: Braunschweiger Schulabgängerbefragung 2017, Abschlussbericht. Stadt Braunschweig, 
Fachbereich Kinder, Jugend und Familie, Jugendförderung. 
3 Stadtforschung aktuell: Bevölkerung mit erweitertem Migrationshintergrund in Braunschweig am 
31.12.2017, Stadt Braunschweig, Referat Stadtentwicklung und Statistik. Auswertung nach MigraPro, 
Definition Migrationshintergrund: Ausländer*innen, Deutsche mit weiterer Staatsangehörigkeit, 
Aussiedler*innen die ab 1977 nach Braunschweig zugezogen sind, Deutsche Kinder unter 18 Jahren 
die in Deutschland geboren sind, denen der Migrationshintergrund der im Haushalt lebenden Eltern 
zugeordnet wird.  
4 Wie im Bundestrend schneiden Migrantinnen in Braunschweig die Schule mit besseren Abschlüssen 
ab als junge Migranten.  
5 Vgl.: Nationaler Bildungsbericht 2016, S. 168 ff. 
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Vor diesem Hintergrund ist der Zuschnitt von Angeboten und Maßnahmen 
vielfältig und setzt auf verschiedenen Ebenen an. Das erklärt die breit aufgestellte 
Akteurslandschaft: Programme von Bund, Land, Kommune, Wohlfahrtsverbänden, 
freien Trägern und Migrant*innenselbstorganisationen.  
Die Frage der Zuständigkeit muss bei der Ausrichtung der Handlungskonzepte 
immer mitgedacht werden.  
 
Schwerpunkte in der integrationspolitischen Ausrichtung lassen sich 
zusammengefasst wie folgt nennen: 
 
Frühkindliche Bildung 
 

Unbestritten ist, dass der Besuch einer frühkindlichen Bildungseinrichtung 
integrationsrelevant für die weitere Bildungsbiographie ist. Interkulturelle 
Öffnung sowie Sprachbildung und -förderung im Kontext von Mehrsprachigkeit 
sind an dieser Stelle als Schwerpunkte zu nennen.  
 

Damit haben Kinderbetreuungseinrichtungen einen anspruchsvollen Auftrag zu 
erfüllen, für den sie qualitativ und quantitativ ausgestattet sein müssen.  
 
Förderung des schulischen Bildungserfolges 
 

Immer mehr Bildungskonzepte sind inhaltlich in der Verantwortung der Stadt. 
Durch die kommunale Schulsozialarbeit wird dies z. B. besonders deutlich.  
Im Rahmenkonzept Kommunale Schulsozialarbeit wird der Schulsozialarbeit eine 
wichtige Rolle in der Integrationsförderung und im Themenkomplex Übergang 
Schule-Beruf zugeschrieben.6  
 

Neben dem Lernort Schule geht es auch um Teilhabestärkung durch weitere 
integrationsfördernde Bildungsangebote. Einrichtungen und Maßnahmen der 
Jugendförderung wirken fördernd auf den schulischen Bildungserfolg.  
 
Sprachförderung 
 

Sprachbildung und -förderung ist eng mit Bildung(-sförderung) verwoben.  
Sie hat einen zentralen Stellenwert in allen Bildungsinstitutionen über die 
Altersgruppen hinweg und richtet sich an jede Fachkraft als Querschnittsaufgabe.  
Das zeigt sich auch durch den in den letzten Jahren zu beobachtenden 
Paradigmenwechsel im Ansatz der Sprachförderempfehlungen.  
 

Der Sprachkompetenz ist eine doppelte Funktion zuzuschreiben: sie ist 
Grundvoraussetzung für die individuellen Entfaltungsmöglichkeiten.  
Gleichzeitig bestimmt die Sprachkompetenz die Teilhabechancen in den 
wichtigsten gesellschaftlichen Bereichen wie Bildungssystem, Ausbildungs- und 
Arbeitsmarkt.7 Diese wechselseitige Beziehung zwischen Bildung und 
Sprachförderung macht es einerseits sinnvoll, sie zusammen dazustellen.  
 
                                                           
6 Das „Rahmenkonzept Kommunale Schulsozialarbeit“ wurde im Juni 2017 vom Rat der Stadt 
Braunschweig verabschiedet. Es soll auf allgemein- und berufsbildende Schulen angewendet werden. 
Parameter für die Standortauswahl u. a.: Anzahl der abgehenden Schüler*innen ohne Schulabschluss, 
Anzahl von Armut betroffene Schüler*innen (u. a. Empfänger*innen von Leistungen nach dem SGB II), 
Anzahl von Schüler*innen mit Migrationshintergrund. Kinder und Jugendliche mit 
Migrationshintergrund verlassen die Schule häufiger ohne Abschluss und sind häufiger dem Risiko 
„Kinderarmut“ ausgesetzt.  
7 Vgl.: Bundesministerium für Bildung und Forschung (2016): Chancengerechtigkeit und Teilhabe. 
Ergebnisse aus der Forschung. Unter: http://www.empirische-bildungsforschung-
bmbf.de/media/content/BMBF_56_Chancengerechtigkeit_und_Teilhabe_BARRIEREFREI.pdf, Stand: 
14.02.2018 
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Der zentralen Bedeutung von Sprachförderung wird hier aber mit einer 
konzentrierten Betrachtung begegnet. 
 
Interkulturelle Öffnung 
 

Der Öffnungsprozess ist Querschnittausaufgabe aller Institutionen von der 
frühkindlichen Bildung bis zur Erwachsenenbildung und richtet sich an 
Fachpersonal wie Menschen mit Migrationshintergrund gleichermaßen.  
 

Interkulturell offene Bildungsinstitutionen  
bedeutet in der konkreten Umsetzung: ein wertschätzender Umgang mit Vielfalt, 
die von der Herkunftssprache bis zur religiösen Vielfalt sichtbar als Ressource 
gesehen und behandelt wird.  
 

Interkulturelle Öffnung der Elternschaft  
setzt eine aktive Rolle an der Bildungsteilhabe des Kindes voraus.  
 

Beide Erwartungshaltungen sind neben dem Qualitätsausbau von 
Bildungsinstitutionen zur Bewältigung des Integrationsauftrages wichtigster 
Schwerpunkt im Handlungsfeld.  
 
Steuerung und Koordination 
 

Bildung findet vor Ort statt und viele Akteure sind in der Zuständigkeit (Bund, 
Land, Kommune, Wohlfahrtsverbände, Migrant*innenorganisationen).  
Der Kommune kommt deshalb eine steuernde Funktion bei, um Angebote 
bedarfsgerecht zu strukturieren, Doppelungen zu vermeiden und das 
integrationsrelevante Thema Übergänge in der Bildungsbiographie zu gestalten.  
 
Übergang Schule-Beruf |Übergangsmanagement 
 

Dieser Themenkomplex wird im Handlungsfeld 2 Ausbildungsförderung und 
Integration in den Arbeitsmarkt behandelt. 
 
 
 

 
 
Anmerkung zur Akteurslandschaft  
 
Der vorliegende Status Quo Bericht konzentriert sich auf die Umsetzung von 
integrationsrelevanten Maßnahmen, Angeboten und Strukturen der 
Stadtverwaltung Braunschweig als einer, aber bei weitem nicht einziger Akteur in 
der Integrationsarbeit und -planung. Die Darstellung ist Ergebnis der geführten 
Erstgespräche mit den Verwaltungseinheiten, der VHS Braunschweig GmbH sowie 
dem Braunschweiger Jobcenter. 
 

Insbesondere das Handlungsfeld Bildung und Sprachförderung wird, 
erfreulicherweise, von zahlreichen aktiven Akteuren in Braunschweig bespielt. 
Eine Bestandsaufnahme, zumal mit dem Anspruch der Vollständigkeit, kann in 
diesem Rahmen nicht geleistet werden.  
 

Im städtischen Bildungsbüro wird derzeit aber an einer Bestandaufnahme aller 
Akteure im Handlungsfeld Bildung gearbeitet (Fertigstellung voraussichtlich 
Anfang 2019).  
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1 | Bildung 
 

Zum Stand der Umsetzung 
 

 
 
 
 
 
Förderung der Bildungsteilhabe und -erfolge von Kindern und Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund. 
 

Dem Handlungsfeld Bildung sind insgesamt 16 Maßnahmen aus beiden 
Integrationskonzepten zuzuordnen. 30 Antworten sind im Rahmen der 
Erstgespräche von den Fachbereichen und der VHS Braunschweig GmbH 
angegeben worden.  
 
 

1.1 Bildung | Frühkindliche Bildung 
 
Die Maßnahmen beider Integrationskonzepte im Handlungsfeld frühkindliche 
Bildung lassen sich in drei Schwerpunkte fassen: 
 
A |  Steuerung und Koordination im Handlungsfeld installieren 
 

B | Verbesserung der Betreuungsqualität 
 

C | Interkulturelle Öffnung & Förderung von Eltern mit Migrationshintergrund  
 

 
 
Ergebnisse zum Sachstand 

 
A | Steuerung und Koordination im Handlungsfeld installieren 
 

In der Stelle Planung im Fachbereich Kinder, Jugend und Familie liegt zentralisiert 
die Koordination und Fachberatung der trägerübergreifenden Programme und 
Projekte im Kontext frühkindliche Bildung und Integration. Hier ist auch die 
Koordinierungs- und Netzwerkstelle des Bundesprogrammes Kita-Einstieg: 
Brücken bauen in frühe Bildung (BMFSFJ) angesiedelt. 
 

Im Fachbereich Kinder, Jugend und Familie ist die Einführung eines zentralen 
Online-Voranmeldeverfahrens für Kita-Plätze in Planung. Die Platzvergabe erfolgt 
weiterhin dezentral in den Kindertagesstätten vor Ort.  
 

 
 

B | Verbesserung der Betreuungsqualität  
durch Erhöhung des Personals und der Sachmittel 

 

Durch Umsetzung von kommunalen Förderprogrammen (z.B. Maßnahmen zur 
Verbesserung der Betreuungsqualität – VBQ, Familienzentren) sowie Landes- und 
Bundesprogrammen (z.B. Richtlinie zur Verbesserung der Qualität in 
Kindertagesstätten – QuiK, Bundesprogramm Sprach-Kitas und Kita-Einstieg) wird 
der Personalschlüssel in Kindertagesstätten der Stadt Braunschweig und freier 
Träger partiell und bedarfsorientiert erhöht. 
Beide Ansätze kommen der Integrationsarbeit im Handlungsfeld zugute, weil 
Integration zusätzliche Zeit benötigt und Sachmittel zur Umsetzung von 
Angeboten in den Einrichtungen zur Verfügung stehen. 

TOP 3.8

75 von 360 in Zusammenstellung



 

  Seite | 43  

5.1 Stand der Umsetzung | Handlungsfeld Bildung und Sprachförderung 

C | Interkulturelle Öffnung der Einrichtungen & Förderung  
 von Eltern mit Migrationshintergrund 
 
Familienzentren 

 

Seit 2012 fördert die Stadt Braunschweig den Ausbau von Familienzentren. 
Frühkindliche Bildung findet im Sozialraum unter Einbeziehung der ganzen Familie 
statt und ist verzahnt mit vielen Akteuren vor Ort. Die Familienzentren bieten 
lebensnahe Angebote für die Familien an, hierzu gehören auch Sprach- und 
Integrationsangebote. Das gemeinsame und verbindliche Fortbildungskonzept 
Early Excellence Qualifizierungsprogramm wird über Spendenmittel des Beirates 
gegen Kinderarmut verwaltet sowie finanziert und von der Heinz und Heide Dürr 
Stiftung umgesetzt. Elternarbeit und Interkulturelle Öffnung sind feste 
Bestandteile des Qualifizierungsprogrammes.  
 
Kita-Einstieg: Brücken bauen in frühe Bildung  

 

Das Bundesprogramm umfasst sowohl die Förderung des Zugangs zu 
Kindertagesstätten als auch zur Kindertagespflege. In Braunschweig wurde eine 
zentrale Koordinierungsstelle im Fachbereich Kinder, Jugend und Familie 
eingerichtet. In der Stadt Braunschweig beteiligen sich trägerübergreifend drei 
Kindertagesstätten. In diesen Kitas wird jeweils der Einsatz einer zusätzlichen 
Fachkraft im Umfang von 19,5 h / Woche zur Planung und Durchführung 
niedrigschwelliger Angebote für Kinder und Familien gefördert.  

Ebenso umfasst das Programm Bausteine zur gezielten Öffentlichkeitsarbeit und 
Information, um Eltern möglichst frühzeitig auf die positive Förderung von 
Kindern in Kita und Kindertagespflege hinzuweisen. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Türkischsprachiger Kinderspielkreis mit Elterngesprächskreis. 
Quelle: Stadt Braunschweig8 

                                                           
8 Veranstaltung des Projektes Elko|Elternkompetenzen stärken im Haus der Familie GmbH 
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Empowerment 
 

Das Empowern von Eltern mit Migrationshintergrund ist seit einigen Jahren einer 
der Handlungsschwerpunkte im Büro für Migrationsfragen. In maßgeblich zwei 
Projekten werden verschiedene Ansätze angewandt, um gemeinsam mit Eltern an 
der Stärkung ihrer Rolle als wichtigste Bildungspartner*innen ihrer Kinder zu 
arbeiten: Das städtische Projekt Braunschweiger Elternnetzwerk Interkulturell 
sowie das Projekt Elko|Elternkompetenzen stärken.  
 

In diesem Rahmen fanden u. a.  Workshops für Eltern zu Erziehungs- und 
Bildungsthemen in den Herkunftssprachen Vietnamesischen, Persisch, Türkisch 
und Arabisch statt. Das Projekt Elko|Elternkompetenzen stärken arbeitet zudem in 
den Modulen Information und Beratung, Vernetzung sowie Coaching und 
Begleitung mit der Zielrichtung, die Eltern zu stärken und die Interkulturelle 
Öffnung der Bildungsinstitutionen zu fördern.  
 
Rucksackprojekt 

 

Das Haus der Familie GmbH, DialogWerk, setzt seit 2016 in sechs Einrichtungen 
das Rucksack-Kita Projekt für Eltern und Kinder mit Migrationshintergrund zur 
allgemeinen und sprachlichen Bildung um.9 Der Übergang in die Schule, 
Förderung der Herkunftssprache und Empowern von Eltern und Kinder sind u. a.  
Themen des Projektes.10  
 
 
 
 
 

 
  
 
 
  
  
  
 
 
 
 

Veranstaltung im Rahmen des Rucksackprojektes (Kita Mittenmank) 
Quelle: Stadt Braunschweig/Daniela Nielsen 

 
Ehrenamtliche Begleitung 
 

Auch das Ehrenamt fungiert über Begleitung als Brückenbauer in Einrichtungen 
der frühkindlichen Bildung und übernimmt in den dezentralen Wohnstandorten u. 
a. die Durchführung von Bildungsangeboten in Kleingruppen. Die Begleitung durch 
Ehrenamt ist eine wichtige Integrationsaufgabe und fördert zudem die Begegnung 
zwischen verschiedenen Kulturen. 

                                                           
9 Teilnehmende Einrichtungen: Caritas Familienzentrum St. Maximilian Kolbe, DRK Familienzentrum 
Broitzemer Straße, Ev.-luth. Familienzentrum St. Georg, Ev.-luth. Familienzentrum Weststadt, 
Paritätische Kindertagesstätte Quäker Nachbarschaftsheim, Städtische Kindertagesstätte 
Siegmundstraße. Foto: Stadt Braunschweig/Daniela Nielsen 
10 Nähere Informationen zu den Projekten finden sich auf den Seiten des Büros für Migrationsfragen 
unter dem Menüpunkt „Bildung und Sprache“. 
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Fazit |  Frühkindliche Bildung 
 
Die Stadt Braunschweig begegnet dem Thema Frühkindliche Bildung im Kontext 
Integration auf vielen Ebenen.  
 

Der Ausbau von Familienzentren ist für die Integration positiv zu sehen. Im 
Stadtteil verankert gestalten sich die Angebote nach dem Bedarf der Menschen 
vor Ort und sind mit Blick auf die gesamte Familie besonders teilhabeorientiert.  
 
Auf der operativen Ebene fördert das Rucksack-Kita Projekt, Haus der Familie 
GmbH, Eltern mit Migrationshintergrund in ihrer Rolle als Bildungspartner*innen 
ihrer Kinder. An der erfolgreichen Zusammenarbeit zwischen Kita-Fachkräften und 
Eltern muss weiter angesetzt werden, gerade auch im Hinblick auf die 
aufgeführten Ergebnisse der aktuellen Bildungsforschung.  
 

Dies bestätigen auch die Rückmeldungen aus den Erstgesprächen mit den 
zuständigen Fachbereichen. Eine verstärkte Beteiligung von Eltern mit 
Migrationshintergrund wird hier ausdrücklich gewünscht.  
 

Interkulturelle Öffnung der Einrichtungen sowie Stärkung der Rolle von Eltern mit 
Migrationshintergrund als wichtigste Bildungspartner*innen ihrer Kinder braucht 
nachhaltige Verstetigung in der Integrationsarbeit der Stadt Braunschweig, auch 
nach Ablauf von Drittmittel-Programmen wie u. a. elko|Elternkompetenzen 
stärken (Juni 2018) oder der Kita-Bundesprogramme im Fachbereich Kinder, 
Jugend und Familie.  
 

Der Bedarf an (ehrenamtlichen) Bildungsbegleitungen wurde in den Jahren 2015 - 
2017 als latent gestiegen wahrgenommen, dies ist in einigen Gesprächen deutlich 
geworden. Bildungseinstiegsbegleiter*innen (BEB) ist ein Modell, das derzeit vom 
Büro für Migrationsfragen und dem Bildungsbüro geprüft wird. Personal- und 
Sachmittel zur Umsetzung würden hierfür benötigt.  
 

Auch werden Sprachmittler*innen in den Einrichtungen zunehmend für 
Elterngespräche gebraucht, vermehrte Honorarkosten für den Einsatz und 
zusätzlicher Personalaufwand für Vermittlungstätigkeiten fallen in der 
zuständigen Servicestelle für Interkulturelle Übersetzungen an.11  

 
Medien zur vereinfachten Darstellung von Informationen wie u. A. in Form von 
Piktogrammen, Fotos oder Videos kommen immer häufiger in 
Bildungsinstitutionen zum Einsatz und erleichtern die Kommunikation für 
Fachkräfte sowie für Kinder und Eltern. Sachverhalte in zugänglicher Form zu 
pädagogischen Grundsätzen oder Abläufen in den Einrichtungen fördert die 
Bildungsteilhabe. In den Rückmeldungen ist hierzu weiterer Bedarf angegeben 
worden.   

 
 
 

                                                           
11 Zur Aufgabenfeld der städtischen „Servicestelle für Interkulturelle Übersetzungen“ im Büro für 
Migrationsfragen siehe Handlungsfeld Interkulturelle Öffnung der Verwaltung. 
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1.2 Bildung | Schulische Bildungsförderung 
 
Die Maßnahmen beider Integrationskonzepte im Handlungsfeld Schulische 
Bildungsförderung lassen sich in vier Schwerpunkte fassen: 
 
A | Steuerung und Koordination im Handlungsfeld installieren  

 

B | Maßnahmen zur Verbesserung der schulischen Leistungen von Kindern und 
Jugendlichen mit Migrationshintergrund 

 

C | Kommunale Schulsozialarbeit als Instrument der Integrationsförderung 
 

D | Interkulturelle Öffnung der Schulen und Förderung der herkunftssprachlichen 
Kompetenz 

 

 

Ergebnisse zum Sachstand 
 

A | Steuerung und Koordination im Handlungsfeld installieren 
 
Bildungsbüro der Stadt Braunschweig 
 

Seit 2016 ist das Bildungsbüro als Stabsstelle im Fachbereich Schule angesiedelt 
und arbeitet seit August 2017 in voller Besetzung.  
.  

Ein sechsköpfiges Team arbeitet u. a.  an der Verbesserung der Zugänge zum 
Bildungssystem, der Abstimmung von Bildungsangeboten und 
Steuerungsmöglichkeiten über Sozialindizes, um die Passgenauigkeit von 
Fördermaßnahmen zu optimieren.1213  
 

 
Um die Dauer bis zur Schulanmeldung von neuzugezogenen Schüler*innen im 
Quereinstieg zu verkürzen und passgenaue Fördermöglichkeiten zeitnah zu 
vermitteln, arbeitet das städtische Bildungsbüro derzeit an den Möglichkeiten zur 
Umsetzung des Konzeptes SchuBS (Schulbildungsberatung Braunschweig).  
 

Die zentralisierte Beratung wirkt auch der Konzentration von Schüler*innen mit 
Integrations- oder Sprachförderbedarf auf einzelne Schulformen entgegen.  
 

In dem Konzept sind zudem Vorbereitungsklassen vorgesehen.  
Drei Monate lang können die Kinder und Jugendlichen zunächst durch die VHS 
Braunschweig GmbH grundlegende Deutsch- und Methodenkenntnisse erhalten. 
Die Finanzierungsmöglichkeiten werden derzeit geprüft. Im Konzept festgehalten 
ist ebenfalls das Integrationsinstrument „Bildungseinstiegsbegleitung“ (siehe Fazit 
Frühkindliche Bildung unter 1.1).  
 

                                                           
12 Nähere Informationen zum Aufgabengebiet des städtischen Bildungsbüros unter der Website der 
Stadt Brauschweig, Menüpunkt „Schule und Bildung“.  
13 Nationaler Bildungsbericht 2016, S. 179 
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Wohnstandorte Geflüchtete 
 

Sozialarbeiter*innen der städtischen Wohnstandorte und dezentralen 
Wohnungen für Geflüchtete arbeiten fallbezogen mit den Fachkräften, 
unterstützen die Eltern bei der Anmeldung und sichern die Anwesenheit von 
Übersetzer*innen bei Elterngesprächen in der Bildungseinrichtung. 

 
 

B | Maßnahmen zur Verbesserung der schulischen Leistungen  
von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund: 

 
Förderung Hauptschulabschluss 
 

Auf der operativen Ebene arbeitet die VHS Braunschweig GmbH. 
Schulabgänger*innen ohne qualifizierenden Schulabschluss können in 
Sprachfördermaßnahmen hier parallel ihren Hauptschulabschluss erlangen. 
 
Projekt Praxisklasse 
 

An zwei Braunschweiger Schulen gibt es das Projekt „Praxisklasse“. 
Seit dem Schuljahr 2014/2015 an der Hauptschule Sophienstraße in Kooperation 
mit der Stadt Braunschweig, der Landesschulbehörde und der VHS Arbeit und 
Beruf GmbH. Hauptziele sind der Erwerb von berufspraktischen Erfahrungen mit 
Übergang in eine Ausbildung und Erlangung eines (weiterführenden) 
Bildungsabschlusses.14 Von den insgesamt 22 Schüler*innen im Schuljahr 
2016/2017 hatten 50 % einen Migrationshintergrund.15 

 

An der Hauptschule Pestalozzistraße ist eine Praxisklasse seit dem Schuljahr 
2016/2017 mit zusätzlicher Unterstützung durch die Richard-Borek-Stiftung 
eingerichtet. Im Schuljahr 2016/2017 hatten 65 % der Schüler*innen einen 
Migrationshintergrund.  
 

Vor dem Hintergrund der schulischen Vorerfahrungen und -erfolge der 
Schüler*innen sind die Erfolge nach Abschluss der Praxisklasse gut bis sehr gut. 
Die überwiegende Zahl der Abgänger*innen konnte einen Schulabschluss 
erreichen und zum Teil sind bereits weitere Wege in schulische oder berufliche 
Bildung geplant.  
 

Per Ratsbeschluss wird zum Schuljahr 2018/2019 eine weitere Praxisklasse an der 
Hauptschule Rüningen eingerichtet. 
 

 
 
C |  Kommunale Schulsozialarbeit als Instrument der  

Integrationsförderung 
 

Derzeit sind 3,0 Stellen kommunale Schulsozialarbeit an Braunschweiger 
Grundschulen sowie Hauptschulen eingerichtet. Im Zuge des „Rahmenkonzept 
Kommunale Schulsozialarbeit“, im Juni 2017 vom Rat der Stadt Braunschweig 
verabschiedet, beginnen im Schuljahr 2018/2019 zunächst drei weitere 
Schulsozialarbeiter*innen an Braunschweiger allgemein- und berufsbildenden 
Schulen.  
 

Im Konzept wird der Schulsozialarbeit u. a.  eine wichtige unterstützende Funktion 
für die Förderung der Bildungsteilhabe und -erfolge von Kindern und Jugendlichen 
                                                           
14 Hauptschulabschluss nach Klasse neun, bzw. zehn (Sek I), Realschulabschluss (Sek II), erw. 
Realschulabschluss (Sekundarschulabschluss). 
15 Definition zum Migrationshintergrund nicht angegeben. Nähere Informationen zum Projekt unter 
der Homepage der Stadt Braunschweig, Jugendförderung. 
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mit Migrationshintergrund zugeschrieben. Die Standortauswahl (Schulen) 
geschieht über ausgewählte Parameter, u. a.  Anzahl von Schüler*innen mit 
Migrationshintergrund. Andere Paramater betreffen Schüler*innen mit 
Migrationshintergrund in besonderem Maße: Anzahl von aufgenommenen 
Quereinsteigern bzw. abgeschulten Schüler*innen, Anzahl der abgehenden 
Schüler*innen ohne Schulabschluss, Anzahl von Armut betroffenen Schülerinnen 
und Schülern (u. a. Empfänger von Leistungen nach dem SGB II).  

 
 

D | Interkulturelle Öffnung der Schulen  
und Förderung der herkunftssprachlichen Kompetenz 

 

Das Projekt elko | Elternkompetenzen stärken arbeitet im Zeitraum 2015 – 2018 
aktiv mit Braunschweiger Schulen zusammen. In der Grundschule Altmühlstraße 
wird ein Eltern- und Bildungscafé zu verschiedenen Bildungsthemen angeboten.  
 

Das Modul Eltern-Uni findet in der Grundschule Bebelhof statt. Ab Februar 2017 
wird an der Grundschule Bürgerstraße das Konzept Küchengespräche eingeführt.  
Die Stadtverwaltung Braunschweig reagiert mit verschiedenen Maßnahmen und 
Angeboten auf den anhaltenden Bedarf an herkunftssprachlichen Unterricht für 
Schüler*innen.  
 

Im Rahmen der kommunalen Schulsozialarbeit wird eine AG Polnisch angeboten.  
In Kooperation mit dem Büro für Migrationsfragen bieten 
Migrant*innenselbstorganisationen Unterricht in den Herkunftssprachen 
Albanisch, Arabisch, Bosnisch, Chinesisch und Portugiesisch an.  
 

Die Sprachen Polnisch und Albanisch konnten mit Hilfe der geführten Kooperation 
in den allgemeinen Herkunftssprachlichen Unterricht der Landesschulbehörde 
installiert werden. Der Fachbereich Schule stellt für die Umsetzung entgeltfreie 
Schulräume zur Verfügung.  
 
 

Fazit |  Schulische Bildungsförderung 
 

Eine Erweiterung kommunaler Schulsozialarbeit und die Ansiedlung des 
Bildungsbüros als Stabsstelle im kommunalen Fachbereich Schule und auch die 
operative Arbeit des Büros für Migrationsfragen und der VHS Braunschweig ist vor 
dem Hintergrund zu sehen, dass Bildung vor Ort stattfindet und Kommunen 
bundesweit Bildungsaufträge zunehmend in eigener Verantwortung sehen.  
 

Die Stadt Braunschweig stellt damit Bildungsförderung als mit wichtigsten 
Grundstein der weiteren Integration in den Fokus.  
 

Eine zentrale und institutionalisierte Beratung für Quereinsteiger *innen über 
SchuBS (Schulbildungsberatung Braunschweig), ist ein wichtiger Schritt zur 
Förderung von Bildungsteilhabe und -erfolgen von Kindern und Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund. Noch immer treten Fälle auf, bei denen schulpflichtige 
Kinder bis zu mehrere Monate keinen adäquaten Schulplatz gefunden haben und 
in dieser Zeit nicht beschult werden. Die Gründe hierfür sind vielfältig und 
genauer zu evaluieren. Die Realisierung von SchuBS wird derzeit geprüft.  
 

Das Büro für Migrationsfragen prüft das daran angegliederte 
Integrationsinstrument Bildungseinstiegsbegleiter*innen (BEB).  
 

Weitere Instrumente der Steuerung sind wichtig: verbindliche Kooperationen 
zwischen den Akteuren im Feld (Bildungsketten) sowie Transportwege zur 
Vernetzung von Informationen und Angeboten.  
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Die Stadt Braunschweig zeigt sich über das Rahmenkonzept Kommunale 
Schulsozialarbeit in besonderem Maße verantwortlich für die Förderung der 
Bildungsteilhabe und -erfolge von Schüler*innen mit Migrationshintergrund:  

 

„Die Kommunale Schulsozialarbeit soll sich daher besonders um diejenigen unter 
den Schülerinnen und Schülern kümmern, die einen Migrationshintergrund 
aufweisen. Ziel soll es sein, diese wenn möglich so weit zu fördern, dass sie die 
ihnen eigentlich möglichen Schulerfolge erzielen.  
 

Die Schulsozialarbeit macht den Schülerinnen und Schülern dazu vor allem 
Angebote der Sprachförderung und spezielle Bildungsmaßnahmen für Kinder und 
Jugendliche mit Migrationshintergrund zugänglich. Sie arbeitet eng mit dem Büro 
für Migrationsfragen zusammen.“16  
 

Mit Ratsbeschluss vom 26.04.2018 wurde der Ausbau der Schulsozialarbeit 
beschlossen und sechs zusätzliche Stellen ab 2019 eingeplant.  
 

Die Praxisklassen sind durch ein integriertes Arbeiten zwischen schulischen und 
jugendhilflichen Zielsetzungen zielführend. Die Quote der erreichten 
Schulabschlüsse ist sehr gut. Damit leisten die Praxisklassen einen Meilenstein für 
den weiteren Bildungs- und Berufsweg der Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund.  
 

Der Schulabschluss und erste betriebliche Erfahrungen bieten die Grundlage für 
ein selbstbestimmtes und unabhängiges Leben. Die Umsetzung einer weiteren 
Praxisklasse ist positiv zu sehen. Die Rückmeldungen aus den Erstgesprächen 
geben an, dass weiterer Bedarf an Praxisklassen besteht.  
 

Eine konkrete Maßnahme im Handlungskonzept zur Integration von Flüchtlingen 
in Braunschweig (2016) ist zudem: „Der erhöhte Verwaltungsaufwand durch die 
Betreuung der neuen Schüler*innen wird durch zusätzliche personelle Ressourcen 
aufgefangen – Sekretariatsstunden werden angepasst “. Eine Bestands- und 
Bedarfsanalyse der Sekretariatsstunden ist derzeit im Fachbereich Schule in 
Arbeit.  
 

Der Bedarf an niedrigschwelligen Bildungsinformationen und vor allem 
individueller Bildungsberatung für Eltern mit Migrationshintergrund in den Fragen 
Wahl der Schulform und Übergang Schule-Beruf wird von mehreren 
Gesprächspartner*innen als gestiegen wahrgenommen.  
 

Auch hier ist zu überlegen, wie Angebote von Drittmittelprogrammen durch 
Verstetigung Einklang in die reguläre kommunale Integrationsarbeit finden 
könnten (z. B. Modul Information und Beratung, Projekt elko| Elternkompetenzen 
stärken). 
 

Herkunftssprachliche Angebote für Schulkinder werden ergänzend von der Stadt 
Braunschweig gefördert, wenn der Besuch des regulären Angebotes über die 
Landesschulbehörde nicht erfolgen kann. Im Rahmen der Erstgespräche wurde 
angeregt, modellhaft und im Stadtteil verankert, durchgängige Förderung einer 
Herkunftssprache zu erproben: von der Kita bis zur Sekundarstufe II.  
 
 
 

                                                           
16 Stadt Braunschweig, Fachbereich Kinder, Jugend und Familie, Abtl. Jugendförderung (2017): 
Rahmenkonzept Kommunale Schulsozialarbeit“. URl: 
http://www.braunschweig.de/leben/soziales/jugendfoerderung/2018-01-
29_Rahmenkonzept_Schulsozialarbeit.pdf, Stand: 24.02.2018 
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 2 | Sprachförderung 
 

 
 
 
Förderung der Sprachkompetenz von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen mit 
Sprachförderbedarf. 
 

Dem Handlungsfeld Sprachförderung sind insgesamt 23 Maßnahmen aus beiden 
Integrationskonzepten zuzuordnen. 45 Antworten sind im Rahmen der 
Erstgespräche von den Fachbereichen und der VHS Braunschweig GmbH 
angegeben worden.  
 
2.1 Sprachbildung und -förderung | Im Elementarbereich 
 
Die Maßnahmen beider Integrationskonzepte im Handlungsbereich lassen sich in 
den Schwerpunkt fassen: 
 

Sprachförderansätze und -strukturen im Elementarbereich 
 

 
 
Ergebnisse zum Sachstand 
 
Sprachförderansätze und -strukturen im Elementarbereich 
 

DialogWerk 
 

Seit 2012 setzt das Koordinierungszentrum DialogWerk Braunschweig den 
Sprachbildungs- und Sprachförderungsauftrag des Kulturministeriums im Haus der 
Familie GmbH im Auftrag der Stadt Braunschweig um.  
 

Statt additiv ausgerichteter Maßnahmen wird Sprachbildung und -förderung als 
Querschnittsaufgabe von jeder Fachkraft und im Kitaalltag integriert umgesetzt. 
Das Angebot richtet sich an alle Kitaeinrichtungen in Braunschweig. Ca. 75 % aller 
Braunschweiger Kitas nutzen die Angebote des DialogWerkes.  
 

Im Zentrum steht das breitgefächerte Fortbildungsangebot für die Kita-Fachkräfte 
(pro Jahr):  
 

- 40 - 50 Teamqualifikationen, 
 

- 15 Einzelqualifikationen, 
 

- zwei Fachtagungen,  
 

- sechs Arbeitsgemeinschaften 
 

- ca. 300 Sprachberatungseinheiten (Hilfestellung bei der Implementierung 
in der Einrichtung 

 

- Lernwerkstatt „Sprache“ (Austausch und Material zur Umsetzung)17 
 

Bundesprogramm Sprach-Kitas 
 

An der Förderung über den Ansatz alltagsintegrierte Sprachbildung und -
förderung setzt auch das Bundesprogramm Sprach-Kitas: Weil Sprache der 
Schlüssel zur Welt ist an.  
 

                                                           
17 Quelle: Volkshochschule Braunschweig GmbH, Haus der Familie GmbH 
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Das Bundesprogramm ist angesiedelt in der Planungsstelle des Fachbereiches 
Kinder, Jugend und Familie (Zeitraum 2016 – 2019). Mit zwei Fachberaterinnen 
(Koordination) und zusätzlichen Fachkräften in jeder teilnehmenden Kita wird das 
Vorhaben umgesetzt. 
Insgesamt nehmen 30 Kitas der Stadtverwaltung und freier Träger in 
Braunschweig teil. 2017 hat das Büro für Migrationsfragen den teilnehmenden 
Einrichtungen einen mehrstündigen Input zu den Themengebieten 
Integrationsförderlandschaft in Braunschweig und Interkulturelle Kompetenz im 
Elementarbereich gegeben. 
 

Beide Projekte implementieren den Ansatz der alltagsintegrierten Sprachbildung 
flächendeckend für alle Braunschweiger Kitas.  
 
 
Fazit | Sprachbildung und -förderung im  

Elementarbereich 
 

Die Stadt Braunschweig widmet sich dem Sprachbildungs- und Sprachförder-
auftrag im Elementarbereich umfassend.  
 

Der Ansatz alltagsintegrierte Sprachbildung und -förderung im Elementarbereich 
ist eine Querschnittsaufgabe, die die ganze Einrichtung und auch die Eltern mit 
einbezieht. Anders als konkrete Maßnahmen, die durch zusätzliches Fachpersonal 
durchgeführt werden, ist der Ansatz nicht zeitlich begrenzt.  
 

Nur ein Vergleich von Zeitreihen könnte Auskunft darüber geben, wie sich die 
Ansätze auf Bildungsverläufe und -erfolge auswirken.  
 

 
 
2.2 Sprachförderung | für Schulkinder 
 
Die Maßnahmen beider Integrationskonzepte im Handlungsfeld Sprachförderung 
für Schulkinder lassen sich in drei Schwerpunkte fassen: 
 
A | Strukturen und Koordination im Handlungsfeld installieren  

 

B | Sprachfördermaßnahmen für Schulkinder kommunal fördern 
 

C | Sprachfördermaßnahmen und -strukturen für neuzugewanderte 
Quereinsteiger*innen ab Sek I sicherstellen  

 
 

 
Ergebnisse zum Sachstand 

 
A | Strukturen und Koordination im Handlungsfeld installieren 
 
 

Die im Bildungsbüro angesiedelten zwei Stellen Kommunale Koordinierung der 
Bildungsangebote für Neuzugewanderte verfolgen u. a. die die Zielsetzung, die 
Förderung für neuzugewanderte Kinder und Jugendliche bedarfsgerecht zu 
gestalten.  
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B | Sprachfördermaßnahmen für Schulkinder kommunal fördern 
 

Im Fachbereich Kinder, Jugend und Familie, Abteilung Jugendförderung, wurden 
in 2017 23 Sprachfördermaßnahmen für Kinder und Jugendliche mit 
Migrationshintergrund finanziert und koordiniert.  
 

In Kleingruppen erhalten Kinder und Jugendliche Deutsch als Zweit- und 
Fremdsprachen-Unterricht und gezielte Nachhilfe in ihren Schulfächern.  
An die 230 Braunschweiger Kinder mit Migrationshintergrund wurden dadurch 
2017 erreicht.  
 

Die Mehrzahl der Maßnahmen wurden für Grundschulkinder angeboten – wobei 
die Beantragung der Zuwendung für Sek I und Sek II Schulkinder ausdrücklich 
erwünscht ist. Vierzehn der Angebote wurden im vergangenen Jahr durch 
Migrant*innenvereine oder -verbände in Schulräumen oder eigenen Räumen 
umgesetzt. Neun Angebote sind durch Schulfördervereine organisiert worden.  
 

In der Stelle werden auch die in Kooperation mit der Richard-Borek-Stiftung 
alljährlich stattfindenden Sprachferien die schlauer machen koordiniert. In den 
Herbstferien haben Grundschulkinder der dritten und vierten Klasse mit 
Sprachförderbedarf die Möglichkeit, ihren Sprachstand zu verbessern.  
Der Eigenanteil der Familien liegt bei 60 EUR pro Kind.  
Eine Sprachstandserhebung zur Qualitätssicherung des Programmes wird zu 
Beginn und am Ende der Sprachferien bei jedem Kind unternommen. 
 

Im Braunschweiger Konzept zur Integration von Flüchtlingen ist die Maßnahme 
Angebot der Sprachlernklassen wird um den zusätzlichen Bedarf erweitert 
festgehalten.  
 

Sprachlernklassen liegen als reguläres Angebot in der Zuständigkeit des Landes. 
Im Zuge der kommunalen Zuweisung von Geflüchteten ab 2015/2016 hat sich die 
Stadtverwaltung Braunschweig bei der Landesschulbehörde versichert, dass der 
erhöhte Bedarf durch zusätzlich eingerichtete Sprachlernklassen gedeckt werden 
kann.  
 

In 2015 und 2016 stieg das Angebot der Sprachlernklassen in Braunschweig von 
vier auf neun Klassen und auf insgesamt 12 Klassen im Jahr 2016 an. In 2017 ist 
die Anzahl der Sprachlernklassen auf sechs insgesamt reduziert worden, der 
bestehende Sprachförderbedarf soll, wie in ganz Niedersachsen, durch DaF/DaZ 
Stunden aufgefangen werden.  

 
 

C | Sprachfördermaßnahmen und -strukturen für Quereinsteiger*innen  
ab Sek I sicherstellen l SPRINT-Projekt 

 

Seit 2016 werden Quereinsteiger*innen in SPRINT-Klassen unterrichtet.18  
Das Sprach- und Integrationsprojekt des Niedersächsischen Kultusministeriums 
richtet sich in erster Linie an geflüchtete Jugendliche im Quereinstieg: 
 

- Die Teilnahme ist auf ca. ein Jahr angelegt.  
 

- Im Fokus steht das Erlernen der deutschen Sprache. Die Sprachförderung ist in 
Kooperation mit der VHS Braunschweig GmbH erfolgt und im Zeitraum 2016 
bis Ende 2017 konnten ca. 250 Jugendliche im Alter von 16 - 21 Jahren 
erreicht werden.19 
 

                                                           
18 Sprach- und Integrationsprojekt für Jugendliche des Niedersächsischen Kultusministeriums  
19 Quelle: Volkshochschule Braunschweig GmbH, Angabe im Rahmen des geführten „Erstgespräches“ 
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- Ein Schulabschluss kann mit dem Besuch einer SPRINT-Klasse nicht erlangt 
werden. 

 

- Zum Zeitpunkt Mai 2018 haben 208 Personen an Braunschweiger 
Berufsschulen an SPRINT teilgenommen/nehmen teil.20  

 

SPRINT-Dual ist das Folgeprojekt des Landes und seit 2017 in Braunschweig 
eingeführt (siehe Handlungsfeld 2 Ausbildungsförderung und Integration in den 
Arbeitsmarkt).  
 

Zum Zeitpunkt 01.01.2018 sind an folgenden Braunschweiger Berufsschulen 
SPRINT-Klassen eingerichtet: 
 

- BBS V: 13 Schüler*innen (Sprachniveau-Ziel: B1) 
 

- Helene-Engelbrecht-Schule III: 14 Schüler*innen (Sprachniveau: schriftlich A1, 
mündlich: A2) 

 

- Helene-Engelbrecht-Schule: 9 Schüler*innen (Sprachniveau: A2) 
 

- Heinrich-Büssing-Schule: 14 Schüler*innen (Sprachniveau: A1/A2, Ziel: B1 
 

- Otto-Bennemann-Schule: 16 Schüler*innen (Sprachniveau: A2; Ziel: B1) 
 

Seit Februar 2016 führt die VHS Vorkurse für unbegleitete minderjährige 
Geflüchtete durch, zunächst durch die Stadt Braunschweig, seit April 2017 aus 
Landesmitteln finanziert (SEG Förderung von Maßnahmen zum Spracherwerb von 
Geflüchteten). Hierüber konnten noch einmal 80 - 100 Teilnehmende gefördert 
werden. Ab Februar 2018 bis Juni 2018 wird die VHS noch in der Otto-
Bennemann-Schule und der Heinrich-Büssing-Schule tätig sein (mit jeweils 20 
Unterrichtseinheiten/Woche).  
 

In 2016 und 2017 hat die Stadt Braunschweig den Schulen für Schüler*innen der 
SPRINT-Klassen zusätzlich 50 EUR pro Schüler*in für Lehrmaterialien zur 
Verfügung gestellt. 
 
 
 

Fazit |  Sprachförderung für Schulkinder 
 
Die Stadtverwaltung Braunschweig setzt die Maßnahme Schüler*innen werden 
gezielt in Kleingruppen darin gefördert, einen qualifizierten Schulabschluss zu 
erreichen […] (erstes Integrationskonzept, 2008) durch die Angebote im 
Fachbereich Kinder, Jugend und Familie um. 
 

Im zweiten Handlungskonzept (2016) ist eine Stundenaufstockung der Stelle 
festgehalten, auch dies wurde in 2017 umgesetzt (10 Wochenstunden).  
 

Die Stadt Braunschweig hat mit der bedarfsgerechten Ausweitung des Angebotes 
die Förderung verstetigt.  
 

Der Sprachförderung von neuzugewanderten Quereinsteiger*innen hat sich die 
Stadtverwaltung durch Vorkurse - eingegliedert in das Landeskonzept SPRINT-
Klassen- gewidmet.  
 

Die VHS Braunschweig GmbH hat die Umsetzung übernommen. In der 
Organisation und Koordination der SPRINT-Klassen ist die Stadt Braunschweig, 
Fachbereich Kinder, Jugend und Familie, stark involviert.  
 

                                                           
20 Niedersächsische Landesschulbehörde, Regionalabteilung Braunschweig, Dezernat 4 

TOP 3.8

86 von 360 in Zusammenstellung



 

Seite | 54  

5.1 Stand der Umsetzung | Handlungsfeld Bildung & Sprachförderung 

2.3 Sprachförderung | für Erwachsene 
 

Die Maßnahmen beider Integrationskonzepte im Handlungsfeld Sprachförderung 
für Erwachsene sind zwei Schwerpunkten zuzuordnen:  
 
A | Steuerung und Koordination im Handlungsfeld installieren  

 

B | Zugangsbarrieren abbauen & Überbrückungsangebote gewährleisten 
 

 
 

Ergebnisse zum Sachstand 
 
A | Steuerung und Koordination im Handlungsfeld installieren 
 
Die VHS Braunschweig GmbH koordiniert seit Juni 2017 die Vergabe von aus 
Landesmitteln finanzierten Sprachförderangeboten. Dafür ist eine 
Koordinierungsstelle Sprachförderung bei der VHS eingerichtet worden.21  
 

Teilnehmende Akteure im zugehörigen Steuerungs- und Koordinierungskreis: 
Koordinierungsstelle für Geflüchtete, Büro für Migrationsfragen; Stelle 
Ausländerangelegenheiten; Stabsstelle Bildungsbüro; Bundesagentur für Arbeit; 
Jobcenter Braunschweig; Volkshochschule Braunschweig GmbH; VHS Arbeit und 
Beruf GmbH. 
 

Zum Stichtag 26.02.2018 haben 343 Teilenehmende (seit 2016) bei der VHS einen 
über Landesmittel geförderten Sprachkurs besucht, 210 Teilnehmende waren 
zwischen 20 und 40 Jahre alt. Davon kamen 39 % aus dem Iran, 25 % aus Syrien.  
 

Weiterbildungsketten:  
 

30 Teilnehmende haben mit Alphabetisierungsbedarf begonnen, konnten in 
Alphakurs, A1 sowie A2 Niveau münden. 78 Teilnehmende haben ohne 
Sprachkenntnisse begonnen und konnten zum Stichtag in A1.1, A1.2, A2, B1 und 
C1 Kurse übergehen. 39 Teilnehmende haben auf dem Niveau A1.2 bzw. A2 
begonnen und konnten in A2-C1 Kurse übergehen.22  
 

175 der 343 Teilnehmenden haben einen Folgekurs besucht, 16 sind in einen 
Integrationskurs gemündet. 
 

 
 

B | Zugangsbarrieren abbauen & Überbrückungsangebote gewährleisten 
 
Niedrigschwellige Sprachkurse für Erwachsene 
 

Seit 2007 bietet die Stadt Braunschweig, Büro für Migrationsfragen, in 
Kooperation mit der VHS Braunschweig GmbH und dem Bildungswerk der 
Niedersächsischen Wirtschaft GmbH niedrigschwellige Sprachförderangebote für 
Erwachsene in den Stadtteilen an.  
 

Dabei sind sie auf die Kooperation der Stadtteilakteure angewiesen, die ihre 
Räumlichkeiten zur Verfügung stellen (Familienzentren, Kitas, Jugendzentren, 
Kirchen u. a.). Parallel wird immer Kinderbetreuung in den Räumlichkeiten 

                                                           
21 Die Stelle ist über Landesmittel finanziert, die VHS über die Stadt Braunschweig zur Umsetzung 
beauftragt. Um eine passgenaue Belegung zu erreichen wird der Sprachstand der Teilnehmenden 
erhoben 
22 Quelle: VHS Braunschweig GmbH, Sprachförderkoordinierungsstelle 
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angeboten, Säuglinge können von dem Elternteil mit in den Kurs genommen und 
sukzessiv an die Kinderbetreuung gewöhnt werden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Sprachkurs in einem Kinder- und Familienzentrum 
Quelle: Stadt Braunschweig/Daniela Nielsen 

 
 
Damit sind die Stadtteilkurse der Stadtverwaltung die einzigen, die durchgängige 
Kinderbetreuung anbieten. Die Kurse sind durch die Auswahl der Materialien am 
Alltag der Teilnehmenden orientiert.  
 

Alle Kursleiter*innen haben selbst einen Migrationshintergrund, was die Kurse zu 
einem Konzept mit Vorbildcharakter macht. Die Belegung 2017 sah wie folgt aus: 
 

- 23 Kurse  
 

- 227 Anmeldungen 
 

- sechs Kursleiter*innen waren parallel im Einsatz 
 

- neun Kinderbetreuerinnen waren parallel im Einsatz23 
 

In der Regel gelingt im Anschluss der Übergang in einen Integrationskurs.  
Neben regulärer Sprachförderung finden ausgewählte Zusatzprojekte statt. 24  
Jährlich investiert die Stadt Braunschweig, 2007 durch den Rat verabschiedet, ca. 
70.000 EUR für die Umsetzung.  
 
Einrichtung von Sammelterminen zur Anmeldung 
 

In den dezentralen Wohnstandorten wurde in 2016 und 2017 von der VHS 
Braunschweig GmbH und anderen Integrations- und Sprachkursträgern 
Sammeltermine zur Anmeldung angeboten. Ein zeitnaher Einstieg in 
Sprachförderung konnte hierdurch gewährleistet werden.  
 
 

                                                           
23 Quelle: Bildungswerk der Niedersächsischen Wirtschaft GmbH, Koordination 
„Sprachförderangebote“ 
24 Nähere Informationen zum Angebot finden sich unter www.braunschweig.de/migration und der 
Rubrik „Bildung und Sprache“. Die Flyer der Sprachförderkurse sind in folgenden Sprachen verfügbar: 
Deutsch, Englisch, Polnisch, Russisch, Türkisch 
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Einrichtung einer Koordinierungsstelle 
 

Mit einer zusätzlichen Zuwendung des Sozialministeriums hat die Stadt 
Braunschweig seit Juni 2017 die VHS Braunschweig GmbH beauftragt, eine 
Koordinierungsstelle einzurichten. Dadurch soll die Teilnahme möglichst aller 
Migrant*innen mit Sprachförderbedarf an passenden Angeboten gesichert 
werden. Bei möglichst allen aus dem seit 2015 geförderten 
Landessonderprogramm in Braunschweig lebenden Menschen mit 
Migrationshintergrund soll der Sprachstand/die Sprachlernfortschritte festgestellt 
werden. Aus den Ergebnissen wird bis Ende 2018 eine Bedarfsanalyse erstellt.25  
 
Sprachförderung durch Ehrenamt 
 

Durch ein außerordentliches Engagement kann bis heute sowohl an die 
dezentralen Wohnstandorte angegliedert als auch in den Stadtteilen verortet 
niedrigschwellige Sprachförderung für Menschen mit Fluchthintergrund durch 
Ehrenamt angeboten werden. Die Stelle Koordination Ehrenamt zur Integration 
von erwachsenen Flüchtlingen und Familien, als Stabsstelle im Fachbereich 
Soziales und Gesundheit angesiedelt, koordiniert 13 Runde Tische, von denen 
ehrenamtlich geführte Sprachförderung als Ergänzung zu den regulären 
Integrationskursen umgesetzt wird.26 
 
 
Fazit |  Sprachförderung für Erwachsene 
 
Das Angebot für erwachsene Migrant*innen mit Sprachförderbedarf ist in 
Braunschweig breit aufgestellt und durch vernetzende Strukturen geprägt. 
Die Rückmeldungen aus den Erstgesprächen bestätigen das.  
 

Auch 2016, mit der Zuweisung von Geflüchteten, konnten zeitnah 
Überbrückungsangebote eingerichtet und Anmeldungen für einen 
Integrationskurs des BAMF über Sammeltermine vorgenommen werden.  
 

Abzuwarten bleibt die nächste Analyse der VHS Braunschweig GmbH zum 
Sprachstand der vom Landesprogramm finanzierten Sprachförderangebote (Ende 
2018). Gegebenenfalls muss eine Bestandsanpassung erfolgen.  
 

Die Besonderheit der Stadtteilkurse des städtischen Büros für Migrationsfragen 
liegt in dem Vorbildcharakter durch Kursleiter*innen mit Migrationshintergrund.  
 

Die Kurse werden überwiegend von Frauen genutzt, was nicht zuletzt an der 
Gewährleistung von kostenfreier Kinderbetreuung liegt. In den Stadtteilen sind 
die Kurse innerhalb der Migrant*innen-Communities sehr bekannt.  
 

Hierüber erfolgt die größte Vermittlung neuer Teilnehmer*innen. Der Eigenanteil 
pro Kurs (72 Stunden in ca. 3 Monaten) ist bei 25 EUR pro Teilnehmenden gering.  

                                                           
25 Die VHS führt aktuell für Personen, die noch nicht in einen Integrationskurs einmünden können, 
folgende Kurse durch: Alphabetisierung (08.05.17 – voraussichtlich 14.12.17, 20 Plätze, 19 
Teilnehmende angemeldet, Fortsetzungskurs geplant); A1.1 (01.11.2017 - voraussichtlich 16.05.2018, 
20 Plätze, 19 Teilnehmende angemeldet Fortsetzungskurs geplant); A1.2 (23.05.2017 – 
voraussichtlich 07.12.17, 20 Plätze, 20 Teilnehmende angemeldet, Fortsetzungskurs geplant); A2.1 
(08.05.2017 – voraussichtlich 06.12.2017, 20 Plätze, 14 Teilnehmende angemeldet); A2.2 (08.05.2017 
– voraussichtlich 07.12.2017, 20 Plätze, 13 Teilnehmende angemeldet, Fortsetzungskurs geplant. 
Finanziert werden diese Kurse durch Landesmittel, die über die Agentur für Erwachsenenbildung 
(AEWB) zur Verfügung gestellt werden. 
26 Hierfür stehen ausreichend Lehrbücher "Erste Schritte - plus", die vom Land Niedersachsen 
finanziert worden sind, zur Verfügung. 
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Ausbildung & Arbeit 

 
 

 
 
 
 
 
 
Einführung  
 
Migrant*innen in Deutschland sind in etwa doppelt so stark von Arbeitslosigkeit 
betroffen wie Menschen ohne Migrationshintergrund. Datenmaterial im 
Handlungsfeld erlaubt häufig lediglich eine Bezugnahme auf Ausländer*innen.  
Von den in Braunschweig registrierten Arbeitslosen im Dezember 2017 hatten 
23,1 % eine ausländische Staatsangehörigkeit (Dezember 2014: 18,1 %).1  
 

Viele Faktoren entscheiden über Teilhabechancen auf dem Arbeitsmarkt: 
Bildungshintergrund, berufliche Qualifikation, Informationslage über 
Zugangswege und Gesundheit sind in Abhängigkeit zum Handlungsfeld zu sehen. 
Bei Migrant*innen und - hier explizit genannt - Geflüchteten können spezifische 
strukturelle Voraussetzungen hinzukommen, die den Zugang zum Arbeitsmarkt 
ungleich schwerer gestalten, u. a.  
 

Einreisezeitpunkt, Aufenthaltsdauer, vorhandene oder fehlende, nicht passgenaue 
oder nicht anerkannte sprachliche, schulische und berufliche Qualifikationen, 
geringe oder weit zurückliegende Berufserfahrungen, fehlendes Wissen über den 
deutschen Arbeitsmarkt und seine Berufsstrukturen, reale institutionelle bzw. 
subjektiv wahrgenommene Diskriminierungen sowie Verdrängungseffekte im 
Arbeitsmarkt.2 
 

Dabei ist die doppelte Funktion von Erwerbsarbeit für die Integration in den Fokus 
zu nehmen: Erwerbstätigkeit bedeutet individuelle wirtschaftliche Unabhängigkeit 
auf der einen Seite und hat zudem eine starke kulturell-identifikatorische Wirkung. 
Integration in den Arbeitsmarkt ist für Menschen mit Migrationshintergrund mit  
93 % noch ausschlaggebender für das Gefühl der sozialen Teilhabe als für 
Menschen ohne Migrationshintergrund mit 89 % (Integrationsbarometer 2016).  
 

Ein fester Arbeitsplatz als Indikator für empfundene und wahrgenommene 
gelungene Integration - noch weit vor der Staatsangehörigkeit und dem 
Geburtsland.  
 

Erfolgreiche Förderung der Teilhabe am Arbeitsmarkt kann folglich steuern, wie 
zugehörig sich Menschen gegenüber der eigenen Gesellschaft und der aktiven 
Mitgestaltung fühlen. Auch sind junge Migrant*innen im Vergleich zu 
Schulabgänger*innen ohne Migrationshintergrund auf dem Ausbildungsmarkt 
unterrepräsentiert. Die Ergebnisse der Übergangswege der Braunschweiger 
Schulabgängerbefragung 2017 spiegeln den Bundestrend wieder.  
Der Wunsch zur schulischen Höherqualifizierung ist bei Jugendlichen mit wie ohne 
Migrationshintergrund steigend. Zu den Vorjahren gesunken, aber dennoch 
                                                           
1 Stadtforschung aktuell: Arbeitsmarkt-Monitor, Stadt Braunschweig, Referat Stadtentwicklung und 
Statistik 
2 Die Beauftragte der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration (Dezember 2016): 
11. Bericht der Beauftragten der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration – 
Teilhabe, Chancengleichheit und Rechtsentwicklung in der Einwanderungsgesellschaft Deutschland. 
URL: https://www.bundesregierung.de/Content/Infomaterial/BPA/IB/11-Lagebericht_09-12-
2016.pdf;jsessionid=0F5F19BCF430EC329F8EF820D996E2F7.s7t2?__blob=publicationFile&v=6, S. 
172, Stand: 25.02.2018 
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nennenswert, haben im Sommer 2017 265 der 2.295 befragten Jugendlichen der 
allgemein- und berufsbildenden Schulen angegeben, noch ausbildungssuchend zu 
sein. Die davon 64 Haupt- und Realschüler*innen haben zu diesem relativ späten 
Zeitpunkt angegeben, noch keinen Ausbildungsplatz gefunden zu haben.  
 

Gleichzeitig haben 456 Jugendliche angegeben, noch nicht von der Arbeitsagentur 
beraten worden zu sein. 412 Schüler*innen planen in den Übergangsbereich zu 
gehen „(häufig als Warteschleifen bezeichnet)“3.  
 

Anders als in der öffentlichen Debatte, folglich derer die sinkenden Zahlen der in 
Ausbildung gehenden Jugendlichen ein Ergebnis der parallel steigenden Zahlen 
der Studienanfänger*innen sind – ein Trend, der in den Medien auch 
Akademisierungswahn genannt wird, hält der Nationale Bildungsbericht 2016 in 
der Entwicklung der letzten 20 Jahre eine getrennte Sichtweise beider 
Bildungswege - Ausbildung und Studium - für nötig. Danach blieb „das 
Ausbildungsplatzangebot […] über die ganze Zeit deutlich unter der 
Ausbildungsnachfrage“.4  
 

Der gleichzeitig vorhandene Fachkräftemangel in weiten Branchen der 
Ausbildungsberufe lenkt folglich die Perspektive auf die Förderung der 
Ausbildungsfähigkeit junger Menschen.5  
 

Das Handlungsfeld Ausbildung und Arbeitsmarkt steht zu vielen weiteren 
integrationsrelevanten Handlungsfeldern in Abhängigkeit, was deutlich macht, 
dass die Förderung gleichberechtigter Teilhabechancen am Arbeitsmarkt früh 
gestaltet werden muss und übergreifend in andere Handlungsfelder stattfindet: 

 
Bildungs- und Sprachförderung als direkte Ausbildungs- und 
Arbeitsmarktförderung 
 

Jugendliche mit Migrationshintergrund verlassen die Schule mit niedrigeren 
Bildungsabschlüssen als Jugendliche ohne Migrationshintergrund.6 Auch in 
Braunschweig schneiden männliche Jugendliche mit Migrationshintergrund 
schlechter ab als junge Migrantinnen. Junge Migranten sind hier noch stärker in 
den Fokus der Bildungsförderung zu nehmen.  
 

Berufsbezogene Deutschförderung verbindet Sprachförderung und Praktika in 
Betrieben miteinander. Die Förderung kann vor dem Einstieg in Ausbildung oder 
Beruf erfolgen. Aber auch bereits im Beruf stehende Migrant*innen können daran 
teilnehmen. Zum 01.06.2016 ist die Förderung zu einem Regelinstrument des 
Bundes geworden.  

 
Übergang Schule-Beruf l Übergangsmanagement unter Beteiligung aller Akteure  
 

Der Übergang von der Schule in den Beruf entscheidet sich nicht erst nach 
Schulabschluss. Einen erfolgreichen Übergang in die Ausbildung gestalten viele 
Faktoren, u. a. 

 

                                                           
3 Braunschweiger Schulabgängerbefragung 2017. Kurzbericht Sommer, Stadt Braunschweig, 
Fachbereich Kinder, Jugend und Familie, Jugendförderung, S. 8. 
4 Nationaler Bildungsbericht 2016, S. 122 
5 Vgl. ebd.  
6 Braunschweiger Schulabgängerbefragung 2017, Abschlussbericht. Stadt Braunschweig, Fachbereich 
Kinder, Jugend und Familie, Jugendförderung. 
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Ein qualifizierendes Schulabschlusszeugnis, Mitwirkung der Eltern im Prozess7, 
Fachpersonal zur Begleitung, Entgegenwirken von Bildungsabbrüchen, 
Kooperationsstrukturen der Akteure im Handlungsfeld sowie 
Berufsorientierungsmaßnahmen und weitere Angebote, die Informationen für 
Jugendliche und Eltern zum Zugang, Ablauf und Vielfalt des Ausbildungsmarktes 
verständlich darstellen.  
 

Aufgrund der oben gezeigten Ausgangssituation von Kindern und Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund bezüglich Bildungsteilhabe und -erfolg und die 
vergleichsweise schwierigere Einmündung in Ausbildung, ist eine Förderung im 
Handlungsfeld Übergang Schule-Beruf besonders integrationsrelevant.8  
 

Übergangsmanagement bündelt sozial-, schul-, berufs- und bei Bedarf 
migrationsbezogene Hilfen für eine enge Zusammenarbeit, um die 
Chancengleichheit von benachteiligten Jugendlichen im Übergang Schule-Beruf zu 
verbessern. Aufgabe des Übergangsmanagements ist es aber auch, 
Bedarfsanalysen zu erstellen und konkrete Angebote der Förderung zu 
implementieren.  
 

Übergangsmanagement ist auch im Hinblick auf den (steigenden) 
Fachkräftemangel zu sehen. Eigene Strukturen hinsichtlich der Haltung zu 
überdenken, bei Ausbildungsbeginn aktiv an der Ausbildungsfähigkeit 
mitzuarbeiten, um den Ressourcen junger Menschen willentlich eine Chance zu 
geben, erwartet Interkulturelle Öffnung der Arbeitgeber, die Verwaltungen sind 
hier nicht ausgenommen.  
 
Anerkennung von Abschlüssen  
 

Durch das Gesetz über die Feststellung der Gleichwertigkeit von 
Berufsqualifikationen (Berufsqualifikationsfeststellungsgesetz, BQFG) ist das 
Verfahren kostenfrei für die Teilnehmenden. Für die Prüfung im Ausland 
erworbener Berufsabschlüsse ist die IHK zuständig. Ob ein Studium begonnen 
werden kann, wird von der jeweiligen Hochschule geprüft und entschieden. Für 
die Prüfung zur Anerkennung von Schulabschlüssen (für den Besuch 
weiterführender Schulen) ist in Niedersachsen die Landesschulbehörde zuständig.  
 

Eine allumfassende Beratung und Begleitung bietet die VHS Braunschweig GmbH 
im Rahmen der IQ-Förderung.  
 
Arbeitsmarktintegration von Geflüchteten 
 

Die Integration von Geflüchteten in den Arbeitsmarkt ist von vielen Faktoren 
abhängig. Die Arbeitserlaubnis steht in Abhängigkeit zum Aufenthaltsstatus, die 
individuelle soziale Lebenslage, der Ausbildungshintergrund, die 
Sprachkompetenz und nicht zuletzt die Bereitschaft der Arbeitgeber, sich den 
besonderen Unterstützungsbedarfen und rechtlichen Voraussetzungen der 
Personengruppe zu öffnen, entscheiden über den Zugang zum Arbeitsmarkt.  
 

                                                           
7 Siehe hierzu: „Studie für das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) im Auftrag des 
Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) (2017): „Das Aktivierungspotenzial von Eltern im Prozess der 
Berufsorientierung –Möglichkeiten und Grenzen“. URL: 
https://www.bildungsketten.de/_media/Schlussbericht_Studie%20Aktivierungspotenzial%20von%20E
ltern%20im%20Prozess%20der%20Berufsorientierung.pdf, Stand: 14.02.2018 
8 Der Integrationsrelevanz des Handlungsfeldes hat sich das Bundesministerium für Bildung und 
Forschung mit der Initiative „Abschluss und Anschluss – Bildungsketten bis zum 
Ausbildungsabschluss“ gewidmet. Nähere Informationen unter: www.bildungsketten.de, Stand: 
14.02.2018 
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1 | Ausbildungsförderung 

Frühe Arbeitsmarkt- und Integration in Ausbildung soll über Förderprogramme 
von Arbeits- und Ausbildungsgelegenheiten sichergestellt werden.  

 

Parallel wird die Integration von Geflüchteten in den Arbeitsmarkt in den meisten 
Fällen durch Förderung der Aus- oder Weiterbildung, auch die Sprachkompetenz 
betreffend, realisiert werden müssen.  
 

 
 

Zum Stand der Umsetzung 
 

 
 
Dem Handlungsfeld Ausbildung und Arbeitsmarkt sind insgesamt 11 Maßnahmen 
aus beiden Integrationskonzepten zuzuordnen. 27 Antworten sind im Rahmen der 
Erstgespräche von den Fachbereichen, der Volkshochschule Braunschweig GmbH 
und dem Jobcenter angegeben worden. 
 
 
 
 
Die Maßnahmen beider Integrationskonzepte im Handlungsfeld 
Ausbildungsförderung lassen sich in den Schwerpunkt fassen: 
 
Maßnahmen, Strukturen und Angebote im Themenkomplex  
Übergang Schule-Beruf 

 
 

Ergebnisse zum Sachstand 
 
Kompetenzagentur 
 

„Jugendliche finden leichter in eine Ausbildung, wenn sie von der Schule oder 
anderen Institutionen begleitet werden: Wichtig ist, dass sie auf Personen 
zurückgreifen können, die sie professionell beraten und verlässlich sind.“9  
 

Die Kompetenzagentur, Fachbereich Kinder, Jugend und Familie, unterstützt und 
begleitet zunehmend Jugendliche mit Migrations- oder Fluchthintergrund im 
Übergang von der Schule in Ausbildung. 2017 hatten ca. 40 % der betreuten 
Jugendlichen einen Migrations- oder Fluchthintergrund.  
 

Die Mitarbeiter*innen der Kompetenzagentur führen Einzelgespräche, bieten 
Gruppenveranstaltungen und eine enge Zusammenarbeit mit der Schule an.  
Da die Arbeit einzelfallbezogen und in enger Zusammenarbeit mit der Schule und 
weiteren wichtigen Akteuren im Handlungsfeld geschieht, weist sie eine 
besondere Qualität auf. Auch die Mitarbeiter*innen des städtischen Büros für 
Migrationsfragen vermitteln regelmäßig Jugendliche an die Kolleg*innen der 
Kompetenzagentur. Über den Verlauf und Ausgang der Betreuung findet 
kontinuierlich Austausch statt.  
 

                                                           
9 Bundesministerium für Bildung und Forschung (2016) Chancengerechtigkeit und Teilhabe. 
Ergebnisse aus der Forschung. URL: http://www.empirische-bildungsforschung-
bmbf.de/media/content/BMBF_56_Chancengerechtigkeit_und_Teilhabe_BARRIEREFREI.pdf, S. 8. 
Stand: 14.02.2018 

TOP 3.8

93 von 360 in Zusammenstellung

http://www.empirische-bildungsforschung-bmbf.de/media/content/BMBF_56_Chancengerechtigkeit_und_Teilhabe_BARRIEREFREI.pdf
http://www.empirische-bildungsforschung-bmbf.de/media/content/BMBF_56_Chancengerechtigkeit_und_Teilhabe_BARRIEREFREI.pdf


 

  Seite | 61  

5.2 Stand der Umsetzung | Handlungsfeld Ausbildung und Arbeit 

Koordinierungsstelle Schulverweigerung – Die 2. Chance 
 

Die fünf Sozialarbeiter*innen der Stelle betreuen Braunschweiger Schüler*innen 
ab der 5. Klasse, bei denen Schulverweigerung auf Grund von unentschuldigten 
Fehltagen droht.  
 

2017 wurden ca. 149 Schüler*innen von den Mitarbeiter*innen durch 
Fallbetreuung unterstützt. Ziel ist es, die Schüler*innen wieder in die Schule zu 
reintegrieren, die Zahl der Abgänger*innen ohne Schulabschluss zu verringern 
und somit Chancen auf einen Ausbildungsplatz zu ermöglichen.  
 
SPRINT-DUAL 
 

Seit 2017 ist das Folgeprojekt SPRINT DUAL in Braunschweig in der Umsetzung. 
Die praxisorientierte Einführung in das Berufs- und Arbeitsleben steht im 
Förderfokus.10  
 
- An zwei Tagen in der Woche findet Sprachförderung in den Räumlichkeiten 

einer Berufsschule statt.  
 

- Über die Maßnahme „Betriebliche Einstiegsqualifizierung“/EQ (Bundeagentur 
für Arbeit) gehen die Jugendlichen an drei Tagen über ein Langzeitpraktikum 
in einen Betrieb.  

 

- Ein Schulabschluss kann über SPRINT DUAL nicht erlangt werden.  
 

- Der Übergang in eine berufliche Ausbildung soll am Ende des max. einjährigen 
Durchlaufs erleichtert werden.  
 

- Der Einstieg in eine reguläre duale Ausbildung ist über die EQ-Maßnahme 
formal dennoch möglich. 
 

- Der Übergang in eine weiterführende Schule ist bei Eignung möglich.  
 

Zum Zeitpunkt 01.01.2018 sind an folgenden Braunschweiger Berufsschulen 
SPRINT DUAL-Klassen eingerichtet: 
 

- Otto-Bennemann-Schule: 11 Schüler*innen (Sprachniveau: B2) 
- Heinrich-Büssing-Schule: 14 Schüler*innen (Sprachniveau: B2) 
- Ab Feb. 2018 
- BBS V: ca. 13 Schüler*innen (Ziel: B2) 
- Helene-Engelbrecht-Schule: ca. 15 Schüler*innen (Ziel: B2)11 

 
Bis zum Zeitpunkt 1. Quartal 2018 haben 87 Teilnehmende eine Braunschweiger 
SPRINT DUAL-Klasse besucht.12  
 
Berufsvorbereitungstrainings | „Berufsorientierung in Braunschweig“ (BOBS) 
 

Über die Jugendförderung werden Schüler*innen der Braunschweiger Förder-, 
Haupt- und Realschulen der 8. und 9. Jahrgänge durch 
Berufsvorbereitungstrainings in Kleingruppen auf die Ausbildungsstellensuche und 
Vorstellungsgespräche vorbereitet.  
 

Jugendliche mit Migrationshintergrund sind auch in Braunschweig in den 
genannten Schulformen überproportional vertreten. 
  
                                                           
10 Teilnehmende Schulen beider Projekte: Otto-Bennemann-Schule, Helene-Engelbrecht-Schule,  
BBS V, Johannes-Selenka-Schule, Heinrich-Büssing-Schule. 
11 Volkshochschule Braunschweig GmbH VHS International 
12 Niedersächsische Landesschulbehörde, Regionalabteilung Braunschweig, Stand: 16.03.2018  
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Schulabgängerbefragung  
 

Die jährliche Schulabgängerbefragung gibt Auskunft über die Übergänge von 
Schüler*innen der allgemein- und berufsbildenden Schulen in Braunschweig. 
Schulabschlüsse und Schulformen werden nach Migrationshintergrund und 
Geschlecht ausgewertet. Das Braunschweiger Handlungskonzept Kinderarmut 
fasst Zielrichtung und Funktion der Befragung wie folgt zusammen: „Auch die 
Schulabgängerbefragung der Jugendhilfe sichert Übergänge zwischen allgemein- 
und berufsbildenden Schulen ab. Ein Verlorengehen von Schülerinnen und 
Schülern wird verhindert, indem Übergangswege zwischen den Systemen verfolgt 
werden, Unklarheiten klären sowohl die Kompetenzagentur als auch die 
Koordinierungsstelle Schulverweigerung, der Allgemeine Sozialdienst sowie das 
Pro-Aktiv-Center.13  
 
Empowern | Eltern als Partner*innen im Prozess 
 

Eltern spielen eine wichtige Rolle im erfolgreichen Übergang von der Schule in die 
Ausbildungs-/Berufswelt von Jugendlichen.  
 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sitzung Braunschweiger Elternnetzwerk Interkulturell. Foto: Moritz Rennecke 
 
Das Braunschweiger Elternnetzwerk Interkulturell hat seit 2017 eine vom Land 
finanzierte Koordinierungsstelle für Geflüchtete.14 Explizit sollen hier Eltern mit 
Fluchthintergrund in den Zielsetzungen des Elternnetzwerkes durch 
herkunftssprachliche Veranstaltungen zu Bildungsthemen empowert werden.  
 

2014 fand eine groß angelegte Elternnetzwerksitzung zum Thema Übergang 
Schule-Ausbildung/Beruf statt. Die Sitzung im Juni 2018 wurde gemeinsam mit der 
Stelle Ausbildung, Fachbereich Zentrale Dienste, unter dem Titel Schulabschluss 
und dann: Ausbildung! Wir sprechen über die Vorteile abgehalten.  
 

Seit 2016 engagieren sich zudem Bildungspat*innen für unbegleitete Jugendliche 
mit Fluchthintergrund im Übergang von der Schule in den Beruf.15 
 
 
                                                           
13 Braunschweig für alle Kinder. Das kommunale Handlungskonzept Kinderarmut (2014). Stadt 
Braunschweig, Sozialreferat, Koordinierungsstelle Kinderarmut, S. 27 
14 Die Koordinierungsstelle ist angestellt bei dem Migrantenelternnetzwerk Niedersachsen und 
finanziert durch das Niedersächsische Ministerium für Soziales, Gesundheit und Gleichstellung. Die 
Anbindung und Koordination der umzusetzenden Bildungsveranstaltungen leistet das Büro für 
Migrationsfragen. 
15 Das Projekt findet in Kooperation zwischen dem Büro für Migrationsfragen, dem Deutschen 
Kinderschutzbund Ortsverband Braunschweig e. V. und der Abteilung Jugendhilfe- und 
Inobhutnahmedienste, Fachbereich Kinder, Jugend und Familie statt. Stand Januar 2018: 36 aktive, 
14 beendete Patenschaften. 
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Fazit |  Ausbildungsförderung 
 
Weiterer Bedarf wird in mehreren Erstgesprächen im Themenfeld Förderung 
Übergang Schule-Beruf und Übergangsmanagement geäußert. Hieran gekoppelt 
wird der seit 2015 erhöhte Bedarf an sozialarbeiterischer Fallbetreuung genannt.  
Die Maßnahme ist festgehalten im zweiten Integrationskonzept: „Es gibt 
ausreichend Sozialarbeiter*innen mit angemessenem Stundenumfang, um die 
Jugendlichen beim Übergang Schule/Beruf betreuen zu können (alle Schulformen, 
Kompetenzagentur)“  
 

Die Kompetenzagentur, Jugendförderung, bietet zunehmend Fallmanagement für 
Jugendliche mit Migrations- oder Fluchthintergrund im Übergang 
Schule/Ausbildung an. Der Fallaufwand ist hierbei z. T. höher, weil andere 
Lebensbereiche häufig mit zu behandeln sind, um eine Fokussierung auf die 
weitere Bildungs- und Ausbildungsplanung erst möglich zu machen.  
 

Um die erhöhte Fallzahl sowie den intensiveren Fallaufwand ohne Wartezeiten 
und bedarfsdeckend erfolgreich leisten zu können, bräuchte es eine Erhöhung der 
Sozialarbeiter*innen im Handlungsfeld. Gerade im Hinblick auf die 
integrationsrelevante Bedeutung einer erfolgreichen Einmündung in Ausbildung 
für den späteren Lebenslauf. 
 

Die Rückmeldungen derjenigen, die an die Kompetenzagentur vermitteln wollen, 
sieht ebenfalls einen höheren Bedarf als derzeit gedeckt werden kann. 
  
Hieran gekoppelt ist auch die Umsetzung der Berufsvorbereitungstrainings an 
Braunschweiger Haupt- und Realschulen zu sehen. An beiden Schulformen sind 
überproportional Jugendliche mit Migrationsintergrund vertreten.  
 

Die Rückmeldung aus den geführten Erstgesprächen ist hier, dass zur 
Bedarfsdeckung feste Stellen für die Trainer*innen-Tätigkeit benötigt werden. 
 

Eine genauere Betrachtung müsste ebenfalls prüfen, inwiefern eine Ausweitung 
der Berufsvorbereitungstrainings auch für Gymnasialschüler*innen sinnvoll wäre.  
 

Ob die Übergänge von SPRINT DUAL in Ausbildung oder weiterführende Schule 
erfolgreich verlaufen, kann zum jetzigen Projektzeitpunkt nicht gesagt werden. 
Die Rückmeldungen aus den Berufsschulen sind dann abzuwarten. Entscheidend 
ist, ob die Sprach- und Bildungskompetenz der Jugendlichen für den Besuch der 
Berufsschule (bei Übergang in eine duale Ausbildung) ausreichen, die Betriebe 
ausreichend Unterstützung bei der Einrichtung ausbildungsbegleitender Hilfen 
erhalten und die Jugendlichen eine vertraute Ansprechpartner*in als 
Prozessbegleitung haben. 
 

Diese Frage muss auch hinsichtlich der Übergänge von SPRINT bzw. SPRINT DUAL 
in weiterführende Schulen, insbesondere Gymnasium, beobachtet werden.  
 

Im städtischen Bildungsbüro wird derzeit an einer Struktur zum 
Übergangsmanagement unter Beteiligung der Akteure gearbeitet. Erste 
Ergebnisse sind in 2018 zu erwarten. Inwiefern in diesem Zusammenhang auch 
neue Angebote oder eine Erweiterung des Personals entstehen, kann an dieser 
Stelle nicht gesagt werden.  
 

Eltern als wichtigste Partner*innen im Bildungs- und Übergangsprozess werden im 
Büro für Migrationsfragen durch Projekte zur Stärkung ihrer 
Handlungskompetenzen gefördert. Die Projekte sind z. T. drittmittelgefördert und 
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2 | Integration in den Arbeitsmarkt 

bisher ist keine Verstetigung geplant. Die Rückmeldungen aus den Erstgesprächen 
mit den Fachbereichen geben hier weiteren Bedarf an. 
 

Das Braunschweiger Handlungskonzept Kinderarmut empfiehlt in Folge der dort 
angestellten Bedarfsermittlung u. a.  den „Ausbau der Stärkung der 
Erziehungskompetenzen der Eltern (Elternteile) durch Elternberatung und 
Fortbildung […].“16 
 

Die hier angestellte Übersicht über die Umsetzung der Stadtverwaltung im 
Handlungsfeld und die Rückmeldungen aus den Erstgesprächen stimmen in vielen 
wichtigen Punkten mit den Handlungsempfehlungen aus dem Braunschweiger 
Handlungskonzept Kinderarmut überein.  
 

So sind auch dort u. a.  die Förderung zur Mitwirkung der Eltern im 
Übergangsprozess, die Bedeutung kommunaler Schulsozialarbeit und ihre 
Anpassung an den vorhandenen Bedarf und der Einsatz von Lots*innen als nötige 
Instrumente genannt. Sowie die Empfehlung „Koordinierendes 
Übergangsmanagement in kommunale[r] Hand“ 17 zu legen: 
 
„Eine darüberhinausgehende Zusammenführung von 
Förderinstrumenten des Übergangssystems durch ein kommunales 
Übergangsmanagement ist notwendig. Dazu sind weitere 
Personalressourcen erforderlich.“18 
 
 
 
 
 
 
Die Maßnahmen beider Integrationskonzepte im Handlungsfeld Integration in den 
Arbeitsmarkt lassen sich in drei Schwerpunkte fassen: 
 
A | Interkulturelle Öffnung (der Regeldienste) 
 

B | Bereitstellung und Koordination von Arbeitsgelegenheiten nach dem AsylbLG 
 

C| Die Ausübung einer Erwerbstätigkeit für abhängig Beschäftigte wie 
Selbstständige wird erleichtert 

 
 

Ergebnisse zum Sachstand 
 

A |  Interkulturelle Öffnung (der Regeldienste) 
 
Team Geflüchtete im Braunschweiger Jobcenter 
 

Im Zuge der kommunalen Zuweisung von Geflüchteten ist im Jobcenter 
Braunschweig ein Team Geflüchtete eingerichtet worden. Zielgruppe sind 
anerkannte bzw. geduldete Geflüchtete.  
 
 

                                                           
16 Braunschweig für alle Kinder. Das kommunale Handlungskonzept Kinderarmut (2014). Stadt 
Braunschweig, Sozialreferat, Koordinierungsstelle Kinderarmut, S. 55 
17 „Braunschweig für alle Kinder. Das Kommunale Handlungskonzept Kinderarmut“ (2014), Stadt 
Braunschweig, Sozialreferat, Koordinierungsstelle Kinderarmut, S. 57 
18 „Braunschweig für alle Kinder. Das Kommunale Handlungskonzept Kinderarmut“ (2014), Stadt 
Braunschweig, Sozialreferat, Koordinierungsstelle Kinderarmut, S. 27 
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Die Team-Mitarbeiter*innen sind mit Fortbildungen zur sozialen und rechtlichen 
(Asylrecht) Bedarfslage der Kund*innen vorbereitet worden. Besonderheit des 
Teams ist die Zusammenlegung der zwei Sachgebiete Leistung und Integration. 
Die Wege sind für Kund*innen und Sachbearbeiter*innen vereinfacht.  
Die Betreuung über die Integrationsfachkraft erfolgt unmittelbar nach dem 
Termin zur Erstantragsbearbeitung.  
 
Integrationsfördernde Maßnahmen können so schnell greifen:  

 

• Vermittlung in Sprachkurse 
 

• Schaffung einer Tagesstruktur, sofern keine Sprachförderung möglich 
 

• Besetzung von Maßnahmen 
 

• Prüfung kommunaler Eingliederungsleistungen 
 

• Abklärung gesundheitlicher Probleme 
 

• Weiterleitung an Kooperationspartner*innen 
 

• Unterstützung der Integration in den Arbeitsmarkt 
 

Im Case-Management nutzt das Jobcenter Braunschweig einen telefonischen 
Dolmetscher*innen-Service. Der Service wird als angemessen und unterstützend 
wahrgenommen.  
 
Förderprogramm Integration durch Qualifizierung (IQ) 
 

Integration durch Qualifizierung (IQ) ist ein Förderprogramm der 
Bundesregierung, aus Mitteln des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales 
(BMAS) und des Europäischen Sozialfonds (ESF) finanziert.  
Die Umsetzung erfolgt über 16 Landesnetzwerke. 
 

Zwischen dem Jobcenter Braunschweig und der IQ-Fachstelle besteht eine gute 
Kooperation: jeden Monat können von der Fachstelle acht zur Verfügung gestellte 
Termine zur Anerkennungsberatung im Gespräch mit den Kund*innen direkt 
vergeben werden. Die Ergebnisse werden von der IQ-Beratungsstelle an das 
Jobcenter rückgemeldet.  Die Termine werden in der Regel vollständig genutzt, so 
dass jährlich mehr als 90 Beratungsgespräche mit Kund*innen des Jobcenters 
durchgeführt werden.  
 
Das IQ-Förderprogramm ist in Braunschweig bei der Volkshochschule 
Braunschweig GmbH angesiedelt. Die Umsetzung erfolgt über drei Teilprojekte:  
 
1. Teilprojekt | Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung 
 

Eine allumfassende Beratung zu den jeweiligen Möglichkeiten, im Ausland 
erworbene Studien- oder Berufsabschlüsse anerkennen zu lassen, bietet die IQ-
Fachstelle bei der VHS.  
 
Die Fallberatung reicht von der Prüfung, ob Anerkennung vollständig oder 
teilweise erfolgen kann; ob eine Nachqualifizierung erfolgen müsste und wie die 
Möglichkeiten dazu aussehen; bis hin zur Hilfe bei der Erstellung der für den 
Antrag nötigen Unterlagen, Weiterleitung an die jeweilige Prüfstelle (Universität, 
Kammern) und eine Begleitung über den gesamten Prozess. 
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Die Zahlen für 2017 stellen sich wie folgt dar:  
 

Zahl der Erst-Beratungen in Braunschweig: 237 
Anträge gestellt, Anerkennungsverfahren eingeleitet: 90 
Anerkennungen (inkl. Teilanerkennungen): 7219 
 
2. Teilprojekt | Berufsbezogenes Deutsch 

 

Im Rahmen der Qualifizierungsmaßnahme „Berufsbezogenes Deutsch“ berät die 
IQ-Beratungsstelle, VHS Braunschweig GmbH Betriebe. Im Sinne der 
Interkulturellen Öffnung wird hier die Kommunikation im Betrieb betrachtet und 
Möglichkeiten zur Modifizierung aufgezeigt.  
 
Auch bietet die VHS im Rahmen der Förderung die Fortbildung Sprachmentoring 
in der Pflege an: „Beschäftigte in Pflegeeinrichtungen werden darin geschult, neu 
zugewanderte Kolleginnen und Kollegen bei der Kommunikation im Betrieb zu 
unterstützen, diese insgesamt effektiver zu gestalten und die Integration in den 
Betrieb sprachlich zu unterstützen.“20  
 
3. Baustein | Vorbereitung auf die Kenntnisprüfung in der Pflege 

 

Eine fachliche Qualifizierung, kombiniert mit Sprachförderung, bietet die VHS 
Braunschweig im Rahmen des IQ-Förderprogramms gemeinsam mit der DRK 
Altenpflegeschule derzeit als Vorbereitung auf die Prüfung zur staatlichen 
Anerkennung ausländischer Krankenpflegeausbildungen an.  
 
Das Qualifizierungsangebot richtet sich an Menschen, die 
 

- im Ausland einen Abschluss im Bereich „Pflege“ erworben haben, für eine 
volle Anerkennung des Abschlusses eine Kenntnisprüfung ablegen müssen, 

- derzeit mindestens über das Sprachniveau B1 (gem. Europäischem 
Referenzrahmen) verfügen, 

- nach Möglichkeit aktuell in einer Alten- oder Krankenpflegeeinrichtung 
beschäftigt sind (z. B. als Pflegehilfskraft). 

 
Die drei Förderelemente des Projektes sind: 
 

- eine fachliche Qualifizierung als Vorbereitung auf die Kenntnisprüfung 
- eine sprachliche Qualifizierung zur Vorbereitung auf die sprachliche Prüfung 

Niveau B2 
- eine individuelle Begleitung zur Unterstützung des Integrationsprozesses21 
 
Berufsbezogene Deutschsprachförderung 
 

Die berufsbezogene Deutschsprachförderung wurde 2016 zu einem 
Regelinstrument der Sprachförderung des Bundes 
(Deutschsprachförderverordnung (DeuFöV)). 
 

Das Angebot richtet sich an Migrant*innen mit ALG I oder ALG II Bezug sowie an 
Migrant*innen, die bereits in einem Arbeitsverhältnis stehen. Anbieter in 
Braunschweig sind nahezu alle Integrationskurs-Träger. Die Förderung greift nach 

                                                           
19 Volkshochschule Braunschweig GmbH, VHS international, Fachstelle Anerkennungs- und 
Qualifizierungsberatung (Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS), Europäischer Sozialfonds 
(ESF), Land Niedersachsen). Anmerkung: Die Zahlen beziehen sich nur auf in Braunschweig wohnhafte 
Personen. Die Mehrzahl der Anträge auf Ankerkennung sowie positive Anerkennungsbescheide aus 
dem Jahr 2017 sind in 2018 erfolgt und in dieser Statistik nicht inbegriffen.  
20 Flyer „Sprachmentoring in der Pflege“, VHS Braunschweig GmbH 
21 www.vhsinternational.de 
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dem Besuch eines regulären Integrationskurses und ist damit auf bereits länger in 
Deutschland lebende Migrant*innen ausgelegt. Das Sprachniveau muss 
mindestens B1 sein. 
 

Seit der sukzessiven Übernahme des Angebotes in das reguläre 
Sprachförderangebot des Bundes (2016/2017) ist die betriebliche Komponente 
ausgegliedert.  
 

Derzeit gibt es in Braunschweig Programme zur Erprobung einer Kombination von 
Sprachförderung und Praktikum in Kooperation zwischen der VHS Braunschweig 
und dem Jobcenter. Ergebnisse sind Ende 2018 zu erwarten.  
 

Für 2017 sind die Teilnehmenden-Zahlen für berufsbezogene 
Deutschsprachförder-Angebote in Braunschweig (DeuFö) wie folgt: 
 
 

- 577 Teilnehmende über das Braunschweiger Jobcenter 
 

- 470 Teilnehmende über die Agentur für Arbeit Braunschweig-Goslar22 
 

 
 
B |  Bereitstellung und Koordination  

von Arbeitsgelegenheiten nach dem AsylbLG 
 
Finanziert durch kommunale Mittel hat die VHS Braunschweig GmbH zwischen 
01.07.2016 und 31.01.2017 Arbeitsgelegenheiten in Kombination mit 
Sprachkursen angeboten. Insgesamt 28 Plätze wurden für Personen eingerichtet, 
die Leistungen nach dem AsylbLG erhalten. Ca. 12 der 28 Plätze wurden 
regelmäßig belegt. 
 

Die Maßnahmen sind in die von der Bundesagentur für Arbeit eingerichteten 
Flüchtlingsintegrationsmaßnahmen (FIM) übergegangen. Zum 01.02.2018 wurden 
17 Maßnahmen verlängert.  
 

 
 

C |  Die Ausübung einer Erwerbstätigkeit  
für abhängig Beschäftigte wie Selbständige wird erleichtert 

 

Im Zuge der Umsetzung des ersten Integrationskonzeptes fanden im 
Handlungsfeld Arbeitsmarktintegration mehrere Fachgespräche unter Teilnahme 
der Stadtverwaltung, Arbeitsagentur, Region Braunschweig und der 
Handwerkskammer Braunschweig statt. Neben den Schwerpunkten 
Bildungsförderung und Übergang Schule-Beruf wurde das Thema Förderung von 
Selbstständigen und Existenzgründer*innen mit Migrationshintergrund gemäß der 
Schwerpunktsetzung der Maßnahmen festgelegt.  
 

Daraus entstand 2010 die Teilnahme der Braunschweig Zukunft GmbH am 
Niedersächsischen Pilotprojekt (MI) Existenzgründungsförderung und -sicherung 
von Migranten/innen in Niedersachsen. Weitere Maßnahmen, wie kultursensible 
Beratung, erfolgten daraus. 2012 wurde die Charta der Vielfalt von der Stadt 
Braunschweig unterschrieben. 
                                                           
22 Matching-Daten 2017: Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, Regionalstelle Braunschweig, 
Referat 322, Berufsbezogene Sprachförderung. Anmerkungen: Bei den Zahlen der Agentur für Arbeit 
sind Teilnehmende aus Goslar, Salzgitter und Wolfenbüttel einbezogen. Die überwiegenden 
Teilnehmer*innen kommen aber aus der Stadt Braunschweig 
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Fazit |  Integration in den Arbeitsmarkt 
 
Im Sinne der Interkulturellen Öffnung ist die Zusammenlegung der Sachgebiete 
Leistung und Integration des Jobcenters in Braunschweig zu sehen.  
Die Zugangswege für Geflüchtete wurden dadurch stark vereinfacht.  
 

Maßnahmen zur Integration können unmittelbar nach der Erstantragsbearbeitung 
eingeleitet werden. Die Kommunikation zwischen den Mitarbeitenden beider 
Sachgebiete ist vereinfacht, die Bearbeitung kann so reibungsloser gestaltet 
werden. Im Vordergrund steht auch im Jobcenter die Vermittlung von 
Sprachfördermaßnahmen.  

 
Die Fördermaßnahme Integration durch Qualifizierung wird derzeit noch wenig 
von erst kürzlich zugewanderten Geflüchteten genutzt, da zunächst die Förderung 
der Sprachkompetenz Zielstellung ist.  
 

Eine gute Kooperation besteht zwischen dem Jobcenter Braunschweig und der IQ-
Fachstelle. Termine zur Anerkennungsberatung erfolgen einmal jährlich an das 
Jobcenter, die Termine können dann im Gespräch mit den Kund*innen direkt 
vergeben werden. Die Ergebnisse werden von der IQ-Beratungsstelle an das 
Jobcenter rückgemeldet.  
 

Die Stadt Braunschweig hat sechs Monate nach der kommunalen Aufnahme von 
Asylbewerber*innen ausreichend Arbeitsgelegenheiten nach dem AsylbLG 
eingerichtet. Die Plätze sind nicht ausschöpfend angenommen worden.  
 

Zu bedenken ist, dass erstes Integrationsziel das Erlernen der deutschen Sprache 
ist. Daran anschließend gilt der Blick dann auf die mitgebrachten Berufs- und 
Bildungsabschlüsse. Besteht die Möglichkeit, durch (Nach)Qualifizierung die 
Chancen auf dem ersten Arbeitsmarkt zu verbessern, werden diese 
Anstrengungen vordergründig angegangen.  
 

Die Berufsbezogene Deutschsprachförderung ist nach der Eingliederung als 
Regelangebot des Bundes auf den sprachlichen Teil fokussiert. Ein betriebliches 
Praktikum ist nicht mehr vorgesehen.  
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Handlungsfeld 3 
Interkulturelle Öffnung  
der Verwaltung 

 
 
 
 
 
 
 

Einführung 
 

Integration ist ein wechselseitiger Prozess1 und kann nur gelingen, wenn sich alle 
Beteiligten aktiv in diesen Prozess einbringen können und wollen. 
 

Für Behörden, Einrichtungen und Institutionen bedeutet dies, kulturelle Vielfalt 
als gesellschaftliche Realität anzuerkennen, sich gezielt gegenüber der 
zugewanderten Bevölkerung zu öffnen und durch den Abbau von 
Zugangsbarrieren eine gleichberechtigte Teilhabe aller Bürger*innen – 
unabhängig von ihrer Herkunft – zu gewährleisten. 
 

Dieser als Interkulturelle Öffnung bezeichnete Organisationsentwicklungsprozess 
hat seit den 2000-er Jahren auf Bundes-, Landes- und kommunaler Ebene Einzug 
gehalten und wird als Notwendigkeit nicht mehr in Frage gestellt.  
 

Die Sichtweise darauf, was mit Interkultureller Öffnung konkret gemeint ist, hat 
sich in den vergangenen Jahrzehnten verändert und kontinuierlich 
weiterentwickelt und wird je nach Kontext und Fachgebiet unterschiedlich 
interpretiert und ausgelegt.  
 

Bedenkt man, dass die Interkulturelle Öffnung ein Prozess ist, der sich immer auch 
an den örtlichen Gegebenheiten und Rahmenbedingungen orientiert, ist dies auch 
nicht weiter verwunderlich, macht aber deutlich, dass jede Kommune für sich 
definieren muss, welche Schwerpunkte sie im Bereich der Interkulturellen 
Öffnung setzt und welche Handlungsbedarfe sich daraus ableiten.2 
 

Im Kern geht es bei der Interkulturellen Öffnung um die Frage: Wie geht 
Verwaltung mit Vielfalt um? und setzt die Bereitschaft voraus, die eigenen 
Organisationsstrukturen und Abläufe selbstkritisch zu überprüfen und an eine 
zunehmend vielfältige und heterogene Realität anzupassen. 
 

Übergreifend kann Interkulturelle Öffnung als ein bewusst gestalteter Prozess 
beschrieben werden, durch den 
  

- (selbst)reflexive Lern- und Veränderungsprozesse von und zwischen 
unterschiedlichen Menschen, Lebensweisen und Organisationsformen 
möglich werden 

 

- Zugangsbarrieren und Abgrenzungsmechanismen erkannt und abgebaut 
werden 

 

- eine Anerkennungs- und Willkommenskultur etabliert wird.3 
 
Dabei hat die Interkulturelle Öffnung der Verwaltung zum Ziel, den 
gleichberechtigten und ungehinderten Zugang aller Einwohner*innen zu den 
Dienstleistungen der Kommune sicherzustellen.  
 

In der praktischen Umsetzung besteht die Interkulturelle Öffnung immer aus 
mehreren Bausteinen und kann an unterschiedlichen Ebenen ansetzen.  
 

                                                           
1 Vgl. auch Interkulturelles Leitbild der Stadt Braunschweig, im Anhang einsehbar 
2 Vgl. auch KGSt Materialien Nr.5 /2008: Interkulturelle Öffnung. In sieben Schritten zur 
Interkulturellen Öffnung der Verwaltung, S. 7 ff 
3 In Anlehnung an Schröer, Hubertus: Interkulturelle Öffnung und Diversity Management. In: 
Schriftenreihe IQ Band 1. Hrsg.: Zentralstelle für Weiterbildung im Handwerk, 2007, S.9 f 
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  1 | Erhöhung der interkulturellen Kompetenz 

Zum Stand der Umsetzung 
 

 
 

In der kommunalen Integrationsplanung der Stadt Braunschweig sind im 
Handlungsfeld Interkulturelle Öffnung der Verwaltung folgende Schwerpunkte 
gesetzt:  
 
1 | die Erhöhung der Interkulturellen Kompetenz  
 

2 | die Erhöhung des Anteils der Beschäftigten mit Migrationshintergrund  
 

3 | die kultur- und migrationssensible Anpassung von Dienstleistungen und  
Angeboten 
 

 
 
 
Die Interkulturelle Kompetenz der Mitarbeiter*innen der Stadt Braunschweig soll 
als Basiskompetenz für den Umgang mit Vielfalt gezielt gefördert und trainiert 
werden. Insgesamt sind in beiden Handlungskonzepten dazu zehn Maßnahmen 
beschrieben, die sich jedoch teilweise decken und zukünftig zusammengefasst 
werden sollen. Im Kern sollen 
 
- Mitarbeiter*innen die Möglichkeit erhalten, regelmäßig an 

bedarfsorientierten und teamgebundenen Trainings teilzunehmen 
 

- auch externe Personen wie Ehrenamtliche und Lots*innen, aber auch 
zugewanderte Personen an Trainings teilnehmen können 

 
 

- ausreichend personelle und finanzielle Ressourcen zur Organisation und 
Durchführung der Trainings zur Verfügung stehen 

 
Darüber hinaus wird eine Motivationskampagne und regelmäßige Werbung für 
die Teilnahme an interkulturellen Trainings vorgeschlagen und der Aufbau eines 
Trainer*innen-Pools empfohlen. 
 

 
 

Ergebnisse zum Sachstand 
 
In allen Gesprächen zum Stand der Umsetzung wurde deutlich, dass 
Interkulturelle Kompetenz für die Gesprächspartnerinnen und Gesprächspartner 
ein bekannter und positiv besetzter Begriff ist und als Schlüsselkompetenz für 
eine durch Vielfalt veränderte Alltagsrealität (ein)geschätzt wird.  
 

Das Interesse an Schulungen ist hoch und die Bereitschaft, das Personal zur 
Teilnahme an Schulungen freizustellen, ist ebenfalls gegeben. 
 

Der im Rahmen des Projektes iko|offen für Vielfalt (Näheres dazu weiter unten) 
erprobte und anschließend teilweise etablierte Ansatz von teamgebundenen und 
bedarfsorientierten Trainings wird als besonders wirksam und nachhaltig 
eingeschätzt und eine Fortführung ausdrücklich begrüßt.  
 

Deutlich wurde auch, dass die Bereitschaft zur Teilnahme an Trainings groß ist, die 
Organisation der Trainings aber weder finanziell noch personell von den einzelnen 
Verwaltungsbereichen selbst zu leisten ist – außer in Einzelfällen (z. B. 
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Kindertagesstätten), in denen die Förderung der Interkulturellen Kompetenz 
Bestandteil von (geförderten) Projekten und umzusetzenden Programmen und 
Konzepten ist. 
 

Die Volkshochschule Braunschweig GmbH bildet ihre Mitarbeiter*innen 
regelmäßig in Interkultureller Kompetenz fort und trägt insbesondere über die 
Arbeit des DialogWerks zur Erhöhung der Interkulturellen Kompetenz (mit dem 
Fokus auf Mehrsprachigkeit und Sprachentwicklung) der Fachkräfte in 
Kindertagesstätten bei. 
 

Die positive Bilanz hinsichtlich der Einstellung gegenüber dem Thema 
Interkulturelle Kompetenz wird im Wesentlichen auf folgende Faktoren 
zurückgeführt: 
 

In Verwaltungsbereichen mit einem hohen Kontakt zur zugewanderten 
Bevölkerung ist die Bereitschaft, sich zur Erleichterung und Verbesserung der 
interkulturellen Zusammenarbeit und Kommunikation zu qualifizieren, in der 
Regel grundsätzlich vorhanden. Insbesondere im Fachbereich Kinder, Jugend und 
Familie hat das Thema Interkulturalität seit Jahren einen besonderen Stellenwert, 
nicht zuletzt aufgrund des gerade in den jungen Alterssegmenten steigenden 
Anteils von Menschen mit Migrationshintergrund an der Gesamtbevölkerung.  
 

Aber auch andere Verwaltungsbereiche zeigen eine große Offenheit gegenüber 
dem Thema. Hier wurde auch immer wieder Bezug genommen auf die positiven 
Erfahrungen der verschiedenen iko-Projekte und Schulungen, die seit 2008 
durchgeführt wurden und von den Teilnehmenden mit großer Mehrheit als 
wirkungsvolle Unterstützung ihrer täglichen Arbeit wertgeschätzt werden. 
 

Ein Ergebnis des Projektes iko |offen für Vielfalt ist die Etablierung von jährlichen 
Schulungen für alle interessierten Beschäftigten sowie Pflichtschulungen für die 
Auszubildenden durch den Fachbereich Zentrale Dienste als zentrale 
Fortbildungsveranstaltung bzw. Ausbildungsbestandteil.  
 

Der Fachbereich Feuerwehr hat ebenfalls ein Ausbildungsmodul „Interkulturelle 
Kompetenz“ fest in seinen Ausbildungskatalog aufgenommen. 
 

Die im Handlungskonzept Integration durch Konsens vorgeschlagene 
Motivationskampagne zum Thema Interkulturelle Kompetenz erübrigt sich aus 
den dargelegten Ergebnissen, nicht aber der Bedarf an weiteren Schulungen. 
 
 

Zahlen und Daten zu geschulten Mitarbeiter*innen (2009 – 2017) 
 

• Durch das Büro für Migrationsfragen wurden zwei Projekte zur Förderung der 
Interkulturellen Kompetenz durchgeführt: 2009 – 2012 das im Rahmen des 
Bundesprogramms XENOS geförderte Projekt iko | offen für Vielfalt sowie 
2014 - 2015 das durch EIF-Mittel geförderte einjährige Projekt iko| 
interkulturell. kompetent. offen für Vielfalt. 

 

• Im Rahmen dieser Projekte und anderer Veranstaltungen des Büros für 
Migrationsfragen wurden insgesamt 647 Personen in interkultureller 
Kompetenz geschult, davon waren 500 Personen städtische 
Mitarbeiter*innen und 147 Personen aus externen Einrichtungen. Von den 
647 Teilnehmenden haben 276 an einem eintägigen Training, 302 an einem 
zweitägigen Training und 69 an mehr als zwei Tagen Training teilgenommen.4 

                                                           
4 Die Schulungen fanden entweder im Rahmen der Projekte statt oder wurden gesondert durch das 
Büro für Migrationsfragen organisiert. Manche der Trainings griffen speziell den Themenschwerpunkt 
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• Durch die Stelle Personalentwicklung wurden insgesamt 37 Veranstaltungen 
mit 489 Teilnehmenden durchgeführt. Davon entfielen auf städtische 
Mitarbeiter*innen zehn Veranstaltungen mit 109 Teilnehmenden, auf den 
Führungsnachwuchs zwei Veranstaltungen mit 25 Teilnehmenden und auf 
Auszubildende 25 Veranstaltungen mit 355 Teilnehmenden. 

 
 
 
 
  
  
 
 
 
 
 
  
  
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Trainingssituation im Projekt iko 2015 
Foto: Stadt Braunschweig 

 
 
Die Trainings der Stelle Personalentwicklung werden aus den regulär zur 
Verfügung stehenden Haushaltsmitteln finanziert. Die Schulungen des Büros für 
Migrationsfragen konnten vorrangig durch Fördergelder finanziert werden, 2016 
wurden erstmalig 20.000 Euro zur Durchführung von Trainings in den städtischen 
Haushalt eingestellt und der Stundenanteil der zuständigen Sachbearbeiterin um 
vier Wochenstunden erhöht. 
 

Von 2009 bis Ende 2017 wurden durch das Büro für Migrationsfragen und die 
Stelle Personalentwicklung rund 25 % der gesamten Belegschaft5 in 
interkultureller Kompetenz geschult. Berücksichtigt man Personalwechsel, 
Auszubildende, die nicht übernommen wurden und Dienstaustritte in diesem 
Zeitrahmen, muss man jedoch von einer niedrigeren Prozentzahl an Beschäftigten 
ausgehen, die aktuell geschult sind. Der Bedarf an Trainings ist also weiterhin 
gegeben. Viele Teilnehmende haben sich darüber hinaus Vertiefungsseminare und 
Aufbaumodule gewünscht. 
 

Zur Durchführung teamgebundener und bedarfsorientierter Trainings werden 
weiterhin finanzielle Ressourcen benötigt, da die Trainings von externen 
Trainer*innen durchgeführt werden.  

                                                           
Kommunikation und Zusammenarbeit mit Geflüchteten auf. In den Jahren 2015 – 2017 wurden dazu 
insgesamt 114 Personen geschult, insbesondre die Fachkräfte aus den Wohnstandorten und den 
Inobhutnahmeeinrichtungen für unbegleitete minderjährige Geflüchtete. 
5 3813 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zum Stichtag 31.12.2017, davon Tarifbeschäftigte: 2322, 
Beamte: 1266, Auszubildende: 225 
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Die Einstellung eines regulären, jährlich zur Verfügung stehenden 
Haushaltsansatzes in Höhe von 20.000 Euro für die Durchführung der Trainings 
wurde im Jahr 2017 zur erstmaligen Bereitstellung in 2018 beantragt. 
 

Die Schulung von Ehrenamtlichen, Lots*innen und zugewanderten Personen 
erfolgt teilweise durch das Büro für Migrationsfragen (Integrationslots*innen, 
Interkulturelle Übersetzer*innen, Elternmoderator*innen oder auch über Projekte 
im Fachbereich Kinder, Jugend und Familien. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Offen für Vielfalt - das Motto der iko-Projekte 
 
Der Bedarf an Schulungen für zugewanderte Personen, insbesondere für 
Geflüchtete, wird als hoch eingeschätzt und von Geflüchteten selbst auch 
formuliert. In der Umsetzung müssten jedoch geeignete Rahmenbedingungen und 
Strukturen geschaffen werden, die diesen Bedarf abdecken können. Darüber 
hinaus wäre zu empfehlen, für Geflüchtete niedrigschwellige Module, möglichst 
mit Trainer*innen aus den Herkunftsländern durchzuführen.   

 
 

Fazit |  Interkulturelle Kompetenzerhöhung 
 
Das Thema Interkulturelle Kompetenzentwicklung ist in der Verwaltung gut 
verankert und wird als Schlüsselkompetenz wahrgenommen. 
 

In den letzten Jahren ist eine beachtliche Zahl von Trainings durchgeführt worden, 
von denen rund 25 % der Belegschaft profitiert haben. Insbesondere der Ansatz 
von bedarfsorientierten und teamgebundenen Trainings wird als wirkungsvoll und 
praxisnah erlebt und das Interesse an einer Fortführung und Teilnahme daran ist 
hoch.  
 

Der zweigleisige Ansatz eines Zentralen Fortbildungsangebotes in interkultureller 
Kompetenz und das Angebot von bedarfsorientierten und teamgebunden 
Trainings, organisiert durch das Büro für Migrationsfragen, hat sich in der Praxis 
bewährt und soll so beibehalten werden.  
 

Um die Fortführung bedarfsorientierter und teamgebundener Trainings zu 
gewährleisten, sind entsprechende finanzielle Ressourcen unabdingbar. Mit der 
Beantragung eines jährlich zur Verfügung stehenden Haushaltsansatzes in Höhe 
von 20.000 Euro soll die Fortführung der Interkulturellen Kompetenzerhöhung 
sichergestellt werden. 
 

Wünschenswert wäre darüber hinaus, Vertiefungs- und Aufbaumodule für den 
Transfer in die Praxis anzubieten. Entsprechende Modelle wären zu erproben. 
 

Ebenso ist zu prüfen, welche Möglichkeiten es gibt, auch für Zugewanderte 
Interkulturelle Trainings anzubieten, um die interkulturelle Kommunikation und 
Zusammenarbeit auf beiden Seiten angemessen zu fördern und zu unterstützen.  
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2 |  Erhöhung des Anteils von Beschäftigten mit   
Migrationshintergrund 

 
 
 
 
Im Handlungskonzept Integration durch Konsens wurde ausdrücklich formuliert, 
dass die Stadt Braunschweig sich darum bemüht, den Anteil der Beschäftigten mit 
Migrationshintergrund zu erhöhen. Dabei wurde die Art und Weise, wie das Ziel 
zu erreichen ist, nicht im Einzelnen konkretisiert, ebenfalls wurde auf die Nennung 
einer Quote verzichtet. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mehrsprachiger Textteil des Flyers der Stelle Ausbildung 
 

 
 

Ergebnisse zum Sachstand 
 
Die Erhebung des Anteils der Beschäftigten mit Migrationshintergrund gestaltet 
sich schwierig, da eine Abfrage nur auf freiwilliger Basis durchgeführt werden 
kann und eine Statistik dementsprechend nur bedingt aussagekräftig wäre.  
 

Eine Abfrage an alle Beschäftigten der Stadt Braunschweig ist unter anderem aus 
diesem Grund bisher nicht durchgeführt worden. 
 

Im Bereich der Anwerbung von Auszubildenden werden seit 2011 Angaben zum 
Migrationshintergrund erhoben: aus einer Kombination der Indikatoren 
Staatsangehörigkeit, Geburtsort und Sprachen (Muttersprachen sowie Sprachen, 
die zu Hause gesprochen werden) wird der Migrationshintergrund erhoben und 
erfasst, aber auch hier sind die Angaben freiwillig.  
 

Anhand der Erhebung lässt sich folgender Verlauf bei der Bewerbungslage der 
Jahre 2011 - 2017 nachvollziehen 
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Quelle: Stelle Ausbildung, Stadt Braunschweig 
 
Anhand der Erhebung lassen sich reine Zahlen abbilden, die jedoch nichts über die 
Gründe für steigende oder sinkende Zahlen sagen. 
 

Die Stelle Personalwirtschaft erhebt im Rahmen von Einstellungen die 
Staatsangehörigkeit und den Geburtsort. Allerdings werden diese Angaben erst 
seit etwa 15 Jahren in der Personaldatenbank erfasst. Nacherfassungen sind nicht 
erfolgt. Insofern ist davon auszugehen, dass die Angaben nicht vollständig sind. 
 

Zum Stichtag 31. Dezember 2017 sind im Personalmanagementverfahren 
315 Dienstkräfte erfasst, die eine andere als die deutsche Staatsangehörigkeit 
haben oder außerhalb von Deutschland geboren wurden. 
 

Eine Nacherfassung wird aufgrund der Freiwilligkeit der Angaben kritisch 
betrachtet. Erfahrungen in anderen Kommunen zeigen, dass manche 
Mitarbeiter*innen mit Migrationshintergrund sich nicht als solche zu erkennen 
geben möchten und daher solchen Befragungen skeptisch begegnen.  
 

Wenn eine Nacherfassung dennoch erfolgen soll, um eine realistische 
Einschätzung des Anteils von Beschäftigten mit Migrationshintergrund zu 
erhalten, müsste dem Vorhaben eine Werbungs- und Aufklärungsphase 
vorgeschaltet werden, um über den Zweck und Nutzen der Erhebung zu 
informieren und damit mögliche Vorbehalte abzubauen. 
 
Einstellung und Gewinnung von Personal 
 

In den Erstgesprächen mit den unterschiedlichen Verwaltungsbereichen 
kristallisierte sich heraus, dass die Einstellung von Personen mit 
Migrationshintergrund insbesondere dann begrüßt wird, wenn es im täglichen 
Arbeitskontext zu interkulturellen Überschneidungssituationen kommt und der 
Migrationshintergrund (z. B. durch muttersprachliche Kenntnisse) als eindeutige 
Ressource für den Arbeitsbereich eingeschätzt wird. 
In Einzelfällen werden sprachliche und/oder interkulturelle Kompetenzen dann 
auch in das Anforderungsprofil mit aufgenommen und geben bei gleicher Eignung 
den Ausschlag für die Einstellung. 
 

In Verwaltungsbereichen, in denen der Aufgabenbereich hohe sprachliche 
Anforderungen mit sich bringt, steht man der Einstellung von Bewerber*innen 
eher skeptisch gegenüber, die nicht fließend Deutsch sprechen bzw. schreiben 
können. 
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Allgemein wurde angemerkt, dass es insgesamt wenig Bewerbungen von 
Personen mit Migrationshintergrund gibt und aufgrund des Fachkräftemangels die 
Bewerbungslage insgesamt schwierig ist. 
 

Um ausdrücklich auch Personen mit Migrationshintergrund anzusprechen, lautet 
der Ausschreibungstext für externe Ausschreibungen wie folgt: 
 
"In der Stadtverwaltung Braunschweig gehört der Umgang mit kultureller Vielfalt, die 
Kommunikation und Interaktion zwischen Menschen verschiedener Herkunft und Lebensweisen 
zum Alltag.  
 

Deshalb freut sich die Stadt Braunschweig insbesondere über Bewerberinnen und Bewerber mit 
interkulturellem Hintergrund."   
 
Einstellung und Gewinnung von Auszubildenden 
 

Im Rahmen des Projektes iko | offen für Vielfalt wurde mit der Stelle Ausbildung 
die Öffentlichkeitsarbeit überprüft und angepasst. Der Flyer der Stelle enthält nun 
mehrsprachige Elemente und wirbt ausdrücklich für die Bewerbung von 
Auszubildenden mit Migrationshintergrund: 
 
„Braunschweig: Offen für Vielfalt 
 

Hier leben Menschen aus über 140 Ländern, die mit ihren Fähigkeiten und Lebensstilen die Stadt 
bereichern. Unser erklärtes Ziel ist es, bei der Stadt Braunschweig den Anteil von 
Auszubildenden und Beschäftigten mit Migrationshintergrund zu erhöhen. 
 

Deine interkulturellen Erfahrungen sind besondere Stärken, mit denen wir unsere Zukunft 
gemeinsam gestalten wollen.“ 

 
Ein Ergebnis des Erstgesprächs im Fachbereich Zentrale Dienste war, Eltern mit 
Migrationshintergrund stärker über die Möglichkeiten und Rahmenbedingungen 
einer Ausbildung in der Verwaltung aufzuklären und mit ihnen über mögliche 
Zugangsbarrieren ins Gespräch zu kommen.  
 

Das Thema Ausbildung ist deshalb als Schwerpunktthema im Braunschweiger 
Elternnetzwerk Interkulturell6gesetzt worden, die Ergebnisse der Sitzung liegen 
zum Zeitpunkt dieser Berichterstattung jedoch noch nicht vor. 
 

 
Fazit |  Erhöhung des Anteils von Beschäftigten  

mit Migrationshintergrund 
 
 

Die Stadt Braunschweig hat in ihrem Handlungskonzept als Ziel ausdrücklich 
formuliert, dass der Anteil der Beschäftigten mit Migrationshintergrund erhöht 
werden soll. Da der Anteil von Beschäftigten mit Migrationshintergrund jedoch 
nur teilweise erhoben werden kann, ist die Überprüfung der Zielerreichung bzw. 
die Entwicklung des Anteils nicht vollständig nachvollziehbar. 
 

Insgesamt ist festzustellen, dass die Bewerbungslage schwierig ist und sich 
generell wenig Personen mit Migrationshintergrund bei der Stadt bewerben. 
  

Um das gesetzte Ziel zu erreichen, müsste zunächst erhoben werden,  
aus welchen Gründen sich weniger Personen mit Migrationshintergrund bei der 
Stadt bewerben.  
 

                                                           
6 Nähere Informationen zum Elternnetzwerk allgemein im Handlungsfeld Demokratie und Teilhabe 
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3 |  Kultur- und migrationssensible Anpassung von 
Dienstleistungen und Angeboten 

 
 

 
 
 
 
Die in der kommunalen Integrationsplanung verabschiedeten Maßnahmen zur 
Anpassung der Dienstleistungen und Angebote sind vorrangig auf das Thema 
Öffnung der Kommunikation bzw. Abbau von sprachlichen Barrieren konzentriert 
und setzen dabei an drei Ebenen an: 
 
A | Mehrsprachigkeit von Informationsmaterialien und Formularen 

 
B | Muttersprachliche Angebote 
 
C |  Sicherstellung der Kommunikation zwischen Behörden und Personen, die 

nicht ausreichend Deutsch sprechen durch Sprachmittlung 
 

 
 

Ergebnisse zum Sachstand 
 

A | Mehrsprachige Informationsmaterialien 
 

Die einzelnen Verwaltungsbereiche sind in unterschiedlichem Maß mit 
mehrsprachigen Informationsmaterialien und Formularen ausgestattet. 
Grundsätzlich ist die Bereitschaft, mehrsprachiges Material vorzuhalten, in allen 
Verwaltungsbereichen gegeben. 
 

Der Aufwand, Informationsmaterialien zu einmaligen oder nur temporären 
Angeboten in verschiedene Sprachen zu übersetzen ist jedoch relativ hoch und 
kann aufgrund fehlender personeller und finanzieller Ressourcen in der Regel 
nicht geleistet werden. Hier wurde mehrfach der Wunsch nach Unterstützung 
durch das Büro für Migrationsfragen angefragt.  
 

Die Begrüßungsmappe für Neubürger*innen, die vom Einwohnermeldeamt 
ausgegeben wird, wurde um einen mehrsprachigen Flyer mit den zentralen 
Anlaufstellen im Kontext Migration und Integration erweitert. 
 

In Einrichtungen mit muttersprachlichem Personal werden die vorhandenen 
Sprachkenntnisse genutzt und Einladungen oder Aushänge in die vorhandenen 
Sprachen übersetzt. Dies kann für die jeweiligen Fachkräfte jedoch zu einer 
zusätzlichen Belastung führen, unter der die Erledigung der ständigen Aufgaben 
leidet. 
 
Der Einsatz von muttersprachlichen Medien steht nicht im Widerspruch dazu, 
dass der Erwerb der deutschen Sprache als grundlegende Voraussetzung für eine 
gelingende Integration angesehen wird. 
 

Muttersprachliche Medien bringen Wertschätzung gegenüber allen Sprachen als 
Ressource zum Ausdruck, setzen auf einfachem Weg ein Signal des Willkommens  
und unterstützen Menschen, die aus unterschiedlichen Gründen noch nicht über 
ausreichende deutsche Sprachkompetenzen verfügen dabei, ihre  
Angelegenheiten möglichst eigenständig zu regeln.  
 

Dabei erleichtern sie auch den Beschäftigten die Kommunikation und  
gewährleisten, dass Inhalte verstanden werden und Informationen ankommen. 
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Dass Vielfalt willkommen ist, kann auf unterschiedlichen Wegen zum Ausdruck 
gebracht werden. Hier beispielhaft ein Roll-Up, das im Büro für Migrationsfragen 
Bürger*innen in verschiedenen Sprachen Willkommen heißt. 
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B |  Muttersprachliche Angebote 
 

Muttersprachliche Beratung 
 

Muttersprachliche Beratung ist in denjenigen Verwaltungseinheiten möglich, in 
denen Personal mit entsprechenden Sprachkompetenzen eingestellt ist. 
Bis auf wenige Ausnahmen wurden diese Beschäftigten aber nicht gezielt und 
aufgrund ihrer Sprachkompetenzen eingestellt und so ist der Mehrwert, der durch 
die Sprachkompetenzen entstanden ist, eher ein zufälliges Ergebnis. 
 

Im Büro für Migrationsfragen ist eine Mitarbeiterin mit türkischer 
Sprachkompetenz gezielt für die muttersprachliche Beratung eingesetzt. 
Im Gesundheitsamt ist im Sozialpsychiatrischen Dienst eine Sozialpädagogin mit 
türkischen Sprachkenntnissen für die Beratung von Ratsuchenden türkischer 
Herkunft eingestellt und die ebenfalls dort angesiedelte Koordinatorin der 
Interkulturellen Servicestelle für Gesundheitsfragen spricht Farsi.  
 

Die VHS bietet auf Anfrage muttersprachliche Beratung in verschiedenen 
Sprachen an. In den Jugendhilfeeinrichtungen für die unbegleiteten 
minderjährigen Geflüchteten ist ein Dolmetscher mit Farsi Sprachkenntnissen 
eingestellt. 
 

Im Büro für Migrationsfragen sind über Projekte immer wieder Personen mit 
unterschiedlichen Sprachkenntnissen im Bereich der Beratung tätig – derzeit 
arabisch, türkisch und russisch. Da es sich hier aber um Projektstellen handelt, 
sind diese zeitlich befristet und nicht zuverlässig abrufbar. 
 
 

Muttersprachliche Begleitung 
 

Neben muttersprachlichen Beratungsmöglichkeiten, in der eine  
1:1-Kommunikation zwischen Fachkräften und Kund*innen möglich ist, gibt es 
ergänzende Angebote im Bereich der muttersprachlichen Information und 
Begleitung. Hier sind exemplarisch die verschiedenen Lots*innen- und Pat*innen-
Modelle zu erwähnen (wie z. B. Integrationslots*innen, Elternmoderator*innen); 
Projekte wie das Rucksackprojekt im Bereich der Kindertagestätten oder die 
Interkulturelle Servicestelle für Gesundheitsfragen, über die Personen vermittelt 
werden können, die muttersprachlich zu gesundheitlichen Themen informieren 
können.  
 

Derartige Projekte und Modelle sind aber auch immer mit einem hohen Aufwand 
an Organisation und Begleitung verbunden. Erschwerend kommt hinzu, dass es 
sich bei diesen Tätigkeiten zu einem großen Teil um ehrenamtliche Einsätze 
handelt, d. h. auch von der Zeit und dem Engagement der jeweiligen Personen 
abhängig und somit nicht zu jederzeit zuverlässig abrufbar sind.  
 

 
 

C |  Sprachmittlung 
 

Aufgrund des hohen Bedarfes an Übersetzungen wurde im Büro für 
Migrationsfragen die Servicestelle für Interkulturelle Übersetzungen entwickelt 
und eingerichtet. Seit 2010 wurden insgesamt neun Schulungen für 
Interkulturelles Übersetzen durchgeführt, eine davon speziell für Einsätze mit 
Geflüchteten. Dabei wurden insgesamt 181 Personen qualifiziert.  
 

Die Übersetzer*innen erhalten für ihre Dienstleistung ein Honorar, das von den 
anfragenden Stellen zu übernehmen ist. In Einzelfällen kann das Honorar auch 
über einen Haushaltsansatz des Büros für Migrationsfragen übernommen werden. 
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Zertifikatsvergabe der ersten Gruppe der Interkulturellen Übersetzerinnen 
Foto: Stadt Braunschweig, Büro für Migrationsfragen 

 

Derzeit ist die Vermittlung in 56 unterschiedlichen Sprachen möglich: 
 

Albanisch, Arabisch (alle Länder), Aserbaidschanisch, Aramäisch, Bagante, 
Bambara, Bengali, Bulgarisch, Bosnisch, Chinesisch, Englisch, Edo, Französisch, 
Georgisch, Griechisch, Hakka, Hindu, Indonesisch, Italienisch, Swahili, Kikuyu, 
Kurmanchi (Kurdisch), Sorani (Kurdisch), Malinke, Mazedonisch, Medimba, 
Montenegrinisch, Nepalesisch, Farsi, Dari, Pashto, Tagalog, Pidgin, Portugiesisch, 
Polnisch, Roma Dialekte, Rumänisch, Russisch, Serbisch, Kroatisch, Spanisch, 
Somali, Suaheli, Susu, Schwedisch,Thailändisch, Tamilisch, Tigrinya, Tschechisch, 
Türkisch, Twi, Lateh, Ukrainisch, Ungarisch, Urdu, Vietnamesisch. 
 
Der Anstieg der Flüchtlingszahlen hat zu einem hohen Anstieg der Nachfrage an 
Übersetzungsleistungen geführt. 2017 wurden durch die Servicestelle 
884 Vermittlungen in 40 Sprachen durchgeführt und auch die Nachfrage an 
schriftlichen Übersetzungsleistungen hat sich verdreifacht. 
 

Mit den vorhandenen personellen Ressourcen ist die Nachfrage nicht mehr 
adäquat zu bedienen, die Erhöhung von Stunden ist dementsprechend angezeigt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Übersicht über die Anzahl der Vermittlungen nach Sprachen in 20177 

                                                           
7 Quelle: Stadt Braunschweig, Büro für Migrationsfragen, Servicestelle für Interkulturelle 
Übersetzungen 
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Fazit | Kultur- & migrationssensible Anpassung 
von Dienstleistungen und Angeboten 

 

Nicht alle in Braunschweig lebenden Menschen mit Migrationshintergrund 
verfügen über ausreichende Sprachkompetenzen, um ihre Angelegenheiten selbst 
auf Deutsch zu klären. Umso wichtiger ist es, diesen Personenkreis durch 
unterschiedliche Möglichkeiten der Sprachmittlung angemessen zu unterstützen – 
was auch für die zuständigen Sachbearbeiter*innen zur Erleichterung ihrer Arbeit 
beiträgt. 
 

Berater*innen, die selbst in anderen Muttersprachen beraten können, sind 
selbstverständlich der Idealfall, da dann eine 1:1-Kommunikation möglich ist und 
sich eine Vermittlung über Dritte erübrigt. 
 

Im Hinblick darauf ist die Einstellung von mehrsprachigen Fachkräften unbedingt 
empfehlenswert. Sprachkompetenzen könnten im Einstellungsverfahren als 
besondere Qualifikation oder gar Einstellungskriterium gewertet werden. 
 
Die Servicestelle für Interkulturelle Übersetzungen leistet einen wichtigen Beitrag 
zur sprachlichen Verständigung. Ihre Dienstleistungen sind unentbehrlich.  
Die Servicestelle muss aber weiter aufgebaut und hinsichtlich der personellen 
Ressourcen gestärkt werden, wenn die hohe Nachfrage an der Dienstleistung 
zukünftig zuverlässig bedient werden soll. 
 
Lots*innen- und Pat*innenmodelle bieten eine gute ergänzende Unterstützung, 
insbesondere für neuzugewanderte Menschen, die gerade zu Beginn neben der 
reinen sprachlichen Vermittlung auch eine Begleitung bei Gängen zu Ämtern, 
Behörden, Ärzt*innen oder Institutionen benötigen. Derartige Modelle sind 
gleichzeitig mit einem enormen organisatorischen Aufwand verbunden, so dass es 
nicht möglich ist, sie als flächendeckendes Angebot zu etablieren. 
 
Das Übersetzen von Flyern, Antragsformularen und anderen Medien läuft derzeit 
oft in Eigenregie und kann von den jeweiligen Stellen im beruflichen Alltag nicht 
grundsätzlich sichergestellt werden.  
 
Die Einrichtung eines zentralen Übersetzungsservice für die Übersetzung von 
wichtigen Informationsmaterialien, Antragsformularen oder auch wichtigen 
Seiten des städtischen Internetauftritts, der allen Verwaltungsbereichen zur 
Verfügung stände, wäre eine wünschenswerte Maßnahme, um die einzelnen 
Stellen zu entlasten und die Übersetzung zu gewährleisten. 
 

Das Verwenden von „leichter Sprache“, die verstärkte Nutzung von Bildern oder 
Piktogrammen könnten ebenfalls zu einer erleichterten Verständigung beitragen. 
 

Darüber hinaus wäre der Einsatz von mehrsprachigen Begrüßungstafeln oder 
anderen Materialien ein Ausdruck dafür, dass Vielfalt in der Stadtverwaltung zum 
Alltag gehört und würde ein deutliches Zeichen dafür setzen, dass die Stadt 
Braunschweig – als Unterzeichnerin der Charta der Vielfalt – alle Menschen 
ungeachtet ihrer Herkunft willkommen heißt und ihre Vielfalt als Stärke und 
Ressource wertschätzt.  
 

Unter der Überschrift der kultur- und migrationssensiblen Anpassung von 
Dienstleistungen und Angeboten sollten zukünftig neben sprachlichen Hürden 
auch weitere Zugangsbarrieren in den Blick genommen werden, die zugewanderte 
Menschen davon abhalten, die Dienstleistungen und Angebote der Verwaltung in 
Anspruch zu nehmen. 
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Exkurs | Charta der Vielfalt 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Charta der Vielfalt wurde im Dezember 2006 von der Daimler AG, der 
Deutschen BP, der Deutschen Bank und der Deutschen Telekom initiiert. 
Die Bundeskanzlerin, Frau Dr. Angela Merkel, hat die Schirmherrschaft 
übernommen. 
 

In seiner Sitzung im Dezember 2011 empfahl der Ausschuss für 
Integrationsfragen, die Stadt möge die Charta der Vielfalt unterzeichnen.  
Der Verwaltungsausschuss folgte dieser Auffassung und beschloss einen Monat 
später einstimmig die Unterzeichnung.  
 
 

Am 21. 12.2012 unterzeichneten in einer Feierstunde im Bürgermeisterzimmer 
des Altstadtrathauses die Vertreter*innen fast aller Gesellschaften des Konzerns 
der Stadt Braunschweig die Charta der Vielfalt. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 

Unterzeichnung der Charta der Vielfalt am 21.12.2012 8 Foto: G. Rothe 
 

                                                           
8 Zu sehen sind in den damaligen Funktionen/Ämtern  
Von links oben: Herr Heilmann (Geschäftsführer Grundstücksgesellschaft Braunschweig mbH); Herr 
Hohls (Geschäftsführer Hafenbetriebsgesellschaft mbH); Herr Bachmann (Prokurist Struktur-
Förderung Braunschweig GmbH); Frau Neumann (Prokuristin Braunschweig Stadtmarketing GmbH), 
Herr Lemke (Geschäftsführer Stadthalle Braunschweig Betriebsgesellschaft mbH), Herr Scharna 
(Geschäftsführer Stadtbad Braunschweig Sport und Freizeit GmbH), Herr Lorenzen (Geschäftsführer 
VHS Braunschweig GmbH). Von links unten: Herr Hohmann (Geschäftsführer Kraftverkehr Mundstock 
GmbH), Herr Warnke (Vorsitzender der Geschäftsführung Nibelungen-Wohnbau-GmbH 
Braunschweig), Herr Schüttig (Geschäftsführer Städtisches Klinikum Braunschweig GmbH) 
Herr Roth (Wirtschaftsdezernent und Geschäftsführer Stadt Braunschweig Beteiligungs-
Gesellschaft mbH), Herr Lehmann (Erster Stadtrat) 
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Handlungsfeld 4  
Demokratie & Teilhabe 

 
 
 
 
 
 
 
 
Einführung 
 

Deutschland als demokratische Gesellschafts- und Staatsform lebt von der 
Mitgestaltung ihrer Bürger*innen. In einem Land, in dem 18,6 Mio. Menschen mit 
Migrationshintergrund leben, mehr als die Hälfte davon Deutsche, kann längst 
nicht mehr von Mehrheits- oder Minderheitsgesellschaft gesprochen werden. In 
Forschung und Medien spiegelt sich diese Auseinandersetzung verdeutlicht wider. 
Vorsichtig wird sich der Beschreibung der sozialen Realität durch Begriffe wie 
Biographisch-Deutsche (neu) genähert.1  
 

Wo Unsicherheit in der Deutungshoheit der Abbildung sozialer Realität herrscht, 
ist sie auch im gesellschaftlichen Miteinander zu erleben.  
 

Radikalisierungstendenzen, demokratiefeindliches Denken, 
menschenverachtende, diskriminierende oder rassistisch motivierte Handlungen 
sind durch alle Schichten der Gesellschaft und in allen Lebensbereichen als Folge 
davon anzutreffen: im privaten und öffentlichen Raum, im Sozialraum, im 
Bildungs-, Ausbildungs- und Arbeitsbereich. Im Jahr 2016 wurden  
22.471 Straftaten mit rechtsextremem Hintergrund, davon 1.600 Gewalttaten, in 
Deutschland aufgedeckt. Die Zahl ist seit 2008 stetig steigend.2 
 

Teilhabe als aktive Mitgestaltung der eigenen Lebensbereiche sowie der sozialen 
und politischen Strukturen, in denen man lebt, verlangt Ressourcen, die in alle 
Handlungsfelder reichen: Bildungs- und Wissenshintergrund, Gesundheit, 
Zugehörigkeit und wirtschaftliche Unabhängigkeit durch Erwerbstätigkeit, 
Toleranz gegenüber sich unterscheidenden Lebensweisen, Verankerung im 
eigenen Sozialraum. 
 
Jedes hier vorgestellte integrationsrelevante Handlungsfeld ist folglich 
gleichermaßen Teilhabeförderung: Teilhabe an Bildung, Ausbildung, Arbeitsmarkt, 
Gesundheit, Wohn- und Sozialraumangebote, Freizeit, Kultur und Sport.  
 
Teilhabe ist ein wechselseitiger Prozess: aktives Miteinbringen, Mitbestimmen, 
Mitgestalten seitens der Bürger*innen.  Aus institutioneller Sicht verlangt 
Teilhabe die Einbeziehung aller Menschen in all ihrer Vielfalt und ihren 
unterschiedlichen Zugangswegen, die ihnen Mitbestimmung ermöglichen können. 
Teilhabe setzt demnach Interkulturelle Öffnung voraus. 
 
 

                                                           
1 Die Neuen Deutschen Medien, als Zusammenschluss von Journalist*innen mit und ohne 
Migrationshintergrund, diskutieren medial die Teilhabe und vor allem Sichtbarkeit von Menschen mit 
Migrationshintergrund in der Öffentlichkeit. Als Meinungsgestalter*innen hinterfragen sie kritisch 
neue Formen von Begrifflichkeiten wie Leitkultur, Herkunfstdeutsche u. Ä.  
2 Bundesamt für Verfassungsschutz  
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Vor diesem Hintergrund gestalten sich die Förderansetze im Handlungsfeld 
Demokratie und Teilhabe: 
 
1 | Information und Beratung sicherstellen 
 

Im Sinne der interkulturellen Öffnung von (staatlichen) Institutionen ist es 
zentrales Anliegen, Zugangswege so zu gestalten, dass Teilhabe an 
(Regel)Angeboten und Diensten für alle Bürger*innen möglich ist.  
In den einzelnen Handlungsfeldern ist jeweils beschrieben, welche 
Öffnungsprozesse die Stadtverwaltung angestrengt hat (siehe explizit 
Handlungsfeld „Interkulturelle Öffnung“).  
 

Teilhabe von Migrant*innen fördern bedeutet aber auch, Beratungsangebote und 
Informationsaufbereitung für die spezifischen Bedarfe von Migrant*innen vor Ort 
sicherzustellen.  
 

 
 

2 | Ehrenamt als Integrationsinstrument 
 

Ehrenamt ist aktive gesellschaftliche Teilhabe, Mitgestaltung und Übernahme von 
Verantwortung. Ehrenamt in der Migrations- bzw. Geflüchtetenarbeit schafft 
Begegnung, Kommunikation, gegenseitiges Kennenlernen, ein Voneinander-
lernen.  
 

Ehrenamt leistet damit einen wichtigen Beitrag zur interkulturellen Öffnung 
 

In ihrer Dissertationsarbeit untersucht Dr. phil. Misun Han-Broich die Bedeutung 
von Ehrenamt unter Bezugnahme ihres Verständnisses von Integration: 
[…] vertrete ich eine ganzheitliche dreidimensionale Integrationstheorie, die neben 
einer kognitiv-kulturellen (Denken) und einer sozial-strukturellen (Handeln) auch 
eine seelisch-emotionale (Fühlen) Dimension umfasst. Ich definiere Integration als 
einen Zustand des inneren Gleichgewichts eines Migranten in diesen drei 
Dimensionen.3 
Ihre Ergebnisse stellen insbesondere eine hohe seelisch-emotionale 
Integrationswirkung von Ehrenamt heraus.4  
 
Ehrenamt ist in vielen integrationsrelevanten Handlungsfeldern präsent:  
Bildung- und Sprachförderung, Ausbildungs- und Arbeitsmarkt, Angebote zur 
Gesundheitsförderung, Nachbarschaftshilfe. Unterstützend bei den Zielrichtungen 
der Hauptamtlichen haben Ehrenamtliche eine entscheidende Funktion bei der 
Integration von Migrant*innen.  
 
Menschen mit Migrationshintergrund im Ehrenamt haben eine Vorbildfunktion 
für neuzugewanderte Braunschweiger*innen und begleiten sie auf oftmals selbst 
erfolgreich gegangenen Wegen. Die gezielte Ansprache und Einbindung von 
Menschen mit eigener Migrationsgeschichte in der Ehrenamtsarbeit ist daher 
zentral.  
 
 
 

                                                           
3 Dr. phil Misun Han-Broich (2015): Engagement in der Flüchtlingshilfe – eine Erfolg versprechende 
Integrationshilfe, Fachartikel Bundeszentrale für politische Bildung, URL: 
http://www.bpb.de/apuz/203551/engagement-in-der-fluechtlingshilfe?p=all, Stand: 18.02.2018 
4 Vgl. ebd.  
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3 | Demokratieförderung und Abbau von Diskriminierung5 
 

Politische Beteiligung 
 

Über die Mitgliedschaft in einer Partei, Wahlbeteiligung und die Teilnahme an 
formellen und informellen Gremien werden politische Entscheidungen zur 
Gestaltung der eigenen Lebenswelt mitbestimmt. Gerade vor Ort bedeutet 
politische Teilhabe, sich mit dem eigenen Sozialraum zu identifizieren und fördert 
damit die Integration. Direkte politische Beteiligung wird von Migrant*innen in 
Deutschland noch immer nicht proportional ihres Bevölkerungsanteils 
wahrgenommen. Hierfür sind Öffnungsprozesse von beiden Seiten Voraussetzung. 
Politische Parteien, Zugangswege zu Gremien und die Verdeutlichung von der 
Wichtigkeit der eigenen Wahlbeteiligung erfordert direktes Handeln und Öffnen 
der Institutionen gegenüber den Zugangswegen und Interessen der Menschen mit 
Migrationshintergrund.  

 
Einbürgerung 
 

ist eine grundlegende Voraussetzung von sozialer und politischer Teilhabe und 
deswegen ein wichtiges integrationspolitisches Thema. Freie Wahl des 
Aufenthaltsortes, Wohnortes und Arbeitsplatzes innerhalb der EU, aktives und 
passives Wahlrecht oder erleichterter Zuzug von im Ausland lebenden 
Familienmitgliedern sind an die deutsche Staatsangehörigkeit gekoppelt. Die 
Einbürgerungsquote in Deutschland lag 2016 bei 1,16 und ist damit seit 1994 
sinkend.6  
 

Einbürgerungspolitik findet zum großen Teil auf lokaler Ebene statt. Zahlreiche 
Kommunen in Deutschland setzen deshalb Einbürgerungskampagnen um und 
haben sich in ihren kommunalen Integrationsplänen das Ziel gesetzt, die Zahl der 
Einbürgerungen durch gezielte Maßnahmen nachweisbar zu erhöhen.  

 
Empowerment von Menschen mit Migrationshintergrund 
 

ist ein wichtiges Instrument der politischen und sozialen Teilhabeförderung. 
Empowern wird hier unmittelbar verstanden: Seminare, Workshops und 
Fortbildungen zur politischen Bildung. Hier stehen Staatsaufbau, 
Demokratieverständnis, Möglichkeiten und Rollen politisch und sozial aktiver 
Bürger*innen (Mitbestimmung und Mitwirkung) im Vordergrund.  
 

Gerade bei neu zugwanderten Menschen mit Migrations- oder Fluchthintergrund 
ist politische Bildung ein wichtiges integrationsrelevantes Anliegen. Die 
Erfahrungen von Staat und Gesellschaft in den Herkunftsländern unterscheiden 
sich z. T.  stark von denen der neuen Heimat.  
 

Mittelbar zielt Empowern auf eine positive und wertschätzende Haltung 
gegenüber der eigenen Vielfalt ab. Mehrsprachigkeit, kulturelle und religiöse 
Vielfalt und erlebte Erfahrungen in der Heimat sollen als Ressource denn als 

                                                           
5 Demokratieförderung wird in diesem Bericht statt der Begriffe Partizipation und Teilhabe 
verwendet. Demokratieförderung soll verdeutlichen, dass es hierbei um einen mehrdimensionalen 
Prozess und Ansatz geht, der sowohl die Ebene der (staatlichen) Institutionen als auch die 
Bürger*innen mit wie ohne Migrationshintergrund mit einbezieht.  
6 „Bei der Interpretation der Einbürgerungsquote ist zu beachten, dass ihre 
Berechnung alle ausländischen Staatsangehörigen einbezieht und nicht danach unterscheidet, ob 
diese die rechtlichen Voraussetzungen für eine Einbürgerung erfüllen und damit Anspruch auf eine 
Einbürgerung haben.“ Statistisches Bundesamt (2017): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Fachserie 
Einbürgerungen, S. 7  
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Defizit erfahrbar gemacht werden. Auch erlebte Diskriminierung kann hierüber 
verarbeitet werden. Diskriminierungserfahrungen – vor allem, wenn sie nicht 
verarbeitet und in einen Kontext gesetzt werden können – führen langfristig zu 
einer Abkehr gegenüber der Gesellschaft.  

 

Steigerung des Selbstwertes durch Empowerment-Arbeit soll zielgerichtet die 
individuelle Rolle und Verantwortlichkeit zur Mitgestaltung der eigenen und 
gesellschaftlichen Umwelt stärken. Erfolgserfahrungen gehören unbedingt zu 
einer erfolgreich gestalteten Empowerment-Arbeit.  
 

Die Wahl in formelle und informelle Gremien und Sprecher*innenrollen, die 
Einbeziehung von Menschen mit Migrationshintergrund und ihren Bedarfen durch 
Kommunalpolitik und -verwaltung sind hier als Erfolgsfaktoren politischer und 
sozialer Teilhabe anzustreben.  

 
Abbau von Diskriminierung  
 

bedeutet aber auch, institutionell verankerte Diskriminierung abzubauen.  
Hier gilt es, mit Hilfe von mehrdimensionalen Instrumenten das Thema 
anzugehen. Die Landeshauptstadt München beispielsweise hat eine beim 
Oberbürgermeister angesiedelte Fachstelle für Demokratie - gegen 
Rechtsextremismus, Rassismus und Menschenfeindlichkeit eingerichtet.  
 

Osnabrück verfügt über eine Koordinierungsstelle Antidiskriminierung. Die Stadt 
Celle hat 2010 nach einjährigem Pilotprojekt das anonymisierte 
Bewerbungsverfahren fest installiert.  

 
Demokratieverständnis  
 

und das Vertrauen, soziale, gesellschaftliche und politische Rahmenbedingungen 
mitbestimmen zu können und auch zu sollen, bildet sich in jungen Jahren heraus. 
Jugendliche sollten deshalb im Fokus der Förderaufmerksamkeit stehen. 65 % der 
befragten Erwachsenen im Kinderreport 2017 geben an, die Hauptverantwortung 
der Demokratieerziehung bei Kita und Schule zu sehen.7 
 

 
 

 
4 | Migrant*innenselbstorganisationen fördern 
 

Migrant*innenselbstorganisationen sind wichtige Akteure innerhalb der 
Integrationsarbeit und -planung. In ihrem (oftmals ehrenamtlichen) Engagement 
können sie als Scharnier zwischen Aufnahmegesellschaft und Migrant*innen 
wirken.  
 

In beiden Integrationskonzepten hat sich die Stadt Braunschweig deshalb die 
Förderung durch Zusammenarbeit und finanzielle Zuwendung von 
Migrant*innenselbstorganisationen, -vereinen und -verbänden als Aufgabe  
gestellt. Auch durch verstetigte Zusammenarbeit in (kommunalen) Projekten ist es 
wichtig, Migrant*innenselbstorganisationen einzubinden. 

 
 

                                                           
7 Kinderreport 2017: eine Studie von infratest dimap im Auftrag des Deutschen Kinderhilfswerkes  
e. V. 
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1 | Information & Beratung 
 

Zum Stand der Umsetzung 
 

 
Dem Handlungsfeld Demokratie und Teilhabe sind insgesamt 43 Maßnahmen aus 
beiden Integrationskonzepten zuzuordnen. 68 Antworten sind im Rahmen der 
Erstgespräche von den Fachbereichen und der Volkshochschule Braunschweig 
GmbH angegeben worden. 
 
 
 
 
Die Maßnahmen beider Integrationskonzepte im Handlungsfeld Information und 
Beratung lassen sich in drei Schwerpunkte fassen: 
 
A |  Steuerung und Koordination im Handlungsfeld installieren/ausreichend 

Anlaufstellen stehen zur Verfügung 
 

B |  (Migrations-) Beratung sicherstellen 
 

C |  Zugangswege schaffen | (Mehrsprachige) Informationen für Migrant*innen 
 

 
 
Ergebnisse zum Sachstand 
 
A | Steuerung und Koordination im Handlungsfeld installieren | 

ausreichend Anlaufstellen stehen zur Verfügung  
 
Das städtische Büro für Migrationsfragen nimmt unter anderem eine steuernde 
und koordinierende Funktion ein.  
 

Im Zuge der zwei Braunschweiger Integrationskonzepte sind zur Umsetzung 
insgesamt drei Vollzeitstellen eingerichtet worden, deren Aufgabe u. a.  darin 
besteht, integrationsrelevante Angebote der Stadt Braunschweig darzustellen und 
zu vernetzen. Ratsuchende Migrant*innen sowie Fachkräfte aller Handlungsfelder 
können sich an die Mitarbeitenden des Büros wenden und entsprechend beraten 
oder fachgerecht weitervermittelt werden.  
 

 
 

B | (Migrations-)Beratung sicherstellen 
 

Im zweiten Handlungskonzept ist als explizite Maßnahme Die Stadt Braunschweig 
setzt sich dafür ein, die Aufgaben der Migrationsberatung auch auf länger hier 
lebende Migrant*innen auszuweiten genannt.  
 

Die Migrationsberatungsstellen sind auch in Braunschweig bei freien Trägern und 
den großen Wohlfahrtsverbänden angesiedelt und können von Migrant*innen 
unabhängig von Aufenthaltsdauer und -status aufgesucht werden.  
Im Büro für Migrationsfragen ist eine Sozialberatungsstelle angesiedelt.  
 

 
 
 
 

TOP 3.8

120 von 360 in Zusammenstellung



 

Seite | 88  

5.4 Stand der Umsetzung | Handlungsfeld Demokratie und Teilhabe 

C | Zugangswege schaffen | (Mehrsprachige) Informationen für 
Migrant*innen 

 
 

Im Handlungsfeld 3 Interkulturelle Öffnung der Verwaltung ist vorgestellt, welche 
Bemühungen die Stadt Braunschweig anstellt, mehrsprachiges 
Informationsmaterial für Migrant*innen zur Verfügung zu stellen.  
In den einzelnen Handlungsfeldern sind entsprechende Umsetzungen ebenfalls 
aufgeführt.  
Dem Schwerpunkt Zugangswege schaffen | (Mehrsprachige Informationen für 
Migrant*innen sind zwei Maßnahmen aus dem ersten Handlungskonzept (2008) 
zugeordnet: Ein Familienatlas bietet Familien/Alleinerziehenden [mit 
Migrationshintergrund] einen Überblick über Angebote und adäquate 
Ansprechpartner*innen für bestimmte Themen und Probleme. 

 
Ein (mehrsprachiger) Familienatlas ausgerichtet auf die Bedarfe von Familien und 
Alleinerziehende mit Migrationshintergrund wurde nicht erstellt, da es 
ausreichend andere Informationsquellen gibt, wo sich Familien informieren 
können, wie z. B. die Website www.braunschweig-hilft.de, die umfassend 
Integrations- und Sprachförderangebote vorstellt.  
 
Hier sind sowohl Angebote der Stadtverwaltung als auch von freien Trägern, 
Wohlfahrtsverbänden und Initiativen vorzufinden.  
 
Auch auf der Eingangsseite www.braunschweig.de werden erste weiterführende 
Informationen in weiteren Sprachen angeboten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Braunschweiger Hilfeportal  
mit einer umfangreichen Sammlung von Ansprechpartner*innen und Einrichtungen  

zu verschiedenen Themen und Lebenslagen 
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„Die Seite des Büros für Migrationsfragen wird mit Unterstützung der am 
Integrationsprozess Beteiligten entsprechend aktualisiert. Die Beteiligten werden 
verlinkt“ (Integrationskonzept 2008) 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
Der Internetauftritt des Büros für Migrationsfragen wurde 2012 auf die Startseite 
der Stadt Braunschweig übertragen und ist hier gut zu finden.  
 
Die Seite ist nach Themen geordnet: 
 

- Bildung und Sprache 
 

- Demokratieförderung und Teilhabe 
 

- Interkulturelle Öffnung 
 

- Geflüchtete 
 

- Gesundheit 
 

- Dolmetschen | Übersetzen 
 
Das hier integrierte Onlineportal bitra | Bildung transkulturell stellt interne und 
externe Ansprechpartner*innen und Angebote in Braunschweig zu drei 
Themenschwerpunkten vor: 
 

- Sprachförderung 
- Mehrsprachigkeit und Herkunftssprache 
- Interkulturelle Bildung8 

 
Auf der städtischen Startseite sind ebenfalls Informationen rund um das Thema 
Geflüchtete in Braunschweig eingestellt. Neben dem Schwerpunkt 
Standortkonzept gibt es eine Bestandsaufnahme der Netzwerkpartner*innen aus 
der ehrenamtlichen Arbeit.  

 
Fazit |  Information und Beratung 
 
Ein (mehrsprachiger) Familienatlas explizit für Angebote und Hilfestellungen für 
Familien und Alleinerziehende mit Migrationshintergrund ist nicht erstellt 
worden.  
 

Die Rückmeldungen aus den Erstgesprächen mit den Mitarbeiter*innen des 
Fachbereichs Kinder, Jugend und Familie decken sich mit den Erfahrungen der 
Kolleg*innen des Büros für Migrationsfragen. Eltern mit Migrationshintergrund 
sind, ähnlich wie Eltern ohne Migrationshintergrund, häufig besser durch direkte 
Ansprache zu erreichen. Wenn Sprachbarrieren hinzukommen, ist eine direkte 
Ansprache der Eltern häufig der beste Weg, eine Beteiligung zu erreichen.  
 

                                                           
8 www.braunschweig.de/bitra 
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Auch bestätigen die Mitarbeiter*innen des Büros für Migrationsfragen, dass 
Printinformationen (zumal als Bestandaufnahme) zwar von Fachkräften gerne 
genutzt werden, Eltern mit Migrationshintergrund aber die persönliche 
Fallberatung suchen. Gerade, wenn das Bildungssystem in Deutschland noch nicht 
ausreichend bekannt ist. Zudem würde die Erstellung eines Familienatlas´, vor 
allem die Aktualisierung, zum Nutzen nicht gewinnbringend im Verhältnis stehen. 
 

Mit dem ersten Integrationskonzept (2008) hat sich die Stadt Braunschweig dazu 
ausgesprochen, die Migrationsberatung auch für länger in Deutschland lebende 
Migrant*innen zu ermöglichen. Die Maßnahme ist im Kontext der damaligen 
Situation zu verstehen. Die städtischen Kolleg*innen leiten bei Bedarf 
Migrant*innen an die örtlichen Migrationsberatungsstellen der freien Träger und 
Wohlfahrtsverbände weiter.  
 

Aus den Rückmeldungen der Erstgespräche ist ein Engpass bei der 
Weitervermittlung nicht erkennbar. Um tatsächlich sagen zu können, ob die 
Migrationsberatungsstellen ausreichen, wäre eine Bestandermittlung gemeinsam 
mit den Trägern anzustellen.  
 

Erste Anlaufstelle ist die Bürgerberatung der Stadt Braunschweig.  
Viele Bürger*innen melden sich zudem direkt im Büro für Migrationsfragen. 
Im zweiten Integrationskonzept ist explizit vorgeschlagen, von weiteren 
städtischen zentralen Anlaufstellen für ratsuchende Migrant*innen sowie 
Fachkräfte abzusehen.  
 

Die Website des Büros ist nach Themen geordnet, die Kolleg*innen sind gut 
vernetzt und durch enge Zusammenarbeit mit Migrant*innenselbstorganisationen 
in den Communities bekannt.  
 

Mit der Koordinierungsstelle Geflüchtete ist 2016 neben der im Büro ansässigen 
Gesundheitsberatung für Geflüchtete eine allgemeine Anlaufstelle eingerichtet 
worden. Sie unterstützt und berät in erster Linie hauptamtliche und 
ehrenamtliche Akteur*innen im Kontext Integration von Geflüchteten und 
vermittelt Menschen mit Fluchtgeschichte an die entsprechenden 
Ansprechpersonen weiter.  
 

Einen gesamtstädtischen mehrsprachigen Internetauftritt zu 
integrationsrelevanten Angeboten, Projekten und Hilfestellungen gibt es nicht. 
 

Die Website des Braunschweiger Präventionsrates www.braunschweig-hilft.de hat 
eine gut aufgestellte Übersicht über Integrationsangebote in der Stadt 
Braunschweig.  
 

Die Erfahrungen anderer Kommunen und Landkreise zu mehrsprachigen 
Onlineangeboten sind unterschiedlich. Der Betreuungsaufwand solcher Angebote 
ist hoch und Rückmeldungen aus der operativen Arbeit verstärken den Eindruck, 
dass Menschen mit Migrations- und auch Fluchthintergrund vielfach durch 
Mundpropaganda und durch die persönliche Kontaktaufnahme mit Haupt- oder 
Ehrenamtlichen auf Hilfs- und Beratungsangebote aufmerksam werden.  
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2 | Ehrenamtliche Begleitung 
 

 
 
 
Die Maßnahmen beider Integrationskonzepte im Handlungsfeld Ehrenamtliche 
Begleitung lassen sich in drei Schwerpunkte fassen: 
 
A |  Steuerung und Koordination im Handlungsfeld installieren  

 

B |  Ankommen - Förderung von Ehrenamt als Begleitung für neuzugwanderte 
Migrant*innen 

 

C |  Bildungs- und Sprachförderung durch Ehrenamt fördern 
 

 
 
Ergebnisse zum Sachstand 
 
A | Steuerung und Koordination im Handlungsfeld installieren 
 
Neben der hauptamtlichen Betreuung kommt dem Ehrenamt eine besondere 
Bedeutung zu. Die Stadt sieht es daher als ihre Aufgabe an, ehrenamtliches 
Engagement zu unterstützen. Diese Aufgabe wird in der Verwaltung an zentraler 
Stelle gebündelt, damit die unterschiedlichen Hilfsangebote und die Bedürfnisse 
der Flüchtlinge gut aufeinander abgestimmt werden.9  
 
 
Koordination der Ehrenamtlichen 
 

Koordination des Ehrenamts an den Wohnstandorten 
 

Im März 2016 ist eine entsprechende Stabsstelle im Fachbereich Soziales und 
Gesundheit eingerichtet worden.  
 

Als zentrale Ansprechperson und Vertretung der Stadt Braunschweig in Belangen 
des ehrenamtlichen Engagements in der Arbeit mit geflüchteten Erwachsenen 
laufen hier Bedarfe und Angebote zusammen (insbesondere im Kontext der 
dezentralen Wohnstandorte und Wohnungen).  
 
Zur Steuerung wurden u. a. bisher installiert: 

 

- Webpräsenz www.braunschweig.de/fluechtlinge informiert rund um die 
Themen Geflüchtete in kommunaler Obhut in Braunschweig, Ehrenamt, 
Integrationsangebote und -projekte für Geflüchtete, Übersicht über 
Netzwerkstrukturen im Handlungsfeld „Integration von Geflüchteten“ 
 

- Online-Info-Börse für Ehrenamtliche, Organisationen und Institutionen 
 
- Einrichtung bzw. Kooperation von Runden Tischen zur Einbindung aller 

Aktiven in der Geflüchtetenarbeit an den Standorten; Abstimmung von 
Angeboten und Strukturen 

 
 
 
 

                                                           
9 Konzept zur Integration von Flüchtlingen (2016): Stadt Braunschweig, S. 34 
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Koordination Ehrenamt im Kontext unbegleiteter minderjähriger Geflüchteter 
 

Die Koordination von Ehrenamtlichen in der Arbeit mit unbegleiteten 
minderjährigen Geflüchteten ist im Fachbereich Kinder, Jugend und Familie, 
Abteilung Jugendhilfe und Inobhutnahmedienste angesiedelt.  
 

Interessierte Ehrenamtliche werden hier auf ihre Aufgabe unter Berücksichtigung 
des Kinderschutzes vorbereitet. In enger Zusammenarbeit mit den Einrichtungen 
der Jugendlichen wird hier der Bedarf engmaschig mit den Ressourcen der 
interessierten Ehrenamtlichen verbunden. Alle eingesetzten Ehrenamtlichen in 
der Arbeit mit den jugendlichen Geflüchteten werden über die 
Koordinierungsstelle betreut, eine Präzisierung der Aufgabenfelder – auch in 
Abgrenzung zu den hauptamtlich tätigen Fachkräften – ist dadurch sichergestellt.  
 
Fördermittel für Ehrenamtliches Engagement 
 

Im zweiten Integrationskonzept (2016) ist die Einrichtung eines Fonds in Höhe von 
20.000 EUR festgehalten. Ehrenamtlich tätige Einzelpersonen, Initiativen, 
Verbände und Vereine sollen darüber Unterstützung bei der Umsetzung 
integrationsrelevanter Projekte und Angebote erhalten können (Sachmittel).  
 

Im Konzept ist vorgeschlagen, die Steuerung und Verwaltung des Fonds bei der 
Stadtverwaltung anzusiedeln. Der Fonds ist nicht eingerichtet worden (siehe 
Fazit).  
 

Das städtische Büro für Migrationsfragen verwaltet die Zuwendung Unterstützung 
des bürgerschaftlichen Engagements in der Flüchtlingshilfe des Niedersächsischen 
Ministeriums für Soziales, Gesundheit und Gleichstellung.  
Ehrenamtliche können Sachmittel für niedrigschwellige Integrationsangebote 
oder Begleitungen zur (Re-)Finanzierung beantragen.  

 
B | Ankommen - Förderung von Ehrenamt als Begleitung für 

neuzugewanderte Migrant*innen 
 

Im ersten Integrationskonzept (2008) ist die Maßnahme festgehalten  
Das Büro für Migrationsfragen legt […] einen Pool von Lotsen, Kulturvermittlern 
und Elternbegleitern an, an den bei Bedarf vermittelt wird. 
 

Seit Ende 2015 ist die Projektleitung Integrationslots*innen im Büro für 
Migrationsfragen angesiedelt. Hier können Migrant*innen oder externe wie 
interne Fachkräfte Lots*innen zur Begleitung (in der Anfangszeit) anfragen. 
 

In den Jahren 2016, 2017 und 2018 hat das städtische Büro für Migrationsfragen 
ca. 60 Integrationslots*innen in einem Basismodul qualifiziert. 
 

Die Qualifizierung wurde mit einer Teilzuwendung des Landes Niedersachsens 
finanziert. Alle Integrationslots*innen haben einen Migrationshintergrund und 
verfügen über mindestens eine weitere Herkunftssprache. Die Qualifizierung, 
Koordination der Einsätze und Betreuung der Lots*innen erfolgt über das Büro für 
Migrationsfragen.  
 

Migrant*innen oder Fachkräfte inner- und außerhalb der Stadtverwaltung können 
eine*n Integrationslots*in anfragen. Sie begleiten (in der Herkunftssprache) zu 
integrationsrelevanten Terminen und helfen mit ersten Informationen zur neuen 
Heimat.10  
                                                           
10 Weitere Pat*innen- und Lots*innenmodelle sind in den entsprechenden Handlungsfeldern 
beschrieben.  
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Stadt Braunschweig, Büro für Migrationsfragen, Koordinierungsstelle Geflüchtete Ausarbeitung für 
einen Workshop zur ehrenamtlichen Arbeit in der Geflüchtetenarbeit 

 
 

 
C | Bildungs- und Sprachförderung  

für Geflüchtete durch Ehrenamt fördern 
 
Das Projekt Interkultureller Garten (Kooperationsprojekt zwischen 
Stadtverwaltung und dem Förderverein Roots e. V.) bietet im städtischen Büro für 
Migrationsfragen einen niedrigschwelligen Sprachkurs explizit für Geflüchtete an. 
Die Umsetzung erfolgt über Ehrenamtliche des Vereins International Women‘s 
Association (IWA).  
 
Den Standorten zugeordnet, in Zusammenarbeit mit der städtischen 
Koordinierungsstelle Ehrenamt sowie externen Trägern, Vereinen, Initiativen und 
Gemeinden sind jeweils Netzwerke oder Runde Tische eingerichtet worden, die 
die ehrenamtliche Tätigkeit vor Ort bündeln. 
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Teilnehmende am Sprachförderangebot der ehrenamtlich tätigen Vereinsmitglieder der IWA 

Foto: Interkultureller Garten, Roots e. V. 
 

Hierüber finden (niedrigschwellige) Sprachlernangebote statt. Für die Umsetzung 
stehen die vom Land Niedersachsen zur Verfügung gestellten Lehrbücher Schritte 
Plus zur Verfügung sowie die Möglichkeit, Auslagen über die Landeszuwendung 
Unterstützung des bürgerschaftlichen Engagements in der Flüchtlingshilfe 
erstattet zu bekommen.  

 
 

Fazit | Ehrenamtliche Begleitung  
 
Im zweiten Integrationskonzept (2016) ist vorgegeben, dass unter Federführung 
des Büros für Migrationsfragen ein stadtweit gültiges Konzept zur Sicherung eines 
optimalen Einsatzes von Ehrenamtlichen, Pat*innen, Lots*innen und 
Mittler*innen erstellt wird.  
 

Das Konzept ist derzeit in der Erstellung. Erste Ergebnisse sind Ende 2018 zu 
erwarten. In den Erstgesprächen ist rückgemeldet worden, dass es Bedarf nach 
übergreifender, ressourcenorientierter Koordinierung der Paten- und 
Lotsenprogramme gibt (zentrale Koordinierungsstelle zur Vermittlung passender 
Angebote). Hierfür würden Personalkosten anfallen.  
 

Angebunden an die Wohlfahrtsverbände und freien Träger, Initiativen und 
Vereine oder als Einzelperson haben Ehrenamtliche in Braunschweig nicht erst 
seit der kommunalen Inobhutnahme 2016 vielfältige Hilfen zur Integration für 
Geflüchtete angeboten und umgesetzt.  
 

Im Konzept zur Integration von Flüchtlingen in Braunschweig wird dem Ehrenamt, 
wie in der Einführung ausführlich beschrieben, eine hohe integrative Bedeutung 
zugesprochen.  
 

Ein kommunaler Fonds zur Unterstützung ehrenamtlich ausgeübter Tätigkeiten ist 
nicht eingerichtet worden. Dabei ist zu beachten, dass die Landeszuwendung zur 
Unterstützung des bürgerschaftlichen Engagements in der Flüchtlingshilfe nicht 
ausschöpfend in Anspruch genommen wird, trotz vielfältiger Bekanntgabe in den 
relevanten Netzwerken und Trägern.  
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2017 wurden hierfür 18.000 EUR vom Land bewilligt, ein Drittel der Zuwendung 
sind durch Anträge von Ehrenamtlichen beansprucht worden. 2018 stehen erneut 
20.000 EUR zur Verfügung. 
 

Externe wie interne Fachkräfte und ratsuchende Migrant*innen erhalten 
Unterstützung durch begleitende Integrationslots*innen. Der Bedarf ist höher als 
die Begleitungskapazität, zudem ist zu bedenken, dass Integrationslots*innen 
nicht die Beratungs- und Betreuungsqualität von hauptamtlichen 
Sozialpädagog*innen ersetzen sollen und können.  
 
Nicht alle qualifizierten Lots*innen sind langfristig im Einsatz, da sie – 
erfreulicherweise - in Ausbildung oder Arbeit finden. Die Qualifizierung von 
Menschen mit Migrationshintergrund als Lots*innen oder Pat*innen ist immer 
auch als integrationsfördernd zu betrachten. Für viele Teilnehmende ist es ein 
weiterer Schritt der eigenen erfolgreichen Integration.  
 

Im zweiten Integrationskonzept ist vorgeschlagen, minderjährigen unbegleiteten 
Geflüchteten bereits länger in Deutschland lebende junge Migrant*innen als 
Pat*innen zur Seite zu stellen. Die Rückmeldungen aus den Erstgesprächen geben 
hier wieder, dass dieses Modell nicht zu den Bedarfen der unbegleiteten 
minderjährigen Geflüchteten passt. Das Hilfs- und Unterstützungsangebot für die 
jungen Menschen ist in Braunschweig erfreulicherweise sehr groß.  
 

Die Jugendlichen haben hauptamtliche Sozialpädagog*innen und häufig zudem 
erwachsene Ehrenamtliche als Bezugspersonen. Kontakte zu Gleichaltrigen über 
eine Patenschaftsbeziehung herzustellen, wird von Gesprächspartner*innen als 
nicht konstruktiv angesehen.  
 

SchuBS - Schul- und Bildungsberatung Braunschweig, wurde bereits im 
Handlungsfeld Bildung und Sprachförderung als Steuerungsinstrument vorgestellt. 
Schulpflichtige Quereinsteiger*innen mit Sprach- oder Integrationsförderbedarf 
ab Sek I sollen u. a.  über eine koordinierte Schulanmeldung schneller an einen 
adäquaten Schulplatz gelangen. Derzeit werden Finanzierungsmöglichkeiten 
geprüft. Eine Umsetzung erfolgt daher nicht.  
 

Sprachlernangebote für Geflüchtete finden an den Standorten ausreichend statt. 
Ausreichend Lehrbücher, vom Land Niedersachsen zur Verfügung gestellt, stehen 
nach wie vor zur Verfügung.11  
 

Die Maßnahmen hierzu sind alle aus dem zweiten Integrationskonzept (2016) und 
beziehen sich auf die kommunale Aufnahmen von Geflüchteten und die erste 
Sicherstellung von Sprachlernangeboten in der Anfangszeit.  
 

Zu diesem Zeitpunkt hat sich der Bedarf an Überbrückungsangeboten stabilisiert, 
da bereits Integrationskurse und Intensivsprachkurse greifen (siehe Handlungsfeld 
Bildung und Sprachförderung).  
 

Dennoch sind die Sprachlernangebote als Übungsmöglichkeiten zur regelmäßigen 
Anwendung der Sprache sowie als Unterstützung für die Lerninhalte in den 
Integrationskursen weiterhin als notwendig zu betrachten.  
 
 

                                                           
11 Im Handlungsfeld Bildung und Sprachförderung sind die (niedrigschwelligen) Sprachangebote der 
Stadt Braunschweig und der VHS Braunschweig GmbH vorgestellt.  
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   3 | Demokratieförderung & Abbau von Diskriminierung 
 

 
 
 
 
Die Maßnahmen beider Integrationskonzepte im Handlungsfeld 
Demokratieförderung und Abbau von Diskriminierung lassen sich in fünf 
Schwerpunkte fassen: 
 
A | Steuerung und Koordination im Handlungsfeld installieren 
 

B | Demokratie- und Förderung politischer Teilhabeförderung 
 

C | Demokratieförderung: Kinder und Jugendliche in den Fokus nehmen 
 

D | Die Einrichtung von Anlaufstellen/einem Beschwerdeausschuss bei 
Diskriminierung wird geprüft 

 

E | Empowerment: Demokratie fördern / Diskriminierung abbauen 
 

 
 

Ergebnisse zum Sachstand 
 

A | Steuerung und Koordination im Handlungsfeld installieren 
 
An der 2017 im städtischen Büro für Migrationsfragen eingerichteten 
Koordinierungsstelle für Geflüchtete ist die Maßnahme Einrichtung einer zentralen 
Anlaufstelle für übergreifende Beratung und Konfliktklärung, dazu Erhöhung des 
Personals im Büro für Migrationsfragen12 zugeordnet.  
 

Die Koordinierungsstelle ist Knotenpunkt für übergeordnete Fragen von 
Ratsuchenden mit und ohne Fluchtgeschichte im Themengebiet, für Konflikte in 
Bezug auf die dezentralen Wohnstandorte für Geflüchtete sowie zur Vernetzung 
der Akteure im Handlungsfeld „Integration von Geflüchteten in Braunschweig“.  
 

Im ersten Handlungskonzept Integration durch Konsens (2008) ist festgehalten, 
dass die Stadt Braunschweig auf (Print)Medien als Integrationsinstrument 
vermehrt zurückgreift.  
 

Von der im Konzept festgesetzten Zielstellung „Aufklärung/Enttabuisierung des 
Themas Zuwanderung“, die „sich über eine Aufklärungskampagne über 
unterschiedliche Medien an die Bürger*innen der Stadt Braunschweig wendet“, 
kann aufgrund veränderter gesellschaftlicher Rahmenbedingungen abgesehen 
werden.  
 

Regelmäßige (kommunale) Veranstaltungen wie u. a. die Debattenreihe 
Streitkultur im Rahmen des Bundesprogrammes Demokratie leben!, die Sitzungen 
des Braunschweiger Elternnetzwerk Interkulturell oder die zweijährig 
stattfindende Braunschweiger Jugendkonferenz bringen die Themen Migration 
und Diversity als gesamtgesellschaftliche Realität in die öffentliche Wahrnehmung 
und rufen zu einer Beteiligung der Bürger*innen auf, ein vielfältiges und 
diskriminierungsfreies Zusammenleben mitzugestalten.  
 
Die Presse wird regelmäßig zu den Veranstaltungen eingeladen.  
 

                                                           
12 Stadt Braunschweig: „Konzept zur Integration von Flüchtlingen“, S. 34 

TOP 3.8

129 von 360 in Zusammenstellung



 

  Seite | 97  

5.4 Stand der Umsetzung | Handlungsfeld Demokratie und Teilhabe 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Logo zur Auftaktveranstaltung des Bundesprogrammes Demokratie Leben! 
 
B | Demokratie- und (politische) Teilhabeförderung  
 
Die Teilnahme an Wahlen oder auch Volksabstimmungen ist aktive und 
selbstbestimmte grundlegende politische Beteiligung. Um in Deutschland an 
Kommunal-, Landes- oder Bundestagswahlen teilnehmen zu können, ist die 
deutsche Staatsbürgerschaft erforderlich.13 
 

Im ersten Integrationskonzept (2008) ist die Maßnahme über die Möglichkeiten 
des Erwerbs der deutschen Staatsangehörigkeit wird verstärkt aufgeklärt 
festgehalten. Im Rahmen der 2017 geführten Erstgespräche ist rückgemeldet 
worden, dass die Ausländerbehörde Braunschweiger Bürger*innen darauf 
hinweist, wenn eine Einbürgerung in Betracht kommen könnte.  
 

Zur Förderung der politischen Teilhabe von Migrant*innen ist im ersten 
Integrationskonzept die Maßnahme Politische Parteien und Gruppierungen öffnen 
sich gegenüber Migrant*innen beschlossen worden.  
 
Die Bürger*innenmitglieder im Ausschuss für Integrationsfragen haben 
grundsätzlich einen Migrationshintergrund.  
In ihrer Funktion beraten sie die Parteien und vertreten die Interessen aus 
migrationsbezogener Perspektive.  
 
Das Bundesprogramm Demokratie Leben! 
 

Die Koordinierungsstelle des Bundesprogrammes Demokratie leben! ist 
eingebunden in das städtische Büro für Migrationsfragen und angestellt über 
Arbeit und Leben Niedersachsen-Ost. So fließen die Strukturen und Erfahrungen 
beider Stellen in die Arbeit mit ein. Das Bundesprojekt ist auf insgesamt fünf Jahre 
angelegt (bis einschließlich 2019).  
 

In diesen fünf Jahren wird es in Braunschweig darum gehen, einen Prozess der 
lokalen Demokratieentwicklung auf Dauer zu verankern. Ziel ist es dabei, zum 
Abbau von Gewalt und gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit und zur 
Förderung von Vielfalt, Toleranz und Demokratie beizutragen.14 

 

Über mehrere Steuerungsinstrumente ist eine Beteiligung der Akteure im 
Handlungsfeld gesichert.15 

                                                           
13 Bürger*innen eines EU-Mitgliedsstaates ist es aber gestattet, an Kommunal- bzw. Gemeindewahlen 
teilzunehmen.  
14 www.braunschweig.de/demokratie-leben 
15 Siehe Mitglieder im Forum Demokratie, www.braunschweig.de/demokratie-leben 
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Im September 2017 hat in Kooperation mit der Stadt Braunschweig die 
Debattenreihe Streitkultur gestartet. Die insgesamt vier Veranstaltungen standen 
unter dem Motto Teilhabe- und Demokratieförderung: 
 

Die Debatte um Integration, Vielfalt und verbindende Werte geht alle 
Braunschweiger*innen an, deshalb will die Veranstaltungsreihe Leitlinien für ein 
gelingendes Zusammenleben mit Leben füllen. Sie richtet sich an 
zivilgesellschaftliche Akteure, politische Vertreter*innen und an das interessierte  
Publikum.16 
 
 
  
 
 
 
  
 
 
 

 
 
 

Impression aus der 3. Veranstaltung der Debattenreihe Streitkultur 
Foto: Moritz Rennecke 

 
Im Rahmen von Demokratie leben! können rechtskräftige Vereine, Verbände, 
Initiativen u. Ä. Fördergelder (Zuwendungen) beantragen.  
Für das Jahr 2018 stehen insgesamt 43.000 EUR zur Verfügung. 
 
Selbstorganisation Geflüchteter 
 

Im Rahmen des Steuerungskreises Integration17 haben sich im August 2017 
erstmalig in Braunschweig lebende Geflüchtete sowie Vertreter*innen der Stadt 
Braunschweig (Abteilung Migrationsfragen und Integration, Sozialreferat) und der 
Arbeitsgemeinschaft der Braunschweiger Wohlfahrtsverbände getroffen, um über 
Bedarf und Möglichkeiten einer selbstverwaltenden Interessenvertretung 
Geflüchteter zu diskutieren.  
 

In der Folge fanden in der Zusammensetzung weitere vier Termine statt. Zur 
Akquise weiterer Teilnehmer*innen und Verstetigung des Vorhabens Demokratie- 
und Teilhabeförderung findet seit April die Fortbildung für Geflüchtete und 
Migrant*innen Demokratie als Lebenskonzept statt.  
 

Demokratie als Lebenskonzept ist eine Fortbildungsreihe der Arbeitsgemeinschaft 
Migrantinnen, Migranten und Flüchtlinge in Niedersachsen e. V. (amfn e. V.) in 
Kooperation mit dem Büro für Migrationsfragen. 
An sechs Wochenenden werden die Teilnehmenden in demokratischen 
Kompetenzen gestärkt und zu Multiplikator*innen ausgebildet.  
 
Im Rahmen des Projektes Interkultureller Garten, über Zuwendungen der Stadt 
Braunschweig in Kooperation mit Roots e. V. betrieben und ansässig im Büro für 

                                                           
16 www.braunschweig.de/demokratie-leben 
17 Auf der Grundlage des vom Rat beschlossenen „Konzept zur Integration von Flüchtlingen in 
Braunschweig“ (2016) hat sich der Steuerungskreis Integration konstituiert (Mai 2016). Weitere 
Informationen siehe Handlungsfeld 8 | Geflüchtete 
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Migrationsfragen, finden regelmäßig Empowerment-Maßnahmen zur Förderung 
des Demokratieverständnisses statt. In Workshops und Seminaren werden 
niedrigschwellig die verschiedenen Demokratieinstrumente Deutschlands 
behandelt: Freie Wahlen, Mehrheitsprinzip, Akzeptanz einer Opposition, 
Gewaltenteilung, Grundrechte, Gleichberechtigung u. a. 18 
 
 
 
 
  
 
 
 
   
 
 
 
 
 

 
Besucher*innen des Interkulturellen Gartens  

besuchen die Redaktion der Braunschweiger Zeitung im BZV Medienhaus. 
Foto: Interkultureller Garten/Fotograf: Mahmoud Almousalli 

 
 

 
C |  Demokratie- und Teilhabeförderung:  

Kinder und Jugendliche im Fokus 
 
Jugendkonferenzen 
 

Mit Beschluss des ersten Integrationskonzeptes durch den Rat der Stadt  
Braunschweig (2008) ist die zweijährig stattfindende Jugendkonferenz 
eingerichtet worden. Anfänglich in Kooperation mit dem Büro für 
Migrationsfragen hat der verantwortlich umsetzende Fachbereich Kinder, Jugend 
und Familie die Themen Migration und Integration fest innerhalb der 
Jugendkonferenzen verankert.  
 
Bei der 4. Jugendkonferenz (2017) haben die teilnehmenden Jugendlichen in der 
Arbeitsgruppe Integration folgend Ergebnisse festgehalten: 19 
 

„Anlass für die Arbeitsgruppe ist die Zunahme von rassistischen Übergriffen seit 
2015. Sie fordern eine Gleichbehandlung aller in Braunschweig Lebender, denn 
sie fühlen sich als Braunschweiger. 
Diese Haltungsänderung soll durch Begegnungs-Projekte, wie beispielweise 
gemeinsames Kochen oder Tanzen für alle Altersgruppen und ein 
amerikanisches Bewerbungsverfahren, wo weder Foto noch Namen auf die 
Unterlagen kommen, erreicht werden. Projekte wie „Schule gegen Rassismus“ 
müssen gelebt werden, indem sie z. B. als Unterrichtsfach integriert werden.“ 
 

                                                           
 
19 Ergebnisse der 4. Jugendkonferenz (2017), abgerufen unter: http://www.jugendkonferenz-
braunschweig.de/index.php/ergebnisse, Stand: 08.05.2018 
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Logo der 4. Braunschweiger Jugendkonferenz, 
Quelle: Stadt Braunschweig, Fachbereich Kinder, Jugend und Familie 

 
 
Jugendfonds 
 

Im Rahmen des Bundesprogrammes Demokratie leben! ist ein Jugendfonds  
eingerichtet. Die 12.000 EUR die Demokratie leben! im Fonds bereitgestellt hat, 
fördern Umsetzungen, die die Jugendbeteiligung stärken und rassistische oder 
anderen demokratiefeindliche Strukturen entgegenwirken wollen. 
 
Braunschweiger Fonds für alle Kinder (Kinderarmut)  
 

wird vorwiegend aus Spenden gespeist und fördert soziale und kulturelle Teilhabe 
von Braunschweiger Kindern und Jugendlichen, die von Armut betroffen sind. 
(Soziale) Institutionen können Einzelfall- oder Projektanträge stellen. Außerdem 
erhalten Kitas und Schulen zusätzliches Budget für jedes von Armut betroffene 
Kind in der Einrichtung, um jedem Kind und Jugendlichen die Teilhabe an 
schulischen Veranstaltungen zu ermöglichen. Der Fonds hat damit 
Teilhabeförderung als direkte Zielstellung.20 

 
Projekt Vorfahrt für Vielfalt 
 

Das im Büro für Migrationsfragen angesiedelte Projekt Vorfahrt für Vielfalt ist auf 
Jugendliche ab Jahrgangsstufe acht ausgerichtet.  
 

Im Klassen- oder Gruppenverband werden im Klima einer fehlerfreundlichen 
Kommunikation Formen von Diskriminierung aufgespürt, um gemeinsam mit den 
Beteiligten interkulturelle Kompetenz zu entwickeln und diese im Alltag 
umzusetzen.  
 
Die Trainer*innen sind qualifizierte junge Erwachsene, die in der Regel 
hauptberuflich in weiteren pädagogischen Projekten arbeiten.  
Die Kosten betragen zwischen 250 EUR - 500 EUR. Über das Büro für 
Migrationsfragen kann ein Zuwendungsantrag gestellt werden.  
 

                                                           
20 Mehr Informationen unter: www.braunschweig.de/leben/soziales/ 
kinderarmut, Stand: 19.04.2018 
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Trainer*innen des Projektes Vorfahrt für Vielfalt.  

Foto: Projekt Vorfahrt für Vielfalt 

 
 

D |  Die Einrichtung von Anlaufstellen/einem Beschwerdeausschuss bei 
Diskriminierung wird geprüft 

 

Im ersten Integrationskonzept (2008) ist unter der Zielstellung Diskriminierung 
wird nicht geduldet die Maßnahme Die Einrichtung von Anlaufstellen/einem 
Beschwerdeausschuss bei Diskriminierung wird geprüft (S. 13) zur Umsetzung 
festgehalten. Der Fachbereich Zentrale Dienste hat im Rahmen des 
Erstgespräches die Rückmeldung gegeben, dass aufgrund der geringen 
Meldungen zu Fällen der Diskriminierung für eine Anlaufstelle kein Bedarf 
gesehen wird. Im Fachbereich können Fälle von Diskriminierung im Rahmen des 
allgemeinen Beschwerdemanagements gemeldet werden.  
Eine Anlaufstelle/Beschwerdeausschuss wurde nicht eingerichtet.  
 

 
 
E | Empowerment: Teilhabe fördern / Diskriminierung abbauen 
 

Teilhabemöglichkeiten von Eltern in verschiedenen Gremien werden gestärkt  
Diese Zielstellung ist im ersten Integrationskonzept (2008, S. 10) festgehalten.  
 

In der zugehörigen Maßnahme wurde beschlossen: Eltern erhalten Fortbildungen 
in den Bereichen Spracherwerb, Stärkung der Erziehungskompetenz und 
Informationen über Mitwirkungsmöglichkeiten. Die Stadt bemüht sich um 
Entwicklung und Durchführung entsprechender Angebote in Kooperation mit 
anderen Trägern.21 
 
 
 

                                                           
21 Die vielfältigen institutionellen und ehrenamtlich durchgeführten Sprachförderangebote für 
erwachsene Migrant*innen sind im Handlungsfeld „Bildung und Sprachförderung“ vorgestellt.  
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Das Braunschweiger Elternnetzwerk Interkulturell 
 

hat überwiegend Eltern mit Migrationshintergrund, aber auch Fachkräfte aus Kita 
und Schule als Mitglieder.  
 

In drei großen Netzwerksitzungen im Jahr (40 - 60 Teilnehmer*innen) werden 
Bildungs- und Partizipationsthemen behandelt. Neben den Netzwerksitzungen im 
Haus der Kulturen Braunschweig e. V. engagiert sich die Koordinierungsgruppe 
des Elternnetzwerkes das ganze Jahr über für die Interessen des Netzwerkers. 
Auf Veranstaltungen und Sitzung sowie in den städtischen Gremien stellen sie das 
Elternnetzwerk und ihre Themen vor.  
 

Die verwalterische Geschäftsführung liegt bei der Projektkoordination im Büro für 
Migrationsfragen, die inhaltlichen Themen werden von den Eltern eingebracht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Impressionen der 11. Sitzung des Braunschweiger Elternnetzwerkes Interkulturell, durchgeführt in 
Kooperation mit dem Projekt elko | Elternkompetenzen stärken 

Fotos: Moritz Rennecke, Zusammenstellung: Büro für Migrationsfragen 
 
2018 hat sich die Koordinierungsgruppe neu konstituiert.  
Neun Mütter und ein Vater, mit acht verschiedenen Herkunftssprachen, treffen 
sich regelmäßig und besprechen wichtige Themen im Kontext Bildung/ 
Elternbildung und Migration. 
 

Im Februar hat die Koordinierungsgruppe an einer vom Büro für Migrationsfragen 
umgesetzten dreitägigen theaterpädagogischen Übung teilgenommen. Im Fokus 
standen: welche Ressourcen bringe ich als interkulturelles Elternteil mit, Stärkung 
der Selbstwahrnehmung sowie das Üben von Vorträgen und Selbstvorstellungen.  
Ziel ist u. a. , dass Eltern verstärkt in formellen und informellen Gremien in 
Bildungsinstitutionen teilnehmen.  
 

Das Projekt elko|Elternkompetenzen stärken 
 

Angesiedelt im Büro für Migrationsfragen wurde das Projekt in Trägerschaft des 
Mütterzentrums Mehrgenerationen e. V. umgesetzt.22 elko|Elternkompetenzen 
stärken hat in dreijähriger Projektlaufzeit die Zielstellung gehabt, Eltern in ihrer 
Rolle als kompetente Bildungspartner*innen zur stärken. 
 

In den Modulschwerpunkten Information und Beratung, Vernetzung und Coaching 
haben die Mitarbeiter*innen intensiv mit Eltern zusammengearbeitet, sie 
begleitet und unterstützt und Wege für die bestmöglichen Bildungsverläufe ihrer 
                                                           
22 elko|Elternkompetenzen stärken wurde vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge gefördert 
und aus Mitteln des Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds kofinanziert. 

TOP 3.8

135 von 360 in Zusammenstellung



 

  Seite | 103  

5.4 Stand der Umsetzung | Handlungsfeld Demokratie und Teilhabe 

Kinder aufgezeigt. Gemeinsam mit formellen und informellen 
Bildungsinstitutionen haben sie Einrichtungen interkulturell geöffnet, 
Bildungscafés eingerichtet und Informationsveranstaltungen abgehalten.  
Im Sommer 2018 ist das Bundesprojekt beendet. 
 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Veranstaltung „Eltern machen Theater“ des Projektes elko | Elternkompetenzen stärken. 
Fotograf: Moritz Rennecke  

 

Im Arbeitsbereich der Frühen Hilfen, Fachbereich Kinder, Jugend und Familie sind 
2017 zwei Kurse im Bereich der Geburt und Schwangerschaftsbetreuung für 
Frauen mit Fluchtgeschichte durchgeführt worden. 
 
Das Haus der Familie GmbH, DialogWerk, setzt seit 2016 in sechs Einrichtungen 
das Rucksack-Kita Projekt für Eltern und Kinder mit Migrationshintergrund zur 
allgemeinen und sprachlichen Bildung um.23  
 

Der Übergang in die Schule, Förderung der Herkunftssprache und Empowern von 
Eltern und Kindern sind u. a.  Themen des Projektes. 
 

Im Fachbereich Kinder, Jugend und Familie sind die Bundesprojekte Kita-Einstieg: 
Brücken bauen in frühe Bildung (BMFSFJ) und Sprach-Kitas: Weil Sprache der 
Schlüssel zur Welt ist“ angesiedelt. Beide Programme haben Eltern mit 
Zuwanderungs- und Fluchtgeschichte zur Zielgruppe.  
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Teilnehmerinnen des Rucksack Projektes bei der Zertifikatsvergabe. 

Foto: regionalBraunschweig.de/ Alexander Dontscheff 
 

 

                                                           
23 Teilnehmende Einrichtungen: Caritas Familienzentrum St. Maximilian Kolbe, DRK Familienzentrum 
Broitzemer Straße, Ev.-luth. Familienzentrum St. Georg, Ev.-luth. Familienzentrum Weststadt, 
Paritätische Kindertagesstätte Quäker Nachbarschaftsheim, Städtische Kindertagesstätte 
Siegmundstraße.  
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Im zweiten Integrationskonzept (2016) ist die Maßnahme Durchführung von 
Informationsveranstaltungen/Schulungen im Umgang mit Fremdenfeindlichkeit, 
ausländerfeindlichen Handlungen/Übergriffen festgehalten. 
 

Über den Interkulturellen Garten, finanziert über die Stadt Braunschweig in 
Kooperation mit Roots e. V. sowie der Braunschweiger Polizei, fanden in den 
vergangenen Jahren Angebote zur Gewaltprävention für Geflüchtete, z. T.  auch 
als spezifische Angebot für Frauen mit Fluchtgeschichte, statt.  
 

Die Koordinierungsstelle für Geflüchtete (vom Rat der Stadt Braunschweig auf der 
Grundlage des zweiten Integrationskonzeptes beschlossen) hat derzeit noch keine 
Schulungen zum Thema Umgang mit Fremdenfeindlichkeit durchgeführt.  
 
Die VHS Braunschweig GmbH bietet im Rahmen der Regionalstelle Politische 
Bildung vielfältige Workshops sowie Informations- und 
Aufklärungsveranstaltungen zu den Themen Demokratiebildung, 
Fremdenfeindlichkeit, Interkulturelle Bildung und in Kooperation mit dem 
Bundesprogramm Demokratie leben! die Veranstaltungen Rechtsextremismus 
gestern – heute oder Politische Partizipation in den dezentralen Wohnstandorten 
für Geflüchtet.  
 
Im Zuge des vermehrten Zuzugs von Geflüchteten seit 2015/2016 ist der Einsatz 
von Pat*innen, Lots*innen, Ehrenamtlichen und Multiplikator*innen zur 
Förderung der Integration (Begleitung, Begegnung) auch durch die Stadt 
Braunschweig weiter vorangetrieben worden. Im zweiten Integrationskonzept 
(2016) ist die Maßnahme Durchführung von interkulturellen 
Qualifizierungsmodulen für Paten, Lotsen, Ehrenamtliche und Mittler (S. 32) 
festgehalten. Die im Bericht vorgestellten Modelle: Integrationslots*innen, 
Eltermoderator*innen, Bildungspat*innen, Dolmetscher*innen, 
Koordinierungsgruppe/Elternnetzwerk, Gesundheitslots*innen, haben in ihren 
jeweiligen Qualifizierungsprogrammen Module zur Interkulturellen Bildung belegt.  
 

 

Fazit |  Demokratieförderung und Abbau von 
Diskriminierung 

 
Die Einbürgerungszahlen mit ca. 400 Einbürgerungen pro Jahr sind in 
Braunschweig, auch nach der Einführung des Einbürgerungstestes relativ konstant 
geblieben.24 In Anbetracht der integrationspolitischen Bedeutung der deutschen 
Staatsbürgerschaft für eine direkte politische Beteiligung und Teilhabe von 
Migrant*innen, ist die kommunale Umsetzung einer Einbürgerungskampagne zu 
prüfen. Die Umsetzung einer Einbürgerungskampagne unter Einbeziehung der 
Migrant*innenselbstorganisationen vor Ort25 und eine eventuell steigende Anzahl 
von Anträgen auf Einbürgerung würde eine Personalaufstockung erfordern.  
 
 
 
 

                                                           
24 Quelle: Stadt Braunschweig, Fachbereich Bürgerservice, Öffentliche Sicherheit, Stelle 
Ausländerangelegenheiten  
25 Im ersten Integrationskonzept ist die Maßnahme festgehalten: „Der Gebrauch des Wahlrechtes von 
Zugewanderten wird erhöht - Motivierende Aufklärung auch über die 
Migrant*innenselbstorganisationen zum Thema Wahlrecht“, S. 10 
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Das im Büro für Migrationsfragen angesiedelte Bundesprogramm Demokratie 
Leben! hat die Themen Demokratieförderung, Teilhabe und 
Antidiskriminierungsarbeit in Braunschweig in den Fokus gestellt.  
 

Durch erfolgreiche und innovative Veranstaltungen wie die Debattenreihe 
Streitkultur oder der jährlich stattfindenden Demokratiekonferenz wird das Thema 
in die Öffentlichkeit getragen. Bürger*innen, Zivilakteure, politische 
Funktionsträger, Verwaltung und Verbände gestalten Strukturen vor Ort. 
 

Die Umsetzung von Demokratie leben! in Braunschweig ist vor dem Hintergrund 
der derzeitigen politischen Situation in Deutschland zu sehen und Teil der 
Strategie der Bundesregierung zur Extremismusprävention und 
Demokratieförderung. Das Bundesprojekt läuft Ende 2019 aus.  
 

Im Rahmen der Erstgespräche ist angegeben worden, dass derzeit keine 
Verstetigung der Strukturen in Planung ist.  
 

Im Büro für Migrationsfragen und der Volkshochschule Braunschweig GmbH 
finden vielfältige Formate zur Förderung der politischen Teilhabe und Stärkung 
des Demokratieverständnisses mit und für Migrant*innen statt.  
 

Initiativen, Vereine, Verbände und freie Träger haben die Möglichkeit, über das 
Bundesprogramm Demokratie Leben! sowie über die allgemeine städtische 
Integrationsförderung Zuwendungen zu beantragen, um Projekte und 
Maßnahmen im Handlungsfeld Demokratie- und Teilhabeförderung umzusetzen.  
 

Inwiefern es Bedarf für eine selbstverwaltende Interessenvertretung Geflüchteter 
in Braunschweig gibt, muss abgewartet werden. Über Fortbildungen im 
Handlungsfeld werden Interessierte derzeit empowert.  
 

Die Braunschweiger Jugendkonferenz wird erfolgreich vom Fachbereich Kinder, 
Jugend und Familie umgesetzt. Die Themen Diversity und Integration sind fester 
Bestandteil der zweijährig stattfindenden Jugendkonferenz. In 2017 haben die 
Jugendlichen konkrete Vorschläge zur Umsetzung gegeben.  
 

Auf der Grundlage steigender rassistischer Übergriffe seit 2015 schlagen sie vor, 
Begegnungsprojekte unter Jugendlichen zu installieren, Bewerbungsverfahren 
ohne Foto einzuführen.  
 

Vorfahrt für Vielfalt ist als teilhabeorientiertes Angebot für Jugendliche ab 
Jahrgangsstufe acht ausgerichtet. Vorurteile gegenüber Herkunft, Hautfarbe, 
Sprache, Geschlecht oder Religion sollen angesprochen und ein 
diskriminierungsfreier Umgang unter den Schüler*innen gefördert werden.  
Das Training ist zeitlich auf Schulprojekttage angelegt. Für eine stetige 
Verankerung des Themas in den Schulen wäre zu prüfen, inwiefern hier eine 
Kooperation mit der Landesschulbehörde geschlossen werden kann. Gerade im 
Hinblick darauf, dass Demokratieförderung früh ansetzen sollte.  
 

Im ersten Integrationskonzept (2008) ist die Maßnahme festgehalten „Das 
bestehende Internetportal bs4you.net wird unter Beteiligung der 
Angesprochenen als "Expert*innen in eigener Sache" um die Themen Kinder und 
Jugendliche mit Migrationshintergrund erweitert.“  
 

In den Erstgesprächen ist angeregt worden, das Format im Hinblick auf das 
Nutzungsverhalten von Jugendlichen zu prüfen. Internetportale als Plattform für 
aktuelle Angebote und Informationen sind aufwändig zu pflegen. Eine explizite 
Angebotssektion von Themen für Jugendliche mit Migrationshintergrund ist  
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  4 | Migrant*innenselbstorganisationen fördern 

 
zudem kritisch zu sehen und wird auch im Rahmen dieses Berichtes als nicht 
zielführend eingeschätzt. 
 

In den Erstgesprächen ist auch im Kontext der Maßnahmen vielfach darauf 
hingewiesen worden, dass gerade die Anpassung von Freizeitangeboten von den 
Jugendlichen als exkludierend wahrgenommen wird.  
 

Die Abteilung Migrationsfragen und Integration fasst die Maßnahme weiter.  
Die Sichtweise ist hier eine allgemeinere Behandlung des Themas, im Verständnis 
einer Beratungs- und Anlaufstelle für alle Bürger*innen bei Vorfällen von 
Diskriminierung im Lebensalltag. Beratung, Begleitung sowie Empowerment und 
Antidiskriminierungsarbeit sind die Themenschwerpunkte, die als Bedarf in den 
Erstgesprächen rückgemeldet wurden.  
 

Die Stadt Braunschweig und die VHS Braunschweig GmbH bieten zahlreiche 
Angebote im Themengebiet Empowerment und Demokratiebildung / 
Teilhabeförderung an.  

 

Dabei setzt die Stadt Braunschweig auch in diesem Handlungsfeld auf die frühe 
Förderung. Mit Angeboten für Eltern mit Migrationshintergrund zu Erziehungs- 
und Bildungsthemen ermöglicht sie Familien mit Migrationshintergrund, wichtige 
Informationen zu erhalten, Anlaufstellen kennenzulernen und auch (z. B. durch 
die Wahrnehmung von Sprecher*innenrollen) ihre eigenen Interessen zu 
formulieren.  
 
Hierzu zählen die Empowermentangebote durch das Projekt 
elko|Elternkompetenzen stärken, das Braunschweiger Elternnetzwerk 
Interkulturell und das Rucksack-Kita Projekt der VHS Braunschweig GmbH.  
 

Das Projekt elko|Elternkompetenzen stärken läuft im Juni 2018 aus.  
Derzeit sind keine Pläne zur Verstetigung umgesetzt. Weiterer Bedarf wurde in 
den Erstgesprächen rückgemeldet. Der Bedarf bezieht sich auf die weitere 
Einbindung der bisher im Projekt aktiven Eltern als auch auf die Förderung, 
Beratung und Empowern neuer Eltern.  
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Maßnahmen beider Integrationskonzepte im Handlungsfeld lassen sich in drei 
Schwerpunkte fassen: 
 
A | Steuerung und Koordination im Handlungsfeld installieren 
 
B | Das soziale Engagement von Migrant*innenselbstorganisationen wird 

unterstützt 
 

C | Mitglieder der Migrant*innenselbstorganisationen werden gezielt zur  
Mitarbeit in bestehenden informellen und formellen Gremien eingeladen 
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Ergebnisse zum Sachstand 
 

A | Steuerung und Koordination im Handlungsfeld installieren 
 
Mit der Eröffnung des Haus der Kulturen Braunschweig e. V. im Jahr 2013 ist ein 
Ort der Begegnung für Braunschweiger Migrant*innenselbstorganisationen, -
vereine und -verbände entstanden.  
 
Durch die zahlreichen Projektanbindungen, die Zuwendungsberatung und die 
enge Zusammenarbeit hat das Büro für Migrationsfragen einen direkten Einblick 
in die Aufstellung der Migrant*innenselbstorganisationen. Organisationen in 
Gründung stellen sich bei der zuständigen Mitarbeiterin im Büro für 
Migrationsfragen vor. Halbjährig wird die Auflistung im Internet erneuert 
(www.braunschweig.de/migration).  
 
Im ersten Integrationskonzept (2008) ist die Maßnahme 
Migrant*innenselbstorganisationen sind vernetzt und planen gemeinsame 
Veranstaltungen. Als Koordinationsgremium wird ein "Runder Tisch" ins Leben 
gerufen. Die Aufgabe der Stadt ist es, dieses Gremium zu initiieren verabschiedet 
worden. 
 

Im Haus der Kulturen Braunschweig e. V. werden Veranstaltungen gemeinsam 
geplant und umgesetzt.  
 

Ein Runder Tisch, angesiedelt bei Stadt, ist nicht eingerichtet worden.  
 

 
 

B | Das soziale Engagement von Migrant*innenselbstorganisationen  
wird unterstützt 

 
Im ersten Integrationskonzept (2008) ist die Maßnahme Im Vordergrund der 
kommunalen Förderung steht das soziale Engagement der Vereine und deren 
Bemühungen die Integration zu fördern. Die Vereine werden in ihren Bemühungen 
gestärkt, sich auch nach außen weiter zu öffnen verabschiedet worden.  
 
Migrant*innenselbstorganisationen (MSOen) und ihr Engagement werden auf 
vielfältige Weise gefördert und unterstützt: 
 

Zuwendungen für Integrationsprojekte, -veranstaltungen oder -maßnahmen in 
allen Handlungsfeldern können bei der Stadt Braunschweig, Büro für 
Migrationsfragen, gestellt werden. Sie erhalten Beratung und Unterstützung bei 
der Antragsstellung und der Verwendungsnachweispflicht.  
 

Sachmittel, die bei ehrenamtlicher Tätigkeit in der Geflüchtetenarbeit entstehen, 
werden über die Landeszuwendung zur Unterstützung des bürgerschaftlichen 
Engagements in der Flüchtlingshilfe erstattet.  
 

Die inhaltliche und operative Zusammenarbeit erfolgt über die Einbindung in 
zahlreiche Projekte. Die im Büro für Migrationsfragen angebundenen Projekte 
arbeiten traditionell mit MSOen zusammen. Die Bedarfsermittlung für operative 
Projekte erfolgt mit ihnen gemeinsam.  
 
Im Braunschweiger Elternnetzwerk Interkulturell und im Projekt 
elko|Elternkompetenzen stärken werden Vertreter*innen von MSOen als 
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Multiplikator*innen qualifiziert und eingesetzt. Über ihre Ansprache können 
weitere Eltern eingebunden werden.  
 

Die Servicestelle für Interkulturelle Übersetzungen und die Projektkoordination 
Integrationslots*innen akquirieren Teilnehmende u. a. über die MSOen.  
Sie genießen besonderes Vertrauen in ihren Communities und können ihre 
Unterstützung unmittelbar den Mitgliedern ihrer Organisation zukommen lassen.  
 

Die Qualifizierung zur Übersetzer*in oder Integrationslots*in ist zudem 
integrationsrelevant für die Person selbst und öffnet in der Regel weitere Türen 
für die eigene Integration.  
 

 
 
 

C | Mitglieder der Migrant*innenselbstorganisationen werden gezielt zur 
Mitarbeit in bestehenden informellen und formellen Gremien 
eingeladen 

 
 
Jugendhilfeausschuss 
 

Im Jugendhilfeausschuss der Stadt Braunschweig sitzt mit beratender Stimme 
ein*e ständig*e Vertreter*in der Interessen ausländischer Kinder und 
Jugendlicher.  
 
Ausschuss für Integrationsfragen 
 

Im städtischen Ausschuss für Integrationsfragen haben Bürgermitglieder 
unterschiedlicher Herkunft ein begrenztes Mandat in der Beratung und 
Unterstützung. Angebunden an die jeweilige Fraktion bringen sie Belange im 
Themengebiet Migration/Integration ein.  
 
Braunschweiger Elternnetzwerk Interkulturell 
 

Die Koordinierungsgruppe Braunschweiger Elternnetzwerk Interkulturell ist das 
Gremium zum Elternnetzwerk (über 140 Menschen erreicht der E-Mail-Verteiler, 
ca. 40 - 60 Elternteile/Personen nehmen an den Sitzungen teil). Hier werden die 
Themen der Sitzungen entschieden. Zehn Elternpersonen mit acht verschiedenen 
Herkunftssprachen stellen das Netzwerk und seine jährlichen 
Schwerpunktthemen in den Ausschüssen der Stadt Braunschweig, bei 
Veranstaltungen und in Netzwerken vor. 
 

Netzwerk Integration 
 

Dem Braunschweiger Netzwerk Integration gehören ca. 40 unterschiedliche 
Organisationen an, die sich mindestens vier Mal im Jahr zu integrationsrelevanten 
Themen zusammensetzen, den notwendigen Handlungsbedarf in verschiedenen 
Integrationsbereichen erarbeiten und sich für die Umsetzung einsetzen.  
Die Kooperative Leitung besteht aus je eine*m Vertreter*in der Kommune, der 
Wohlfahrtsverbände sowie der Bildungsträger.  
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Fazit |  Migrant*innenselbstorganisationen 
fördern 

 
Die Bedeutung der Migrant*innenselbstorganisationen als wichtige Akteure der 
Integrationsarbeit fördert die Stadt Braunschweig auf vielfältige Weise sowohl 
inhaltlich als auch durch unterstützende Zuwendungen zur Umsetzung von 
integrationsrelevanten Vorhaben. In enger Zusammenarbeit findet im Büro für 
Migrationsfragen kontinuierlicher Austausch in allen Handlungsfeldern statt.  
 

Ein Runder Tisch zur Vernetzung und Planung von gemeinsamen Veranstaltungen 
der Migrant*innenselbstorganisationen wurde von der Stadt Braunschweig nicht 
initiiert.  
 

Aus den Erstgesprächen ist rückgemeldet worden, dass das Haus der Kulturen 
Braunschweig e. V. die Aufgabe einnimmt, Veranstaltungen mit und für 
Migrant*innenselbstorganisationen umzusetzen.  
 

Bedarf besteht aber weiterhin in den Feldern Vernetzung und 
Interessenvertretung. Vorgeschlagen wird, ein Gremium im informellen Rahmen 
unter Teilnahme der Spitzenverwaltung und ausgewählten Vertreter*innen von 
Migrant*innenselbstorganisationen sowie Menschen mit Migrationshintergrund 
mit der Zielstellung zu initiieren, integrationsrelevante Fragestellungen 
gemeinsam zur Sprache zu bringen.  
 

Weiterer Handlungsbedarf wird in der Unterstützung der Migrant*innenselbst-
organisationen bei der Drittmittelakquise und -verwaltung rückgemeldet.  
Die Organisationen arbeiten in der Regel ehrenamtlich. Die häufig fehlende 
Verwaltungsstruktur stellt eine Hürde bei der Beantragung und Verwaltung von 
Drittmitteln (Bund, Land) oder Zuwendungen dar. Partizipation und 
selbstverwaltete und -gesteuerte Integrationsarbeit wird dadurch verhindert.  
 

Aus den Erstgesprächen ist hervorgegangen, dass Migrant*innenselbst-
organisationen Zuwendungen des Fachbereiches Kinder, Jugend und Familie, 
Abteilung Jugendförderung (Stelle Bildungsmaßnahmen für Kinder und 
Jugendliche mit Migrationshintergrund) sowie des Fachbereiches Soziales und 
Gesundheit, Büro für Migrationsfragen, zur Umsetzung integrationsrelevanter 
Angebote und Projekte erhalten. 
 
Ob Migrant*innenselbstorganisationen Zuwendungen zur Umsetzung und 
Unterstützung ihrer Angebote aus anderen Fachbereichen erhalten, ist an dieser 
Stelle nicht bekannt.  
 

Die Abteilung Wohnen und Senioren, Fachbereich Soziales und Gesundheit, hat im 
Erstgespräch angegeben, dass eine Beteiligung von Migrant*innenselbst-
organisationen oder Streetworker*innen mit Migrationshintergrund am 
städtischen Arbeitskreis „Streetworker“ (zur Integration von Wohnungslosen ins 
Hilfesystem) sinnvoll ist.  
 

Rückgemeldet wurde in diesem Zusammenhang auch, dass vermehrt EU-
Bürger*innen betroffen sind. Eine ständige Mitgliedschaft von Migrant*innen mit 
den betreffenden Herkunftssprachen sieht die Abteilung für sinnvoll an.  
 

Eine Überprüfung wird auch hinsichtlich der weiteren Arbeitskreise der Abteilung 
angegeben.  
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Handlungsfeld 5  
Gesundheit 

 
 
 
 
 
 
 
Einführung 
 

Gesundheit ist ein hohes individuelles und gesellschaftliches Gut. Die Beauftragte 
des Bundes für Migration, Flüchtlinge und Integration hat das Thema Gesundheit 
und Pflege in der Einwanderungsgesellschaft 2015 deshalb zum 
integrationspolitischen Schwerpunktthema gemacht.  
 

Gesundheit steht zu vielen weiteren Lebensbereichen in Abhängigkeit.  
So bestimmt Gesundheit z. B. über die Teilhabe am Erwerbsleben und ganz 
grundsätzlich, wie selbstbestimmt das eigene Leben geführt werden kann.  
 

Vor diesem Hintergrund geht es in der Gesundheitspolitik auch maßgeblich 
darum, wie die Sicherstellung eines gesunden Lebens eine*r jeden Bürger*in 
gewährleistet werden kann. Dabei stellt sich die Gesundheitspolitik auf Bundes-, 
Landes- und kommunaler Ebene mehr und mehr die Aufgabe, die Vielfalt der 
Bevölkerung und ihre sich unterscheidenden Zugangsbedingungen zu 
berücksichtigen.  
 

Es steht kaum belastendes Datenmaterial zur gesundheitlichen Situation von 
Migrant*innen in Deutschland zur Verfügung. Es kann aber festgehalten werden, 
dass Menschen mit Migrationshintergrund in Deutschland viele 
Gesundheitsleistungen weniger häufig nutzen, als dies bei Menschen ohne 
Migrationshintergrund der Fall ist.1  
 

Auch im Themenfeld Gesundheit und Migration wird eher von einem 
Zusammenhang zwischen sozialstrukturellen Voraussetzungen und Gesundheit 
ausgegangen, die soziale Lage steht auch in diesem Handlungsfeld in Abhängigkeit 
zu Teilhabechancen: 
 

„Mit Höhe des Bildungsniveaus steigt die positive Selbsteinschätzung des 
Gesundheitszustands.“2 
 

Bei der Personengruppe Migrant*innen wirken sich z. T. weitere Faktoren auf den 
Gesundheitszustand aus: Gründe der Migration, Diskriminierungserfahrungen 
oder auch mögliche sprachliche oder kulturelle Hemmnisse.3 
 

Teilhabe an Gesundheitsleistungen setzt Wissen zu wichtigen Themen voraus:  
 

Rechte der Selbstbestimmung im Gesundheitssystem als Patient*in oder 
Angehöriger; Bedeutung von Vorsorgeuntersuchungen; Wissen um 
gesundheitliches Risikoverhalten oder Rehabilitations- und Präventionsangebote 
und auch Kenntnislage über psychische Erkrankungen wie Depression oder 
Schizophrenie.  
 

                                                           
1 Vgl.: Robert Koch-Institut (Hrsg) (2015) Gesundheit in Deutschland. Gesundheitsberichterstattung 
des Bundes. Gemeinsam getragen von RKI und Destatis. RKI, Berlin. 
2 Nationaler Bildungsbericht 2016, S. 212 
3 Vgl.: 11. Bericht der Beauftragten der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration 
(2016): Teilhabe, Chancengleichheit und Rechtsentwicklung in der Einwanderungsgesellschaft 
Deutschland. 
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Integrationspolitische Schwerpunkte im Handlungsfeld Gesundheit lassen sich vor 
diesem Hintergrund wie folgt beschreiben:  
 
Bei jungen Familien ansetzen – Stärkung von Elternkompetenzen  
Der Zusammenhang zwischen sozialstrukturellen und -kulturellen Hintergründen 
und der Wahrnehmung von medizinisch oder therapeutischen 
Gesundheitsleistungen machen Maßnahmen zur Gesundheitsförderung in jungen 
Familien besonders erfolgsversprechend.  
 

Die Stärkung der Erziehungskompetenzen gilt es auch im Handlungsfeld 
Gesundheit in den Blick zu nehmen.  
 

Kultursensible Beratung 
Unabdingbar ist, dass Migrant*innen vor Ort Zugang zu kultursensibler Beratung 
und Fachpersonal, das sich mit den spezifischen migrationsbezogenen Bedarfen 
und auch gesundheitsrechtlichen Bestimmungen in Abhängigkeit zum 
Aufenthaltsstatus auskennt, haben. 
 

Sprachmittlung 
Sprachmittlung ist als einer der Eckpfeiler der Gesundheitsförderung zu nennen.4 
Gut ausgebildete Sprachmittler*innen spielen nicht nur bei kürzlich zugezogenen 
Migrant*innen oder Geflüchteten eine entscheidende Rolle. Besonders sensible 
Themen, die die Gesundheit betreffen, erfordern auch bei Migrant*innen mit 
guten Sprachkenntnissen z. T. Sprachmittlung.  
 

Hier ist u. a.  die Behandlung von psychischen Erkrankungen wie Trauma oder 
Depression zu nennen. Sprachmittler*innen erleichtern auch die Arbeit des 
Fachpersonals erheblich und tragen zu einem gesicherten Informationsfluss bei.5 
 
Migrant*innenselbstorganisationen einbeziehen 
Migrant*innenselbstorganisationen fungieren als Sprachrohr zu einer breiten 
Migrant*innen-Community. Grundlegende Informationen zum deutschen 
Gesundheitssystem oder auch sensible Gesundheitsthemen wie „psychische 
Gesundheit“ oder „Geschlechtssensible Gesundheitsförderung“ können über sie 
an viele Menschen weitergegeben werden.6 Das setzt eine Qualifizierung von 
„Multiplikator*innen“ voraus.  
 

Kultursensible Pflege 
Alle genannten Prozesse der Interkulturellen Öffnung werden auch zunehmend 
bezogen auf den Teilbereich „Gesundheit und pflegebedürftige Migrant*innen“ 
diskutiert. Knapp 117.000 Migrant*innen in Niedersachsen sind 65 Jahre und 
älter.7 Zum Stichtag 31.12.2017 lebten in der genannten Altersgruppe  
7.507 Migrant*innen Braunschweig.  
 
Wie sind die Erwartungen von Migrant*innen an Pflegeleistungen?  
Wie sind Einrichtungen und Personal auf Migrant*innen ausgerichtet?  

                                                           
4 11. Bericht der Beauftragten der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration (2016): 
Teilhabe, Chancengleichheit und Rechtsentwicklung in der Einwanderungsgesellschaft Deutschland.  
5 Vgl.: Landesvereinigung für Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin Niedersachsen e. V. Im 
Auftrag der Beauftragten der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration (2015): 
Sprachmittlung im Gesundheitswesen. Erhebung und einheitliche Beschreibung von Modellen der 
Sprachmittlung im Gesundheitswesen.  
6 Siehe hierzu: Stellungnahme und Handlungsempfehlungen der Migrantenselbstorganisationen zur 
gesundheitlichen Versorgung von Menschen mit Zuwanderungsgeschichte und Flüchtlingen (2015). 
7 Zensus 2011 
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1 | Interkulturelle Öffnung im Bereich Gesundheit 

Wie damit umgehen, wenn Pflege nicht mehr von der Familie geleistet wird?8  
sind nur einige zu nennende Fragestellungen im Themengebiet. 
 

Sicherstellung medizinsicher Versorgung von Schutz- und Asylsuchenden  
 

Die medizinische Grundversorgung nach dem Asylbewerberleistungsgesetz 
stellt(e) auch die Verwaltung, Krankenhäuser, Ärzte und medizinisches 
Fachpersonal in Braunschweig Anfang 2016 vor neue organisatorische Aufgaben.  
 
Trauma-Erkennung und -behandlung, Sprachmittlung und die Sicherstellung 
medizinischer Versorgung besonders Schutzbedürftiger sind besonders sensible 
Handlungsaufträge. Die sogenannte Gesundheitskarte für Geflüchtete wurde auf 
Bundes- und Regionalebene vielfach diskutiert und unterschiedlich gehandhabt. 
 

 
 

Zum Stand der Umsetzung 
 

 

Die Maßnahmen im Handlungsfeld „Gesundheit“ lassen sich zwei Schwerpunkten 
zuordnen: 
 
1 | Interkulturelle Öffnung  
2 | Medizinische Versorgung von Geflüchteten 

 
 
 

 

 
 
Ergebnisse zum Sachstand 
 
A | Gesundheitsförderung  

durch kultursensible Beratung und Information 
 

 
Interkultureller Garten 
 

Seit 2007 fördert die Stadt Braunschweig den Betrieb des Interkulturellen 
Gartens9. Die Projektleitung und -koordination ist im Büro für Migrationsfragen 
angesiedelt und arbeitet hier eng mit den Projektleitungen Integrationslots*innen 
und Servicestelle für Interkulturelle Übersetzungen zusammen.  
 
Das Projekt besteht aus verschiedenen Bausteinen, bei denen die 
Gesundheitsförderung von Geflüchteten im Mittelpunkt steht. 
Gesundheitsberatung für Geflüchtete:  
 

                                                           
8 Siehe hierzu: Pflege und Pflegeerwartungen in der Einwanderungsgesellschaft. (2015). Expertise des 
Sachverständigenrats deutscher Stiftungen für Integration und Migration im Auftrag der Beauftragten 
der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration. URL: 
https://www.bundesregierung.de/Content/DE/Artikel/IB/Artikel/Integrationsgipfel/Integrationsgipfel-
2015/2015-11-16-svr-studie.pdf?__blob=publicationFile&v=6, Stand: 16.02.2018 
9 Der Interkulturelle Garten wird vom Förderverein ROOTS e. V. im Auftrag der Stadt Braunschweig, 
Büro für Migrationsfragen betrieben. Der Landesverband Braunschweig der Gartenfreunde e. V. ist 
Kooperationspartner. Bildnachweis: Besucher*in des Interkulturellen Gartens.  
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Durch die intensive Beratung und Weitervermittlung der Mitarbeiter*innen im 
Interkulturellen Garten erschließen sich für Geflüchtete konkrete gesundheitliche 
Hilfen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Szenen aus dem Interkulturellen Garten, Fotos: Stadt Braunschweig 
 
Hierbei wird auf ein gutes Netzwerk und enge Zusammenarbeit mit dem 
Gesundheitsamt, niedergelassenen Ärzt*innen, Krankenhäusern und 
Psychotherapeut*innen gesetzt.  
 
Regelmäßige Angebote und Kurse zur Gesundheitsbildung aktivieren die 
Selbsthilfepotentiale von Menschen mit Fluchtgeschichte in ihren 
gesundheitlichen Belangen: 
 

- Gewaltprävention durch Selbstbehauptungstrainings 
 

- Gendersensible Angebote zu Fragen der Sexualität 
 

- Gespräch-Settings zum Thema Umgang mit Diskriminierung u. v. m.  
 
Die Bewirtschaftung des Gartens ist als sozialtherapeutischer Arbeitsansatz 
insgesamt zu sehen.  
 

Durch nachhaltiges und aktives Empowern und Fördern der Besucher*innen sind 
heute drei ehemalige Besucher*innen des Gartens als Honorarmitarbeiter*innen 
im Einsatz.  
 

Sie sind Ansprechpersonen für die Besucher*innen (in den Sprachen Deutsch, 
Englisch, Französisch und Spanisch), gemeinsam mit der Projektverantwortlichen 
setzen sie Angebote um und gewährleisten den Betrieb des Gartens.  
 
Interkulturelle Servicestelle für Gesundheitsfragen 
 

Im Frühjahr 2016 konnte im Gesundheitsamt die Interkulturelle Servicestelle für 
Gesundheitsfragen eingerichtet werden.  
 

Ziel ist es, Migrant*innen in Braunschweig einen niedrigschwelligen Zugang zur 
Gesundheitsversorgung zu ermöglichen. Schwerpunkt der Servicestelle ist u. a.  
die interkulturell sensible Gesundheitsberatung durch die Projektleitung.  
 

Die Vermittlung an weitere Beratungsleistungen des Gesundheitsamtes und 
externer Partner*innen ist durch die Anbindung gewährleistet. 
 
Weiterer Baustein ist der Einsatz von Gesundheitslots*innen. Im Zeitraum bis 
2017 konnten insgesamt 23 mehrsprachige Gesundheitslots*innen qualifiziert 
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werden. Sie informieren Migrant*innen zu gesundheitsrelevanten Themen und 
begleiten zu ersten wichtigen Versorgungsleistungen. Dies geschieht über Einzel- 
oder Gruppenberatung. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Gesundheitslot*innen vor dem städtischen Gesundheitsamt 
Foto: Stadt Braunschweig 

 
 
B | Öffnung der Regeldienste durch migrationsspezifische Angebote 
 

Die Stelle Gesundheits- und psychosoziale Beratung für Migrant*innen existiert 
seit 2013 im städtischen Gesundheitsamt. Die Beratungsstelle bietet Kindern, 
Jugendlichen, Familien und erwachsenen Migrant*innen Hilfe bei allen Fragen, die 
die Gesundheit und explizit psychische Erkrankungen betreffen.10  
 
Die Beratung kann in den Sprachen Deutsch, Englisch und Türkisch erfolgen, für 
andere Sprachen wird ein*e Dolmetscher*in hinzugezogen. 

 
 
Fazit |  Interkulturelle Öffnung im Bereich 

Gesundheit 
 
Mit zwei gut ausgebauten Angeboten bespielt die Stadt Braunschweig das 
Themenfeld Interkulturelle Öffnung durch Beratung und Information.  
 

Der Interkulturelle Garten wird vom Förderverein Roots e. V. aus städtischen 
Mitteln betrieben. Die langjährige Arbeit der Projektleitung zahlt sich durch 
Qualität in Beratung und Vermittlung aus. Die Struktur und Sicherheit des Gartens 
bietet Geflüchteten einen wichtigen Halt, eine Betreuungsperson ist immer vor 
Ort.  
 

                                                           
10 Das genaue Aufgabenfeld kann unter www.braunschweig.de unter der Rubrik „Gesundheit und 
Sicherheit“ eingesehen werden.  
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 2 | Medizinische Versorgung von Geflüchteten  

 
Die Beratung, sozialpädagogische Betreuung und Angebote zu gesundheitlichen 
Themen werden gut angenommen. Durch den zahlenmäßigen Anstieg der 
Geflüchteten seit 2016 hat sich der Bedarf stark erhöht. Wartezeiten kommen 
hier auf Geflüchtete zu. Um dem erhöhten Bedarf begegnen zu können, wäre eine 
Aufstockung der Mittel notwendig 
 

Die Arbeit der Interkulturellen Servicestelle für Gesundheitsfragen bietet 
niedrigschwelligen Zugang zu Beratung und Angeboten und wird gut 
angenommen. 
 

Mit Auslaufen des vom Land geförderten Projektes im Dezember 2017 konnte die 
Stelle der Projektleitung in den städtischen Stellenplan integriert werden 
(Vollzeit). Dies ist ein wichtiger Schritt in Richtung Verstetigung.  
 

Bedarf besteht nach wie vor in dem Einsatz von Gesundheitslots*innen, für die es 
nach Ablauf des Projektes derzeit noch keine Honorarmittel gibt. Auch hier wurde 
angegeben, dass es Engpässe bei der Vermittlung von Sprachmittler*innen über 
die Servicestelle für Interkulturelle Übersetzungen im Büro für Migrationsfragen 
gibt. Grund hierfür ist der überfrequentierte Bedarf an häufigen Sprachen.  
Ein Ausbau ist hier gewünscht. Es wird weiterer Bedarf an Maßnahmen und 
Angeboten im Bereich Pflege und Migration, Arbeit mit Frauen und Müttern 
(insbesondere mit geflüchteten Frauen) sowie der Qualifizierung von 
Gesundheitslots*innen in den Sprachen Polnisch, Russisch, Bulgarisch u. a.  
angegeben.  
 
 
 
 
 
 
Mit Zuweisung von Geflüchteten ab 2016 und der Betreuung von unbegleiteten 
minderjährigen Geflüchteten galt es für das Gesundheitsamt und für den 
Fachbereich Kinder, Jugend und Familie die medizinische (Erst)Versorgung zu 
organisieren.  

 
Ergebnisse zum Sachstand 
 
Hierzu gab es eine sehr effektive Zusammenarbeit mit der Kassenärztlichen 
Vereinigung Braunschweig und dem Gesundheitsamt.  
 

Niedergelassene Ärzte hielten Sprechstunden in den zunächst eingerichteten 
Übergangswohnstätten ab und versorgten Geflüchtete bei komplexeren 
diagnostisch-therapeutischen Erfordernissen zusätzlich in ihren eigenen 
Praxisräumen. Für die medizinische Versorgung standen Sprachmittler*innen über 
das Büro für Migrationsfragen zur Verfügung.  
 

In 2015 bis Mitte 2017 war im Gesundheitsamt ein Arabisch sprechender 
Dolmetscher beschäftigt, der in mehreren Abteilungen im Dezernat für Soziales, 
Schule, Gesundheit und Jugend eingesetzt wurde und Klient*innen zu 
medizinischer und psychosozialer Beratung/Versorgung begleitete.  
 

Seit Mitte 2016 erfolgt die medizinische Versorgung für Geflüchtete ausschließlich 
in den Praxen niedergelassener Ärzte. 
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Zur Sicherstellung der medizinischen Versorgung von besonders 
schutzbedürftigen Geflüchteten wurden vielfältige Anstrengungen und 
Kooperationen vom Fachbereich Kinder, Jugend und Familie und dem 
Gesundheitsamt unternommen.11 
 

In den Jahren 2016/2017 bestand für die Psychotherapie traumatisierter 
Geflüchteter ein zweijähriger Vertrag zwischen der Psychotherapie-Ambulanz der 
TU Braunschweig und der Stadt Braunschweig. Hierfür erfolgte vorab bei den 
Geflüchteten in den Unterkünften ein psychologisches Screening.  
Bei ca. 120 Geflüchteten wurden eine nennenswerte traumatische Belastung bzw. 
eine behandlungsbedürftige depressive Erkrankung festgestellt.  
 

Weniger als 20 % der eigentlich im Screening als bedürftig Ermittelten haben das 
Angebot der TU Braunschweig wahrgenommen. Hierzu gab es ein auswertendes 
Gespräch mit der TU-Ambulanz im Dezember 2017. Abschließende Auswertungen 
stehen noch aus. Zu den Gründen wird vermutet: mangelnde Compliance zur 
Einhaltung von Terminen und Absprachen seitens der Geflüchteten und 
Schwierigkeiten in der Logistik, da die TU Braunschweig nicht immer flexibel auf 
ausgefallene Termine reagieren kann. 
 

Die Mitarbeiter*innen der Abteilung zur Betreuung der minderjährigen 
unbegleiteten Geflüchteten im Fachbereich Kinder, Jugend und Familie sowie die 
Vormünder informieren die in der Abteilung ansässige psychologische 
Fachberatung, wenn im Erstgespräch, Hilfeplangespräch oder im Kontakt mit den 
Geflüchteten Anzeichen psychischer Belastung auftauchen. Die Psychologin hat 
ein gut funktionierendes Netzwerk, unterstützt bei der Aufnahme ambulanter 
Psychotherapie oder Beratung, beim Finden muttersprachlicher Therapeut*innen 
sowie anderer geeigneter gesundheitlicher Versorgung im Rahmen der Trauma-
Behandlung. 
 
 
Fazit |  Medizinische Versorgung von 

Geflüchteten 
 
Insgesamt hat sich die Zusammenarbeit mit der Kassenärztlichen Vereinigung und 
der Einrichtung von medizinischen Sprechstunden in den Unterkünften als sehr 
erfolgreich und zielführend herausgestellt.  
 

Die Zusammenarbeit zwischen Gesundheitsamt und der Kassenärztlichen 
Vereinigung zur Versorgung von Geflüchteten wurde auch nach Beendigung der 
Sprechstunden vor Ort weitergeführt. Auch an dieser Stelle wird der Wunsch 
geäußert, dass der Sprachmittler*innen-Pool gemäß dem hohen Bedarf 
vergrößert und die Stunden zur Vermittlung entsprechend personell aufgestockt 
werden.  
 

Die Zusammenarbeit mit ambulanten Praxen und dem Fachbereich Kinder, Jugend 
und Familie wird als angemessen und ausreichend wahrgenommen, könnte aber 
nach Rückmeldung aus den Erstgesprächen intensiviert werden.  
 

                                                           
11 Kooperation mit dem Netzwerk für traumatisierte Flüchtlinge in Niedersachsen (NTFN), Vernetzung 
mit örtlich ansässigen Kinder- und Jugendpsychiatrischen Praxen, Kooperation mit der TU 
Braunschweig, Kooperation mit den Erziehungsberatungsstellen Braunschweig, Vernetzung mit den 
Anbietern psychosozialer Dienstleistungen vor Ort (PSAG, Braunschweiger Netzwerk Integration). 
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Gerade kurzfristige Behandlungstermine bei Neurolog*innen im niedergelassenen 
Bereich gestalten sich oft schwierig.  

 

Unterstützung durch Sprachmittler*innen durch das Büro für Migrationsfragen 
wird auch hier regelhaft benötigt. Bei der Begleitung zur Psychotherapie wäre 
eine entsprechende Schulung der Sprachmittler*innen erforderlich. 
 

Die weitere Begleitung zur Einleitung psychotherapeutischer Maßnahmen durch 
die psychologische Fachberatung im Fachbereich Kinder, Jugend und Familie sind 
aufgrund der z. T. noch existierenden allgemeinen Zugangsbarrieren zum 
Gesundheitssystem für Migrant*innen weiterhin erforderlich.  
 

Angeregt wird hier eine Unterstützung der Praxen, Beratungsstellen und Kliniken 
zur Reduktion der Zugangsbarrieren für Migrant*innen durch Fortbildungen, 
Workshops oder der Einrichtung eine*r Beauftragten. 
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Handlungsfeld 6  
Kultur, Freizeit & Sport 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Einführung 
 

Der Bereich der Kultur-, Freizeit- und Sportangebote nimmt in der 
Integrationsarbeit einen hohen Stellenwert ein. Gemeinsam Sport zu treiben, sich 
in der Freizeit zu begegnen oder an Kulturprojekten zu beteiligen, fördert den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt, baut Brücken zwischen Menschen 
unterschiedlicher Herkunft und ist eine niedrigschwellige Möglichkeit, sich auch 
über mögliche Sprachbarrieren hinweg zu begegnen und in Kontakt zu kommen. 
 

Gerade dann, wenn Menschen sich gemeinsam an einer Aktion beteiligen, 
gemeinsam eine Aufgabe bewältigen oder ein gemeinsames Ziel verfolgen, 
werden unmittelbar mögliche Vorurteile oder Berührungsängste abgebaut.  
 

Neben ihren ureigenen Werten wie Vermittlung kultureller Bildung, Förderung 
von Kreativität, sprachlicher Kompetenz, Selbstbewusstsein, Austausch kultureller 
Traditionen und Besonderheiten, Erholung, Gesundheit oder der Erfahrung von 
Gemeinschaft tragen gemeinsame Aktivitäten damit äußerst wirkungsvoll zu 
interkultureller Begegnung und Öffnung bei. 
 

Umso wichtiger ist es, allen Menschen – ungeachtet ihrer Herkunft und religiösen 
Zugehörigkeit, unabhängig von ihren Sprachkenntnissen oder 
Einkommensverhältnissen - eine aktive Teilhabe in den Bereichen Kultur, Freizeit 
und Sport zu ermöglichen. 
 

Für Geflüchtete bekommen diese Teilhabemöglichkeiten eine besondere 
Bedeutung: die Beteiligung an sportlichen, künstlerischen oder anderen 
Aktivitäten in der Freizeit ist oft auch ohne Sprachkenntnisse möglich und bietet 
Geflüchteten damit die Möglichkeit, sich als wirkungsvoll zu erleben und auf 
diesem Weg ihre Sprachlosigkeit, die oft im doppelten Sinne, nämlich verbal und 
seelisch besteht, zu überwinden.  
 

Während der Unterbringung in Gemeinschaftsunterkünften und der Zeit des 
oftmals unsicheren Asylverfahrens können Aktivitäten außerdem möglicher 
Langeweile oder dem Gefühl von Ohnmacht entgegenwirken und zum Abbau von 
Spannungen beitragen.  
 

Kulturelle (Bildungs-)Angebote sind darüber hinaus geeignet, in einem frühen 
Stadium in einen Austausch über nonverbale, künstlerische Austauschformen zu 
treten und dabei eigene kulturelle Erfahrungen einzubringen und Formate des 
neuen Lebensumfeldes kennen zu lernen. 
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5.6 Stand der Umsetzung | Handlungsfeld Kultur, Freizeit & Sport 

 
 
Grundsätzliche Anmerkung  
zum Handlungsfeld Kultur, Freizeit & Sport 
 

Die Zusammenfassung der Bereiche Kultur, Freizeit und Sport in einem 
Handlungsfeld ist eine in vielen Kommunen gängige Vorgehensweise und wurde 
auch für Braunschweig so übernommen. 
 

Der Abbildung des Sachstandes in diesem Handlungsfeld wurden explizit nur die 
Maßnahmen aus beiden Handlungskonzepten zugrunde gelegt, die im 
Wesentlichen der kulturellen Bildung, (gegenseitiger) Vermittlung kultureller 
Vielfalt insbesondere mit partizipativen Methoden, der Kreativitätsförderung und 
Unterstützung bei kreativen/künstlerischen Projekten oder 
persönlichkeitsbildenden Maßnahmen durch sportliche und künstlerische 
Ausdrucksformen etc. zuzuordnen sind. 
 

Es sei an dieser Stelle außerdem darauf hingewiesen, dass zu den Bereichen 
Kultur, Freizeit und Sport in beiden Handlungskonzepten insgesamt deutlich 
weniger Maßnahmen formuliert sind, als in anderen Bereichen, wie z.B. dem 
Handlungsfeld Bildung und Sprachförderung.  
 
Dies wird insbesondere dem Stellenwert der Bereiche Kultur und Sport nicht 
gerecht, denn kulturelle und sportliche Angebote sind signifikante Beiträge zur 
aktiven Lebens- und Lebensumfeld-Gestaltung, gerade auch für Menschen mit 
Migrations- und/oder Fluchthintergrund. Dies wird auch in dem bisherigen 
Leitlinien- und Maßnahmen-Plan des ISEK deutlich unterstrichen. 
 

Sowohl die inhaltliche Weiterentwicklung und Ausgestaltung von Zielen und 
Maßnahmen in den drei Bereichen als auch die grundsätzliche Frage, ob die 
Zusammenführung der drei Bereiche in einem Handlungsfeld so fortgeführt 
werden soll, muss in der Weiterentwicklung der Integrationsplanung aufgegriffen 
und thematisiert werden. 
 

Hierzu bieten auch die Ergebnisse des ISEK eine gute Grundlage. Durch die bereits 
projektierte Erarbeitung eines Kulturentwicklungsplanes, der u. a. auch der 
Fragestellung der Integration einen vertieften Stellenwert einräumen wird, 
werden zudem zukunftsweisende Maßnahmen und Kriterien zu entwickeln sein, 
die Anwendung auf eine konzertierte Vorgehensweise im Sinne einer 
fachbereichsübergreifenden Arbeit finden können. 
 
Die dargelegte Ausgangssituation führt dazu, dass an dieser Stelle nicht alle 
Angebote und Maßnahmen, die durch die Fachbereiche Kultur und Sport 
vorgehalten werden, in angemessener Breite dargestellt und auch nicht 
systematisch wiedergegeben werden können. Der folgende Überblick ist also 
unter Berücksichtigung einer gewissen Unschärfe und Unvollständigkeit zu lesen.  
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5.6 Stand der Umsetzung | Handlungsfeld Kultur, Freizeit & Sport 

 1 | Koordination interkultureller Kulturarbeit 
 

Zum Stand der Umsetzung 
 

 

 
In der kommunalen Integrationsplanung der Stadt Braunschweig sind im 
Handlungsfeld Kultur, Freizeit und Sport folgende Schwerpunkte gesetzt 
 
1 |  Koordination interkultureller Kulturarbeit 

 
2 | Angebote in den Bereichen Kultur, Freizeit und Sport 

 

3 |  Verwirklichung einer Internationalen Begegnungsstätte 
 
4 |  Erleichterung des Zugangs zum Sport 
 
 
 
 
 
Wie in Kapitel zwei zur Entwicklung der kommunalen Integrationsplanung 
dargelegt, wurden 2007 Facharbeitsgruppen gegründet, die zu ihren jeweiligen 
Schwerpunktthemen Handlungsziele und Maßnahmen erarbeitet haben.  
Dabei wurden Maßnahmen entwickelt, für deren Umsetzung sowohl die Stadt 
aber auch nichtstädtische Träger zuständig sind. 
 

In das Handlungskonzept Integration durch Konsens sind jedoch nur die 
Maßnahmen eingeflossen, die unmittelbar im städtischen Verantwortungsbereich 
zu verorten sind. Alle in den Facharbeitsgruppen entwickelten Maßnahmen 
wurden aber in einem Maßnahmenkatalog gesichert, der dem Handlungskonzept 
ergänzend beigelegt wurde.  
 

Gerade der Kulturbereich setzt sich aus einer vielfältigen Landschaft von 
Akteurinnen und Akteuren, Initiativen und Einrichtungen zusammen, die vielfach 
nichtstädtisch sind. Diese Situation findet sich auch in den entwickelten 
Maßnahmen wieder, deren Umsetzung nur dann gelingen kann, wenn sich alle 
Träger kultureller Arbeit daran beteiligen. Ein großes Anliegen der 
Facharbeitsgruppe Kultur als Mittler zwischen den Kulturen war deshalb, die 
begonnene Arbeit fortzusetzen und die erarbeiteten Vorschläge 
weiterzuentwickeln und gemeinsam umzusetzen. 
 

Damit dies gelingt, wurde in das Handlungskonzept Integration durch Konsens als 
zentrale Maßnahme die Etablierung geeigneter Strukturen und Gremien zur 
Koordination der Interkulturellen Kulturarbeit vorgeschlagen. Diese perspektivisch 
angeregten Strukturen wurden jedoch nicht durch einen entsprechenden 
Gremienbeschluss zur Bildung personeller und finanzieller Rahmenbedingungen 
flankiert.  
 

Einer der seitens des Fachbereiches Kultur als zukunftsorientiert angeregten 
Strukturvorschläge war die Einrichtung einer verwaltungsintern, unter der 
Federführung des Fachbereichs Kultur agierenden kommunalen, 
fachbereichsübergreifenden AG zur Koordination und Vernetzung kultureller 
Angebote. Ergänzend dazu wurde angeregt, ein Forum Interkultur zu schaffen, an 
dem möglichst viele (auch nichtstädtische) Akteure interkultureller Kulturarbeit 
beteiligt werden sollten, mit dem Ziel, die Vernetzung und Zusammenarbeit zu 
fördern. 
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Ergebnisse zum Sachstand 
 
Im Erstgespräch zum Stand der Umsetzung mit den Beteiligten aus dem 
Fachbereich Kultur wurde deutlich, dass die aus dem Jahr 2008 stammenden 
Vorschläge wie folgt umgesetzt werden konnten: 
 

Inzwischen wurde eine fachbereichsinterne AG Integrationskultur etabliert, die 
Koordinierungsleistungen für das gesamte Kultur- und Wissenschaftsdezernat 
erbringt.  
 

Aufgrund der bisherigen politischen Schwerpunktsetzung in den Bereichen 
Spracherwerb und Unterbringung wurde die kulturelle Integrationsarbeit des 
Dezernates für Kultur und Wissenschaft und deren Arbeit im Rahmen der 
haushalterischen Ressourcenverteilung bislang noch nicht priorisiert.  
 

Die AG Integrationskultur bietet aber eine Grundstruktur zum Andocken an die 
gesamtstädtischen AG-Strukturen. 
 
Insgesamt sind seit 2007 zahlreiche Angebote in den unterschiedlichen Referaten 
und Abteilungen des Dezernates IV als essentielle Beiträge der Integrationsarbeit 
durch kulturelle Angebote, Maßnahmen und Projekte initiiert worden. Im 
vorliegenden Bericht werden exemplarisch nur einige Beispiele aus den Bereichen 
Bibliothek und Fachbereich Kultur angesprochen.  
 

Eine fachbereichsübergreifende Abstimmung wird im Fachbereich Kultur als 
wichtig erachtet. Eine Einschätzung, die auch im Rahmen der Entwicklung des 
Integrierten Stadtentwicklungskonzepts (ISEK) deutlich wurde. 
 

Die Gründung einer weiteren AG wird, auch im Hinblick auf vorhandene 
Ressourcen, kritisch gesehen. Vorrangig soll deshalb zunächst überprüft werden, 
wie die notwendige Abstimmung in bereits bestehende Strukturen integriert 
werden kann, bevor neue Strukturen oder Arbeitsgremien geschaffen werden. 
 

Auch ein Austausch der unterschiedlichen Träger könnte hilfreich sein und 
Doppelstrukturen erkennbar machen. Es fehlen aber auch hier die Ressourcen, 
um eine solche Koordinierung durchzuführen.  
 
 
Fazit |  Koordination Interkulturelle Kulturarbeit 
 
Die Grundlagen für Integrationsarbeit durch Kultur sind in den Referaten und 
Abteilungen des Dezernates für Kultur und Wissenschaft integraler 
Arbeitsbestandteil.  
 

Der Vorschlag, (neue) Gremien und Strukturen zur Umsetzung der erarbeiteten 
Maßnahmen aus der Facharbeitsgruppe Kultur als Mittler zwischen den Kulturen 
weiterzuentwickeln, wurde fachbereichsintern umgesetzt. 
 

Eine fachbereichsübergreifende Struktur ist wünschenswert, setzt aber voraus, 
dass Kultur als integrationsfördernder Beitrag zur Gestaltung des Gemeinwesens 
als unverzichtbarer Baustein Akzeptanz und entsprechend in der Ausgestaltung 
der Rahmenbedingungen Berücksichtigung findet. 
 

Es ist zu überprüfen, inwieweit die Maßnahme im Hinblick auf vorhandene 
Rahmenbedingungen, bereits bestehende Strukturen und unter Berücksichtigung 
der vorhandenen personellen Ressourcen tatsächlich umsetzbar ist. 
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2 | Angebote in den Bereichen Kultur, Freizeit & Sport  

 
Angebote in den Bereichen Kultur, Freizeit und Sport werden von einer Vielzahl 
städtischer und nichtstädtischer Akteure vorgehalten. Die vorgeschlagenen 
Maßnahmen aus beiden Handlungskonzepten beziehen sich im Wesentlichen auf  
Angebote des Fachbereichs Kultur. Ergänzend wird an dieser Stelle das Angebot 
der Offenen Kinder- und Jugendarbeit vorgestellt, da diese eine wichtige Funktion 
in der Freizeitgestaltung übernimmt. 
 

 
 

Ergebnisse zum Sachstand 
 

Das Projekt "Kultur vor Ort" 
 

Unter diesem Titel läuft seit 1991 die stadtteilkulturelle Arbeit des Fachbereichs 
Kultur. Bei diesem Projekt geht es darum, Ansätze, die aus den Stadtteilen 
kommen, aufzugreifen und zu unterstützen. Gemeinsam mit Vereinen, Initiativen 
und Bürgerinnen und Bürgern vor Orte werden Veranstaltungen und Projekte 
nach dem Konzept „Vielfalt und Teilhabe“ geplant, organisiert und umgesetzt.  
 
Im Rahmen des Angebotes Kultur vor Ort und im Kulturpunkt West (zu beiden 
siehe weiter unten) findet z. B. neben partizipativen Kreativangeboten außerdem 
auch eine Beratung und Vernetzung unterschiedlicher Träger statt. Weiterhin ist 
der Austausch mit unterschiedlichen Trägern durch die Teilnahme an 
verschiedenen Netzwerktreffen, Konferenzen etc. gewährleistet.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2017 Soziokulturelles Skulpturen-Projekt in Stöckheim unter dem Titel ANNAHME. 
An dem Projekt haben sich u.a. Geflüchtete aus dem Wohnstandort Melverode beteiligt. 

Foto: Stadt Braunschweig, FB Kultur 
 

Entscheidend ist dabei, dass Bedarfe und Vorschläge aus den Stadtteilen 
aufgegriffen und durch zusätzliche Impulse entwickelt werden. Dabei erfolgt eine 
Zusammenarbeit mit Menschen, die bereits lange in Stadtteilen beheimatet sind 
und Menschen mit Migrationshintergrund auf Augenhöhe. Diese Form der 
Zusammenarbeit ist seit jeher integraler Bestandteil aller Projekte des 
Fachbereichs Kultur. 
 
Kultur vor Ort-Angebote sind niederschwellige Angebote und bieten für alle 
Bevölkerungsgruppen ebenso eine Plattform aktiver Beteiligung.  
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Auch für Neubürger*innen bietet sich vor Ort die Möglichkeit, zwanglos mit 
anderen Bevölkerungsgruppen in Kontakt zu kommen, Nachbarschaft zu erleben 
und aktiv am stadtteilkulturellen Leben teilzunehmen. Exemplarisch seien hier das 
soziokulturelle Skulpturenprojekt in Stöckheim genannt oder Stadtteil- und 
Willkommensfeste wie das Stadtteilfest auf dem Frankfurter Platz, der 
Bürgerbrunch in Watenbüttel, Familiensonntage und das Sommerfest vom Verein 
Kultur vor Ort Stöckheim/Leiferde oder das Scheunenfest in Thune, die als 
Kooperationsprojekte im Rahmen von Kultur vor Ort ermöglicht und unterstützt 
wurden bzw. werden. 
 
Weitere Veranstaltungen und Projekte mit Partnern vor Ort und in Kooperation: 
 

• Haus der Kulturen: Organisation von Veranstaltungen u. a. zum Weltkindertag 
oder zum Internationalen Tag der Muttersprache mit ausgewählten 
Programmen und Künstlern 
 

• mit der AWO-Migrationsberatung: Mitinitiator, Unterstützung und Teilnahme 
an der Ausstellungs- und Vortragsreihe „Heimat im Koffer“ sowie Teilnahme 
an den Treffen vom Arbeitskreis Heidberg AKTIV 

 

• mit dem Kinder- und Familienzentrum Schwedenheim: Kinderangebot spezial 
 

• mit Kirchengemeinden in der Schuntersiedlung, Veltenhof und Ölper: 
unterschiedliche Programme für unterschiedliche Zielgruppen.  

 
Angebote der Stadtbibliothek 
 
Unter dem Motto Grenzenlos lernen bietet die Stadtbibliothek ein spezielles 
Medienangebot zum Thema Deutsch als Fremdsprache.  
 

 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Führung durch die Stadtbibliothek. Foto: Stadt Braunschweig/Stadtbibliothek 
 

Es gibt einen zielgruppenorientierten Medienbestand zum Spracherwerb für 
Kinder, Jugendliche, Erwachsene und für Unterrichtszwecke, hierzu gehören auch 
Sprachspiele und zweisprachige Bilderbücher. 
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Weiterhin wird ein zweisprachiges Bilderbuchkino (arabisch/deutsch, 
türkisch/deutsch u.a.) angeboten.  
 

Ein besonderes Angebot sind die Bibliotheksführungen für neuzugewanderte 
Braunschweigerinnen und Braunschweiger. 
 
Angebote der Städtischen Musikschule 
 

Musik und gemeinsames Musizieren verbindet die Menschen 
untereinander und schafft Begegnungen, ermöglicht den Austausch und 
die Verständigung. Unter dieser Grundannahme hat die städtische 
Musikschule unter dem Titel „Musik Deiner, meiner und unserer Kulturen!“ 
ein musikalisches Integrationsprojekt initiiert. Das Besondere an diesem 
Projekt ist, dass der Gruppenunterricht direkt vor Ort an den 
verschiedenen Wohnstandorten erfolgt, wodurch eine höhere Akzeptanz 
und Teilnahmebereitschaft zu erwarten ist.   
 
Angebote im Kulturpunkt West 
 

In der Einrichtung Kulturpunkt West des Fachbereichs Kultur in der Ludwig-
Winter-Straße werden vor allem für die Bewohnerinnen und Bewohner der 
Weststadt, aber auch für andere Interessierte Angebote für alle Altersklassen aus 
den Bereichen Kultur, Freizeit und Sport entwickelt und umgesetzt, wie z. B. 
zweisprachige Lesungen, Musikmatineen, Sport – und Tanzkurse, Kinder-Kino, 
partizipative Kunstangebote, Theater, Musik-Angebote, spezielle Kurse des 
Rapflektion-Projektes etc.  
 

Da im Haus auch Integrationssprachkurse stattfinden, werden sowohl die 
Räumlichkeiten selbst, aber auch das vielfältige Angebot bei den Teilnehmenden 
bekannt. In der Folge nutzen die Teilnehmenden die Räume gerne zur 
Durchführung eigener Veranstaltungen und/oder nehmen an den Angeboten des 
Hauses teil. 
 
Projekt Integrale – Sportfest der Religionen 
 

In den Jahren 2011 – 2013 fand das Projekt Integrale statt. Projektträger war die 
Türkisch-Islamische Union der Anstalt für Religion e. V. (DİTİB) Braunschweig. 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 

Sportfest Integrale. Foto: Stadt Braunschweig 
 
Projektpartner waren unter anderem die Stadt Braunschweig und der 
Stadtsportbund Braunschweig e.V., das Projekt stand unter der Schirmherrschaft 
der damaligen niedersächsischen Sozialministerin Aygül Özkan.  
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Es wurde von verschiedenen Sponsoren finanziell gefördert.1 
 

Unter der Zielstellung der Förderung des interkulturellen/interreligiösen 
Miteinanders, der Beteiligung von Menschen mit Migrationshintergrund und  
einer bewussten/gesellschaftsfördernden Freizeitgestaltung bei Jugendlichen fand 
jedes Jahr ein großes Sportfest mit einer Auswahl landestypischer Spiele statt.  
 
Angebote in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit  
 

In Braunschweig gibt es über 30 Einrichtungen der Offenen Kinder- und 
Jugendarbeit in freier oder städtischer Trägerschaft. Bei aller Unterschiedlichkeit 
der einzelnen Ausrichtung und Programmgestaltung sind alle Einrichtungen den 
Förderrichtlinien der Stadt Braunschweig verpflichtet. 
 

Die Offene Arbeit ist in ihrem Grundsatz frei von Bedingungen und deshalb im 
Selbstverständnis offen für alle Kinder und Jugendlichen.  
Alle Kinder- und Jugendzentren stehen daher selbstverständlich jungen Menschen 
aller Bevölkerungsgruppen - unabhängig von ihrer Herkunft - offen. 
 

Abgesehen davon gibt es in allen Häusern Angebote, die sich gezielt an bestimmte 
Gruppen junger Menschen richtet. Dies kann, neben der genderorientierten 
Mädchen- oder Jungenarbeit ebenso ein Gruppenangebot für Kinder und 
Jugendliche mit Migrationshintergrund sein. Bei der inhaltlichen Ausrichtung 
stehen immer Aspekte der Benachteiligung an gesellschaftlicher Teilhabe im 
Vordergrund. 
 

Die Problematik einer möglichen Etikettierung durch solche Gruppenangebote 
wird stets mitgedacht und versucht, diese, soweit es möglich ist, zu vermeiden. 
 

In einigen Einrichtungen, wie z.B. den Kinder- und Jugendzentren Rotation oder 
Selam finden überdurchschnittlich viele junge Menschen mit 
Migrationshintergrund ein Zuhause. Dies liegt im Wesentlichen an der 
Bevölkerungszusammensetzung im Sozialraum und dem Aspekt, dass sich in 
Jugendzentren in der Regel bestimmte Peergroups niederlassen und den Raum 
„besetzen“. Mögliche Konflikte, die manchmal unter den verschiedenen Ethnien 
entstehen, werden aufgegriffen und in unterschiedlichen Angeboten thematisiert. 
Das kann beispielsweise ein gemeinsames Kochangebot oder ein gemeinsam 
organisierter Ausflug sein. 
 

Problematische Einstellungen, die sich mitunter verstärkt bei Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund zeigen (wie z.B. menschenverachtende und 
diskriminierende Texte in RAP-Bands) werden in Löwenhertzprojekten gezielt 
aufgegriffen und thematisiert. 
 

Sehr erfolgreich ist hier beispielhaft seit Jahren das Projekt Rapflektion, in dem 
junge Menschen mit professioneller Begleitung aus der Rap-Szene eigene Texte 
entwickeln und reflektieren. Die Songs werden dann im Tonstudio Löwenhertz 
aufgenommen und veröffentlicht. Ferner stehen den jungen Menschen dann 
Auftrittsmöglichkeiten und Proberäume zur Verfügung. 
 
 
 
 
 

                                                           
1 Weitere Informationen zu allen Partner*innen, Sponsoren und ergänzenden Inhalten können auf 
dem Internetauftritt des Projektes eingesehen werden: http://www.integration-braunschweig.de/ 
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3 | Verwirklichung einer Internationalen Begegnungsstätte 

 
Fazit |  Angebote in den Bereichen Kultur, Freizeit 

und Sport 
 
Die Stadt Braunschweig bietet vielfältige Möglichkeiten der Teilhabe an 
Angeboten im Bereich von Kultur, Freizeit und Sport. Viele der Angebote wenden 
sich nicht explizit an Bürgerinnen und Bürger mit Migrationshintergrund und 
werden aus diesem Grund hier auch nicht explizit abgebildet. 
 

Grundsätzlich ist zu überprüfen, wie auch die Rückmeldung aus der Stelle 
Jugendfreizeiteinrichtungen deutlich macht, wann besondere Angebote für 
Geflüchtete und/oder Menschen mit Migrationshintergrund wirklich sinnvoll sind 
und wann sie eher ausschließenden oder stigmatisierenden Charakter haben.  
Entscheidend ist, dass Zugewanderte sich nicht von Angeboten ausgeschlossen 
fühlen, d.h. dass die Angebotsträger die Kultur- und Migrationssensibilität ihrer 
Angebote überprüfen sollten.  
 

Vielfach wird dies von den städtischen Einrichtungen im Rahmen ihrer 
Möglichkeiten bereits geleistet. Zusätzliche zeitliche und finanzielle Ressourcen, 
z.B. für die regelmäßige Übersetzung von Flyern oder anderen 
Informationsmedien wären jedoch wünschenswert.  
 
Wie im Handlungsfeld 3 Interkulturelle Öffnung der Verwaltung bereits dargelegt, 
könnte die Einrichtung eines zentralen Übersetzungsservice für 
Informationsmaterialien zu einer Kontinuität und Verlässlichkeit beitragen und die 
Träger stark entlasten. 
 

Da viele Träger von kulturellen, sportlichen oder anderen Freizeitangeboten keine 
städtischen Einrichtungen sind, ist zu überprüfen, ob die Stadt Braunschweig eine 
beratende, unterstützende und möglicherweise auch koordinierende Funktion im 
Hinblick auf den Abbau von Zugangsbarrieren übernehmen kann und soll, um 
dazu beizutragen, dass die Teilhabe aller Menschen, ungeachtet ihrer Herkunft, an 
Angeboten aus dem Bereich Kultur, Freizeit und Sport gewährleistet ist. 
 

Hierzu wäre jedoch ein konzertiertes Konzept für eine ganzheitliche Beratung und 
Förderung der freien Kulturschaffenden, Vereine, Institutionen etc. grundlegend. 
 
 
 
 
 
 
Die Einrichtung eines zentralen Ortes interkultureller Begegnungen wurde im 
Handlungskonzept Integration durch Konsens ausdrücklich als Ziel formuliert und 
sollte die bis dahin bestehende Internationale Begegnungsstätte in der 
Petzvalstraße ablösen2. Zur Umsetzung sollte ein Konzept für ein „Haus der 
Kulturen“ erarbeitet werden.  
 
 

                                                           
2 Die Internationale Begegnungsstätte wurde verschiedenen Migranten-Vereinen zur Nutzung zur 
Verfügung gestellt. Die Randlage im Nordosten Braunschweig aber auch die Ausstattung und der 
Zustand des Gebäudes waren jedoch sehr unattraktiv.  
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Ergebnisse zum Sachstand 
 

Bereits im April 2009 wurde dieser Prozess mit einer Auftaktveranstaltung 
gestartet. Im Anschluss fanden vier moderierte Workshops zur Entwicklung eines 
Konzeptes statt, an denen regelmäßig 20-30 Personen teilnahmen.  
 

Neben dem Sozialreferat und dem Kulturinstitut der Stadt Braunschweig waren 
die Internationalen Vereine, Mitglieder des Ausschusses für Integrationsfragen 
und der Facharbeitsgruppe Kultur als Mittler der Kulturen der Integrationsplanung 
und auch einzelne Personen beteiligt. Die Arbeitsphase zur Konzeptentwicklung 
konnte bereits im August 2009 abgeschlossen werden.  
 

Die anschließende Suche nach einer geeigneten Immobilie, Fragen der 
Finanzierung und weitere Abstimmungsprozesse waren hingegen wesentlich 
zeitaufwändiger. Die Wahl fiel schließlich auf den ehemaligen Nordbahnhof.  
 

Das 1886 errichtete Gebäude wurde mehrfach umgebaut und zuletzt Anfang der 
80-er Jahre renoviert. 2011 stimmte der Rat dem Vorschlag, dieses Gebäude zu 
nutzen zu. Eine umfangreiche Umbauphase folgte. 
 

Die Stadt Braunschweig finanzierte das Bauvorhaben mit 350.000 €.  
 

Zur Umsetzung des Konzeptes wurde der Trägerverein Haus der Kulturen 
gegründet. Nach einer vorübergehenden Phase eines Notbetriebes und dem 
Abschluss der Umbauarbeiten konnte das Haus der Kulturen schließlich im Mai 
2013 offiziell eröffnet werden.  
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 

Eindrücke aus der Workshop-Phase zur Konzeptentwicklung.  Fotos: Stadt Braunschweig 
 
Seit seiner Eröffnung übernimmt das Haus der Kulturen „die Aufgabe, positiver 
Botschafter für interkulturelles Leben innerhalb der Braunschweiger Region zu 
sein. Dazu gehören Veranstaltungen, die gewohnte Denkmuster erweitern und 
neue Perspektiven ermöglichen wie auch Seminare, die nicht die trennenden 
Unterschiede betonen, sondern den Blick auf die Gemeinsamkeiten von Menschen 
werfen.“3 
 

Die Durchführung von Integrationssprachkursen in den Räumlichkeiten trägt 
automatische zur Erhöhung der Bekanntheit des Hauses bei Menschen mit 
Migrationshintergrund bei. Im Eingangsbereich gibt es eine Cafeteria, in der sich 
die Gäste aufhalten können, die Räumlichkeiten können angemietet und für 

                                                           
3Quelle: http://www.hdk-bs.de/index.php?article_id=4&clang=0 
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Veranstaltungen gebucht werden. Das Haus bietet ein vielfältiges Programm an 
Kursen, Projekten und Veranstaltungen und jedes Jahr findet es ein gut besuchtes 
buntes Sommerfest statt. 
 

  
Fazit |  Verwirklichung einer Internationalen 

Begegnungsstätte 
 

Die Schaffung eines Hauses der Kulturen war ein zentrales Anliegen des ersten 
Handlungskonzeptes Integration durch Konsens. Die Internationale 
Begegnungsstätte in der Petzvalstraße war aus verschiedenen Gründen nicht 
mehr aktuell und es wurde dringend nach einem neuen Konzept und einem 
angemessenen Ort zur Begegnung für Vereine und Einzelpersonen 
unterschiedlicher Herkunft gesucht.  
 
Durch die Beteiligung unterschiedlicher Akteure an der Konzepterstellung wurde 
gewährleistet, dass sich die zukünftigen Nutzerinnen und Nutzer in dem Haus 
wiederfinden und ihre Anliegen und Interessen angemessen berücksichtigt 
werden. 
 

Die aufwändige Suche nach einem geeigneten Ort hat sich gelohnt und die 
finanzielle Unterstützung der Stadt war eine richtige und wichtige Investition. 
Das Haus der Kulturen ist heute ein lebendiger Ort der Begegnung, mit einem 
umfangreichen Programm in dem sich vielfältige Angebote finden. 
Die Stadt Braunschweig hat mit dem Haus der Kulturen ein Signal dafür gesetzt, 
dass sie die Anliegen ihrer zugewanderten Bürgerinnen und Bürger ernst nimmt. 
 

Mit dem Haus der Kulturen wurde ein Ort interkultureller Begegnung geschaffen, 
der dem Austausch und dem Miteinander dient und gleichzeitig Räume für die 
Pflege kultur- oder landesspezifischer Themen bietet. Auch der FB Kultur arbeitet 
projektbezogen regelmäßig mit dem Haus der Kulturen zusammen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 

 
 

Sommerfest 2014. Foto: Haus der Kulturen Braunschweig e.V. 
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4 | Erleichterung des Zugangs zum Sport  
 
 
Insgesamt fallen die Maßnahmenvorschläge aus beiden Handlungskonzepten sehr 
gering aus, was unter anderem daran liegt, dass viele der in der 
Facharbeitsgruppe Sport entwickelten Maßnahmen nicht direkt durch die Stadt 
umgesetzt werden können. Sport ist ein Bereich, der sich hauptsächlich in 
Vereinsstrukturen bewegt und durch ehrenamtliches Engagement getragen wird.   
 
Ergebnisse zum Sachstand 
 

Unter dem Thema „die integrative Funktion des Sports nutzen“ ist im 
Handlungskonzept Integration durch Konsens das eher allgemein formulierte Ziel 
festgehalten worden, die Zugänge zu Angeboten und Vereinen für Migrantinnen 
und Migranten - ohne zusätzliche Belastungen für die Vereine - zu erleichtern. 
Dazu sollte die Stadt gemeinsam mit dem Stadtportbund und unter Einbeziehung 
der Stützpunktvereine und Migrantenvereine nach Möglichkeiten suchen, wie die 
in der Facharbeitsgruppe Sport erarbeiteten Maßnahmen umgesetzt werden 
können. Dieser Vorschlag konnte bisher vom Fachbereich 67 in dieser Form nicht 
umgesetzt werden und es bleibt grundsätzlich zu überprüfen, wie und ob die 
Maßnahmen aus der Facharbeitsgruppe umgesetzt werden können, siehe dazu 
auch im Fazit. 
 

In das Handlungskonzept zur Integration von Flüchtlingen wurden hingegen zwei 
sehr konkrete Maßnahmen aufgenommen: 
 

- Zum Abbau von Zugangsbarrieren sollen Kosten für Mitgliedsbeiträge, 
Sportkleidung und Transport übernommen werden.  

 
Das Netzwerk Sport für Geflüchtete, das im Jahr 2016 vom Stadtsportbund, der 
Freiwilligenagentur Jugend-Soziales-Sport e.V. und der Stadt Braunschweig ins 
Leben gerufen wurde, hat sich diesem Thema intensiv gewidmet. 
Auf diversen Treffen des Netzwerkes wurden allen interessierten Braunschweiger 
Sportvereinen diverse Lösungsansätze vorgestellt und zusammengefasst zur 
Verfügung gestellt. Verschiedene Stiftungen erklärten sich zur spontanen oder 
aber auch nachhaltigen Unterstützung bereit.  
 

Zur weiteren Unterstützung dieser Maßnahme wurde der Vorschlag eingebracht, 
die Beantragung von Mitteln aus dem Bildungs- und Teilhabepaket für die 
Übernahme von Kosten für sportlicher Betätigung zu erleichtern. Außerdem 
wurde darauf aufmerksam gemacht, dass zur optimalen Abstimmung der 
verschiedenen Unterstützungsmöglichkeiten weiterhin eine enge Vernetzung der 
Netzwerkpartner notwendig ist. 
 
- Förderung von mehrsprachigen Übungsleiterinnen und Übungsleitern 

 

Die Maßnahme, mehrsprachige Übungsleiter*innen zu fördern um 
Sprachbarrieren abzubauen und den Zugang zum Sport so zu erleichtern, wurde 
im Netzwerk Sport für Geflüchtete als wenig differenziert eingeordnet, da aus 
Sicht der Beteiligten die Problematik von Zugangs- und auch 
Kommunikationshürden komplexer ist und auf mehreren Ebenen zu lösen ist.  
 

Der Einsatz und die Förderung mehrsprachiger Übungsleiter*innen könnte dann 
als eine von verschiedenen Lösungsmöglichkeiten eingeführt werden.  
Die Vereine sollten aber nicht einseitig mit der Behebung von Sprachbarrieren 
belastet werden. 
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Fazit |  Erleichterung des Zugangs zu Sport 

 
Im Themenbereich Sport finden sich in beiden Handlungskonzepten insgesamt nur 
drei Maßnahmen, davon beziehen sich zwei explizit auf die Teilhabeförderung von 
Geflüchteten. Der wichtigen integrativen Funktion des Sportes werden die 
Handlungskonzepte damit bisher nicht gerecht.  
 

Die kommunale Integrationsplanung für den Bereich Sport soll deshalb überprüft 
und an den aktuellen Bedarf angepasst werden. Im Vordergrund steht dabei, 
Zugangsbarrieren auf beiden Seiten zu identifizieren und abzubauen und die 
Vereine bei dem Abbau von Zugangsbarrieren zu unterstützen. 
 

Der Fachbereich Stadtgrün und Sport hat Ende 2017 im Zuge der laufenden 
Sportentwicklungsplanung einen Auftrag an einen Gutachter zur Evaluierung der 
bisherigen Integrationsmaßnahmen zur Einbindung der Geflüchteten in die 
Braunschweiger Sportvereine erteilt. 
 

Durch Befragungen in den Sportvereinen aber auch bei Geflüchteten und 
Menschen mit Migrationshintergrund selbst soll geklärt werden, ob und wie die 
Integration in die Vereine bislang funktioniert hat und wie sie gegebenenfalls noch 
optimiert werden kann.  
 

Möglicherweise bestehende Barrieren sollen dadurch identifiziert und 
entsprechende Maßnahmen und Angebote zu ihrem Abbau entwickelt werden. 
 

Für den Herbst 2018 ist die Präsentation der Befragungsergebnisse in den 
städtischen Gremien vorgesehen.  
 
Die Ergebnisse der Befragung sollen als Ausgangsbasis für die Weiterentwicklung 
von Zielen und Maßnahmen der kommunalen Integrationsplanung im Bereich 
Sport genutzt werden. 
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Handlungsfeld 7  
Wohnen & Zusammenleben  
im Quartier 

 
 
 
 
 
Einführung 
 

„Integration findet vor Ort statt“ – dieser Leitgedanke wird nicht ohne Grund 
immer wieder im Kontext kommunaler Integrationsstrategien aufgegriffen, denn 
Ankommen, Zusammenleben, Teilhaben und Gestalten sind nicht nur gebunden 
an entsprechende kommunale Angebote, Strukturen, Netzwerke oder 
Akteurinnen und Akteure, sondern eben auch an konkrete Orte, an denen sie 
stattfinden (können).  
 

Ab einer gewissen Größe einer Kommune rückt das Quartier als Ort, an dem 
Integration stattfindet, in den Mittelpunkt. Die eigene Wohnung und der 
umliegende Stadtteil bilden für die allermeisten Menschen das Zentrum ihrer 
alltäglichen Lebenswelt. Das Quartier ist der soziale Raum, in dem die Menschen 
leben und sich begegnen. Es kann- je nach Beschaffenheit - eine Ressource zur 
Lebensbewältigung der dort lebenden Menschen darstellen, oder aber das 
friedliche Zusammenleben und die Teilhabegerechtigkeit erschweren.  
 

Kommunale Handlungsbedarfe im Hinblick auf das Themenfeld Wohnen und 
Zusammenleben im Quartier lassen sich auf zwei Ebenen ableiten: 
 

Einerseits geht es um die Gestaltung der städtischen Vielfalt im Ganzen und 
andererseits um zielgenaue und gebündelte Interventionen in definierten, 
sogenannten „benachteiligten“ Quartieren.  
 

Das bedeutet zum einen, die Entwicklung der Stadtbezirke gesamtstädtisch zu 
betrachten, d.h. allzu große Disparitäten zwischen den Stadtbezirken zu 
vermeiden und eine möglichst vielfältige Zusammensetzung der Bevölkerung in 
allen Stadtbezirken zu ermöglichen. Vielfalt meint hier nicht nur ethnische 
Herkunft, Vielfalt bezieht sich auf viele Merkmale wie Alter, Bildung, Einkommen, 
Familiengröße usw. 
 

So heißt es auch im Handlungskonzept Integration durch Konsens: 
 

„Entsprechend dem Leitbild fördert die Stadt Braunschweig die freiwillige 
soziale Durchmischung durch eine mit den Wohnungsbaugesellschaften 
abgestimmte Wohnungspolitik.“ 

 

Gleichzeitig sind die einzelnen Quartiere selbst in den Fokus zu nehmen und zu 
überprüfen, ob sie benachteiligt und/oder benachteiligend sind.  
Bei Bedarf müssen dann notwendige Unterstützungsangebote im Hinblick auf 
gleichberechtigte Teilhabemöglichkeiten, ein friedliches Miteinander und die 
Stärkung der Identifikation mit dem eigenen Quartier vorgehalten werden.  
 

Bundesweit ist zu beobachten, dass Zuwanderinnen und Zuwanderer 
überproportional häufig in so genannten benachteiligten Quartieren leben, weil 
sie ein höheres Armutsrisiko (26,2 %) als Einheimische (11,7 %) haben.1  
Kinder aus der sozialen Unterschicht, Kinder aus Ein-Eltern-Haushalten 
                                                           
1 Vgl. Martina Kocks: Integration im Quartier – ein politisches Aufgabenfeld  
 S. 260 bis 274; Aus: Paul Gans (Hrsg.) Räumliche Auswirkungen der internationalen Migration, 
Forschungsberichte der ARL 3, Hannover 2014 
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und Kinder aus Migrationsfamilien wachsen dort in größerer Zahl auf.  
Materielle Armut verbindet sich hier mit fehlender Teilhabe und Teilnahme an 
qualitativ guten Freizeitmöglichkeiten und Bildungseinrichtungen.2 
 
Auch für Braunschweig zeigt die Datenlage, dass in den Stadtbezirken, in denen 
der Bezug von SGB II Leistungen vergleichsweise hoch ist (siehe Abbildung auf der 
folgenden Seite), tendenziell auch der Bevölkerungsanteil von Bewohnerinnen 
und Bewohnern mit Migrationshintergrund über dem Durchschnitt liegt, wie z.B. 
in den Stadtbezirken Weststadt, Innenstadt, oder Westliches Ringgebiet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                           
2 Siehe: Ursula Boos-Nünning: Migrationsfamilien als Partner von Erziehung und Bildung, 
 Expertise im Auftrag der Abteilung Wirtschafts-und Sozialpolitik der Friedrich-Ebert-Stiftung, 
Schriftenreihe WISO-Diskurs 2011, S.13 
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Die Datenlage lässt allerdings keine Rückschlüsse darüber zu,  
wie hoch der Anteil von Menschen mit Migrationshintergrund an dem 
Personenkreis der SGB II Bezieherinnen und Bezieher ist, da dies von der 
Bundesagentur für Arbeit nicht erfasst wird. Es lassen sich lediglich Aussagen zum 
Anteil von Ausländerinnen und Ausländern treffen:3  

                                                           
3 Im Jahr 2016 waren in Braunschweig 250.704 Einwohner*innen gemeldet, davon 24.478 
Ausländer*innen (= 9,8%). Insgesamt waren 19.350 Personen im SGB II Leistungsbezug (d.h. 7,7% 
aller Braunschweiger*innen bezogen SGB II Leistungen), davon 4.417 Ausländer*innen, was einem 
Bevölkerungsanteil von knapp 1,8% entspricht. 
Bezogen auf die Gesamtzahl der SGB II Bezieher*innen liegt der Anteil der Ausländer*innen damit bei 
22,8%. Quelle: Referat Stadtentwicklung und Statistik 
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Bezüglich möglicher oder vermuteter ethnischer Segregationstendenzen ist der 
Befund des Sozialatlas 2016 interessant, der vom Sozialreferat der Stadt 
Braunschweig erstellt wurde: 
 

„Bezogen auf die betrachteten Indikatoren4 sind die Segregationstendenzen am 
geringsten ausgeprägt bezogen auf den Status „Migrationshintergrund“. 
Menschen mit Migrationshintergrund finden sich in allen Stadtteilen. 
 

Das Merkmal erfasst eine sehr heterogene Auswahl der Bevölkerung mit sehr 
unterschiedlichen Lebenslagen: Einen Migrationshintergrund haben sowohl die 
vor vielen Jahren zugezogenen Spätaussiedler und Flüchtlinge aus den 
Balkankriegen, die in Braunschweig unterschiedlich Fuß fassen konnten, als 
auch die international renommierte Wissenschaftlerin, die vorübergehend an 
einer Braunschweiger Forschungseinrichtung tätig ist, und Schutzsuchende, die 
aus ihrer Heimat geflohen sind und mit wenig in der Hand hier eine neue 
Existenz aufbauen wollen. Diese Gruppen haben außer dem zugewiesenen 
Merkmal „Migrationshintergrund“ wenig Verbindendes. Sie verteilen sich eher 
entsprechend ihrem erreichten sozioökonomischen Status auf die 
unterschiedlichen Stadtteile als entsprechend ihrer Herkunft.  
 

Durch die Verbindung von Einkommen und Miethöhe finden viele von ihnen 
Wohnraum in Stadtteilen, die auch durch höhere Anteile von Arbeitslosen und 
Menschen mit Bezug von Transferleistungen auffallen.  
Kleinräumige Konzentrationen von Menschen gleicher oder ähnlicher Herkunft 
sind dabei nicht ausgeschlossen.“ 5 
 

Braunschweigerinnen und Braunschweiger mit Migrationshintergrund leben also 
in allen Stadtbezirken, des Weiteren kann der Indikator „Migrationshintergrund“ 
nicht automatisch mit sozialer Benachteiligung oder ethnischer Segregation 
verknüpft werden.  
 

Gleichzeitig ist aber auch zu beobachten, dass der Bevölkerungsanteil von 
Menschen mit Migrationshintergrund in den Stadtteilen am höchsten ist, in denen 
Menschen überproportional von Armut betroffen und/oder auf den Bezug von 
Leistungen nach dem SGB II angewiesen sind. 
 

Diese Stadtteile benötigen besondere Förderung und Unterstützung, um allen 
dort lebenden Bewohnerinnen und Bewohnern gleichberechtigte 
Teilhabechancen zu ermöglichen, benachteiligende Strukturen abzubauen, die 
Stadtbezirke aufzuwerten und die Menschen an der Gestaltung des Umfeldes und 
des Miteinanders zu beteiligen. 
 

Gesamtstädtisch muss außerdem überprüft werden, welche 
Steuerungsinstrumente genutzt werden können, um den Zugang zum 
Wohnungsmarkt in allen Stadtbezirken durchlässig zu gestalten und 
Zugangsbarrieren oder gar Diskriminierungen auf dem Wohnungsmarkt zu 
verhindern.  
 
 

                                                           
4 Untersucht wurden die Indikatoren Migrationshintergrund, Arbeitslosigkeit, SGB II-Bezug und Kinder 
mit SGB-II-Bezug 
5 Quelle: Stadt Braunschweig, Sozialatlas Stadtteilprofile 2016, erstellt durch das  
0500 Sozialreferat. 
https://www.braunschweig.de/politik_verwaltung/fb_institutionen/fachbereiche_referate/ref0500/S
ozialatlas_2016.pdf 
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Zum Stand der Umsetzung 

 
 
In den städtischen Integrationskonzepten stehen folgende Ziele zur Förderung des  
Wohnens und Zusammenlebens im Quartier im Fokus: 
 
1 |  die Förderung des Zusammenhaltes und der Integration  

durch die Einrichtung von Quartierszentren 
 

2 |  die Förderung von Begegnung und friedlichem Zusammenleben  
durch entsprechende Angebote und Veranstaltungen mit Quartiersbezug 

 

3 |  die Förderung der sozialen Durchmischung in den Stadtteilen 
durch den Abbau von Zugangsbarrieren zum Wohnungsmarkt 
 

Zur Verbesserung des Zusammenlebens an den Wohnstandorten von 
 Geflüchteten wurden auch Ziel formuliert und Maßnahmen entwickelt, diese sind 
im Handlungsfeld Geflüchtet abgebildet. 
Quartierszentren bieten vielfältige Möglichkeiten, um die Teilhabe und das 
Zusammenleben im Stadtteil zu fördern. Das Spektrum der Angebote orientiert 
sich dabei idealerweise an den sozialen Lagen der Bevölkerung und ihren 
Bedarfen, die zum Beispiel im Rahmen von Beteiligungsverfahren evaluiert 
werden können.  
 

Quartierszentren werden auch im Handlungskonzept Integration durch Konsens 
als eine wichtige und notwendige Möglichkeit der Integrationsförderung 
eingeordnet und ihre Etablierung wird eindeutig gefordert: 
 

„Gemeinsam mit freien Trägern und Wohnungsunternehmen werden 
Anlaufstellen in den Stadtteilen geschaffen (Stadtteilbüros Nachbarschaftstreffs)“. 
 

 
 

Ergebnisse zum Sachstand 
 

In Braunschweig gibt es verschiedene Arten von Anlaufstellen und Treffpunkten 
im Quartier, insbesondere hervorzuheben sind  
 
A |  Quartierszentren, die im Rahmen des Bundesförderprogramms Soziale 

Stadt – Stadtteile mit besonderem Entwicklungsbedarf eingerichtet wurden  
 

B |  die Nachbarschaftstreffpunkte in der Weststadt  
 

C |  die Weiterentwicklung von Kindertagesstätten zu Familienzentren mit 
gezieltem Stadtteilbezug 

 

In den Familienzentren, Nachbarschaftstreffpunkten und Quartierszentren finden 
vielfältige Veranstaltungen und Begegnungsmöglichkeiten statt.  
 

Das Spektrum reicht dabei von Formaten der Bürgerbeteiligung über Erzählcafés, 
Frühstücke, Länderabenden, Nachbarschaftsfeste oder Kulturevents im Stadtteil 
und vieles mehr. Im Folgenden wird eine Auswahl von Quartierszentren 

1 | Einrichtung von Quartierszentren 
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vorgestellt, die in kommunaler Trägerschaft oder unter kommunaler Beteiligung 
bestehen. 
A | Das Förderprogramm Soziale Stadt 
 

Das 1999 gestartete Städtebauförderprogramm Stadtteile mit besonderem 
Entwicklungsbedarf – die soziale Stadt hat das Ziel, die strukturelle Integration 
aller Menschen eines Stadtteils zu befördern. Mit diesem Förderprogramm 
unterstützt das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit Städte und Gemeinden dabei, die Quartiere für die Menschen 
lebenswert und demografiefest zu gestalten und die Integration und das 
nachbarschaftliche Zusammenleben vor Ort zu fördern.6 
 

Damit widmet sich das Programm einer komplexen Aufgabe. Es verknüpft 
bauliche Investitionen der Stadterneuerung mit Maßnahmen zur Verbesserung 
der Lebensbedingungen im Stadtteil. Investiert wird beispielsweise in 
wohnortnahe Begegnungszentren oder die Verbesserung des Wohnumfeldes. 
 

Die Einrichtung eines Quartiersmanagements und die Förderung von 
Netzwerkstrukturen sind wichtige ergänzende Maßnahmen für eine sozial 
gerechte Stadtteilentwicklung und sollen gleichermaßen zu einer besseren 
Integration der zugewanderten Bevölkerung beitragen. 
 

Das Programm leistet also einen wichtigen Beitrag in der Förderung und 
Unterstützung benachteiligter Stadtteile – auch wenn es als alleiniges Instrument 
natürlich nicht alle Probleme im Stadtteil lösen kann.7 
 

Braunschweig wird mit zwei Gebieten im Rahmen des Programms Soziale Stadt 
gefördert: 
 

Seit 2001 mit dem Sanierungsgebiet Westliches Ringgebiet und seit 2016 mit dem  
Gebiet Weststadt-Donauviertel. Federführend bei der städtebaulichen Sanierung 
der Stadtteile ist die Stelle Stadterneuerung in der Abteilung Stadtplanung der 
Stadt Braunschweig. Daneben werden durch das Sozialreferat und durch die 
Abteilung Wohnen und Senioren des Fachbereichs Soziales und Gesundheit der 
Stadt Braunschweig ergänzende Maßnahmen und Projekte koordiniert.  
 

Eine umfassende Darstellung der vielfältigen geplanten bzw. bereits umgesetzten 
Aktivitäten und Maßnahmen in den beiden Programmgebieten ist innerhalb 
dieses Berichtes nicht möglich, deshalb erfolgt an dieser Stelle ein kurzer Einblick 
in die beiden Programmgebiete, der sich auf das Thema „Wohnen und 
Zusammenleben im Quartier“ fokussiert: 
 
Westliches Ringgebiet 
 

Der südliche Teil des Westlichen Ringgebiets wurde von der Stadt Braunschweig 
als Programmgebiet Soziale Stadt angemeldet. In einer vorbereitenden 
Untersuchung waren städtebauliche und sozialstrukturelle Mängel festgestellt 
worden, die mit Hilfe des Programms beseitigt werden sollen. Für die Beteiligung 
der Bewohnerinnen und Bewohner an der Erneuerung des Stadtteils und an der 
Umsetzung und Weiterentwicklung des Programms hat die Stadt Braunschweig 
ein Quartiersmanagement eingerichtet. 

                                                           
6Siehe auch: http://www.bmub.bund.de/themen/stadt-wohnen/staedtebau-foerderung/soziale-
stadt-biwaq/integration-und-stadtentwicklung/  
7 Vgl.: Martina Kocks: Integration im Quartier – ein politisches Aufgabenfeld  
 S. 260 bis 274; Aus: Paul Gans (Hrsg.) Räumliche Auswirkungen der internationalen Migration, 
Forschungsberichte der ARL 3, Hannover 2014 
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Wichtigster Anlaufpunkt für alle Aktivitäten im Sanierungsgebiet ist das 
Quartierszentrum in der Hugo-Luther-Straße 60 a.  
 

Das ehemalige Gemeindezentrum der Michaelisgemeinde wurde mit Mitteln der 
Sozialen Stadt modernisiert und umgebaut. In dem Gebäude sind nun das 
Mütterzentrum/MehrGenerationenHaus e.V., das Quartiersmanagement 
plankontor Stadt und Gesellschaft GmbH und das Büro des Diakons der St. 
Michaelisgemeinde untergebracht.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quartierszentrum im westlichen Ringgebiet.  
Foto: Mütterzentrum/MehrGenerationenHaus e.V. 

 
 
28,4 % der Bewohnerinnen und Bewohner im westlichen Ringgebiet haben einen 
erweiterten Migrationshintergrund (nach MigraPro, 2016).  
 

Der Anteil der zugewanderten Bevölkerung spiegelt sich auch im Haus wieder – es 
wird von Besucherinnen und Besuchern unterschiedlicher Herkunft und religiöser 
Zugehörigkeit als Treffpunkt und Begegnungsstätte wahr- und angenommen und 
hat sich zu einem lebendigen Treffpunkt im Stadtteil mit vielfältigen Angeboten 
etabliert. Auch die Stadtteilkonferenz und der Sanierungsbeirat tagen hier.  
 
Weststadt-Donauviertel 
 

Das Fördergebiet Weststadt-Donauviertel befindet sich zwischen der 
Münchenstraße, der Donaustraße, Am Lehmanger und der Kleingartenanlage 
Hermannshöhe und hat eine Größe von rund 54 Hektar.  
 

Knapp 5.000 Braunschweigerinnen und Braunschweiger leben dort,  
davon haben rund 50 % einen Migrationshintergrund. 
 

2015 fanden vier Veranstaltungen mit lokal tätigen Akteurinnen und Akteuren 
und eine öffentliche Informationsveranstaltung mit Bewohnerinnen, Bewohnern 
und Eigentümern des Donauviertels statt, um gemeinsam zu erörtern, welche 
dringenden Themen aus Sicht der Beteiligten durch eine Förderung anpackt 
werden sollten.  
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Die Ergebnisse dieser Gesprächsrunden sind in die Programmanmeldung 
eingeflossen. Das Donauviertel wurde in das Bundesförderprogramm 
aufgenommen und die Stadt erhielt im Jahr 2016 erstmalig Fördermittel des 
Bundes und Landes. 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 

 
Das Donauviertel in der Weststadt 

© Stadt Braunschweig, FB Stadtplanung und Umweltschutz 
 

Förderschwerpunkte sind unter anderem die Weiterentwicklung der sozialen 
Infrastruktur, die Aufwertung von Grün- und Freiflächen („Hochspannungspark“, 
Quartierspark Am Queckenberg) sowie die bedarfs- und zielgruppengerechte 
Anpassung des Wohnungsbestandes, Investitionen in das Wohnumfeld und in die 
Qualität des Wohnens sollen die Familienfreundlichkeit fördern und die 
Lebensqualität im Quartier steigern.  
 

Außerdem sollen durch die Förderung der Vernetzung, Steuerung und 
Erweiterung des vorhandenen Angebotes der sozialen Infrastruktur die 
lebendigen Nachbarschaften und der soziale Zusammenhalt gestärkt werden.  
 

Am 6. Dezember 2016 hat der Rat der Stadt eine Organisationsstruktur 
beschlossen, die eine breite Bürgerbeteiligung von der ersten Planungsidee bis zur 
Umsetzung von Einzelmaßnahmen ermöglichen soll.  
 

Wie im Westlichen Ringgebiet ist auch im Donauviertel ein Quartiersmanagement 
angesiedelt, das derzeit in den Räumlichkeiten des Treffpunktes am Queckenberg  
unterbracht ist. 
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Beispielhaft: Ungenutzte Grünflächen in der Straße Am Möhlkamp. 
Foto: Stadt Braunschweig, Fachbereich Stadtplanung und Umweltschutz 

 
Zusätzlich zu den Geldern aus dem Förderprogramm Soziale Stadt erhielt die Stadt 
Braunschweig 2017 Fördergelder in Höhe von rund 2,2 Millionen Euro aus dem 
Förderprogramm Investitionspakt Soziale Integration im Quartier8. 
 

Das Geld soll zur Förderung von Projekten verwendet werden, die dazu beitragen, 
soziale Spaltungen zu überwinden und die Menschen im Quartier unabhängig 
ihrer Herkunft oder ihrer finanziellen Lage zusammenzuführen. 
 

Zentraler Bestandteil ist dabei der Campus Donauviertel, der rund um den 
Kulturpunkt West entstehen soll. Das Geld soll in einen Neubau für den Kinder- 
und Teeny-Klub Weiße Rose, die Sanierung des Kulturpunkt West und in die 
Gestaltung eines gemeinsamen Außenbereichs fließen. 
 

Dadurch werden Kinderbetreuung, kulturelle Arbeit und ehrenamtliches 
Engagement im Soziale-Stadt-Gebiet Donauviertel der Braunschweiger 
Weststadt generationsübergreifend und inklusiv zusammengeführt. 

 
B | Stadtteilbüros und Nachbarschaftstreffpunkte 
 

In Braunschweig haben sich in den vergangenen Jahren in mehreren Stadtteilen 
Anlaufstellen für die Nachbarschaft etabliert. 
 

Die Stadt unterstützt die Quartiersarbeit u.a. durch finanzielle Förderung. 
Exemplarisch seien hier das Stadtteilprojekt Heidberg Aktiv in der Stettiner Straße 
(Stadtteil Heidberg), Siegfrieds Bürgerzentrum im Mittelweg (Stadtteil 

                                                           
8 „Mit dem Investitionspakt „Soziale Integration im Quartier“ fördert das Bundesbauministerium seit 
2017 die Erneuerung sowie den Aus- und Neubau sozialer Infrastruktur und deren 
Weiterqualifizierung zu Orten des sozialen Zusammenhalts und der Integration in den Städten und 
Gemeinden. Hierfür stellt der Bund den Ländern in den Jahren 2017 bis 2020 jährlich 200 Millionen 
Euro als Finanzhilfe zur Verfügung. Ziel des Investitionspakts ist es, Angebote der quartiersbezogenen 
Integration und des sozialen Zusammenhalts zu schaffen und Einrichtungen der sozialen Infrastruktur 
als Orte der Integration zu qualifizieren“. Siehe: https://www.investitionspakt-
integration.de/programm/grundlagen-und-ziele/ 
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Siegfriedviertel) oder der Stadtteilladen Madamenweg im Stadtteil Westliches 
Ringgebiet genannt. 
 

Zusätzlich zur Förderung durch finanzielle Mittel war die Stadt maßgeblich bei der 
konzeptionellen Entwicklung und Errichtung folgenden Anlaufstellen beteiligt: 
 
Treffpunkte in der Weststadt – Stadtteilentwicklung Weststadt e.V. 
 

Der Verein Stadtteilentwicklung Weststadt e. V. ist ein gemeinnütziger Verein,  
der im August 2008 von Vertreterinnen und Vertretern der Baugenossenschaft 
Wiederaufbau eG, der Nibelungen-Wohnbau-GmbH Braunschweig,  
der Braunschweiger Baugenossenschaft und der Stadt Braunschweig gegründet 
wurde und von allen Trägern finanziell unterstützt wird. 
 

Der Vereinsgründung war das erfolgreich durchgeführte dreijährige Projekt 
Integratives Nachbarschaftsmanagement vorausgegangen, das vom Büro für 
Migrationsfragen der Stadt Braunschweig entwickelt und von 2005 bis 2008 in 
Kooperation mit dem Mütterzentrum/MehrGenerationenHaus e.V. durchgeführt 
wurde. Das Projekt wurde aus Mitteln des Bundesamtes für Migration und 
Flüchtlinge gefördert.  
 

Zentrales Element des Projektes war die Einrichtung der Anlaufstelle Treffpunkt 
Am Queckenberg, in der verschiedene Angebote in den Bereichen Beratung, 
Begegnung, Integrationsförderung und Begleitung für die Bewohnerinnen und 
Bewohner der umliegenden Nachbarschaft konzipiert und durchgeführt wurden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Nachbarschaftsfest am Queckenberg im Juni 2007. Foto: Stadtteilentwicklung Weststadt e.V. 

 
Nach Auslauf der Förderung wurde der Verein Stadtteilentwicklung Weststadt e.V. 
gegründet, um die Fortführung der erfolgreichen Arbeit zu gewährleisten. 
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Der Verein betreibt inzwischen drei Nachbarschaftstreffpunkte in der Weststadt: 
den Treffpunkt am Queckenberg, den Treffpunkt Pregelstraße und das 
Nachbarschaftszentrum Haus der Talente in der Elbestraße. 
 

Die Treffpunkte sind Anlaufstelle für alle Bewohnerinnen und Bewohner des 
Stadtteils. Durch die Vernetzung mit den lokalen Akteuren wirkt der Verein 
außerdem auf den Aufbau eines Stadtteilmanagements im Stadtteil hin. 
 

Wesentliches Ziel der Vereinstätigkeit ist die Initiierung und Förderung von Selbst- 
und Nachbarschaftshilfe für alte, junge, hilfs- und pflegebedürftige Menschen.  
 

Dies geschieht durch Angebote wie Hausaufgabenhilfe, soziale Beratung, Hilfe bei 
Behördenangelegenheiten, der Anregung und Durchführung sozialer und 
kultureller Aktivitäten, Bildungs- und Integrationsarbeit, Freizeitgestaltung und die 
Mitwirkung bei der Gestaltung und Erhaltung des Wohnumfeldes.  
 

 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beteiligungsaktion für Kinder des Treffpunktes am Queckenberg, Juli 2008 
Foto: Stadtteilentwicklung Weststadt e.V. 

 
 
Die Lebensbedingungen im Stadtteil sollen nachhaltig gehoben, Nachbarschaften 
gestärkt, der Wohnungsbestand entwickelt, Freiräume gestaltet und das Image 
verbessert werden.  
 

Dabei ist die Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger der Schlüssel für eine 
nachhaltige Entwicklung.9 
 

Die Treffpunkte in der Weststadt sind inzwischen fester Bestandteil der Quartiere. 
Sie werden von der Bewohnerschaft rege genutzt und sind inzwischen seit vielen 
Jahren aus den Quartieren nicht mehr wegzudenken. 
                                                           
9 Quelle und weitere Informationen: 
https://www.wiederaufbau.de/leben/stadtteilarbeit/stadtteilentwicklung-weststadt/ 
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C | Familienzentren 
  
Die Stadt Braunschweig fördert seit 2012 die Weiterentwicklung von 
Kindertagesstätten zu Familienzentren. Grundlage ist der vom Rat der Stadt 
beschlossene Konzeptrahmen für Familienzentren in Braunschweig.  
 

Nach dem Vorbild der Early-Excellence-Centres10 in Großbritannien richten sich 
die Programme der Familienzentren an alle Familien im Umfeld und orientieren 
sich an deren Interessen und Bedarfen. Daher unterscheiden sich die Programme 
in der konkreten Ausgestaltung und Umsetzung von Familienzentrum zu 
Familienzentrum.  
 

Ergänzend zu den Funktionen Betreuung, Bildung und Erziehung einer 
Kindertagesstätte, zeichnen sich die Familienzentren durch ein vielfältiges und 
buntes Angebot für die ganze Familie aus.  
 

Dazu zählen beispielsweise  
 

• Eltern-Kind-Gruppen und Baby-/Kleinkindgruppen 
 

• Beratungsangebote in vielfältigen Lebenslagen 
 

• gesundheitsfördernde Angebote 
 

• Möglichkeiten zur Begegnung und Beteiligung für Eltern und Kinder 
 

• Vermittlung von weiterführenden Hilfe- und Unterstützungsangeboten 
 

• Veranstaltungen und Projekte zur Elternbildung und Sprachförderung 
 

 
 
 
 
 
   
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

AWO Kinder- und Familienzentrum Schefflerstraße. 
Foto: Stadt Braunschweig/Daniela Nielsen 

 

                                                           
10 Bei Early Excellence geht es vor allem darum, die Fähigkeiten jedes Kindes individuell zu fördern 
und den Eltern zu vermitteln, wo die Stärken ihrer Kinder liegen. Außerdem öffnen sich Kitas und 
andere Early Excellence-Einrichtungen nach außen und vernetzen sich mit Kooperationspartnerinnen 
und -partnern im Stadtteil.  
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Die Angebote sind in der Regel kostenfrei. Gelegentlich wird ein Beitrag erhoben, 
um die Angebote vor Ort durchzuführen. Die Beratung in den Familienzentren ist 
vertraulich.  
 

Ein Familienzentrum lebt von Kooperationen in der Nachbarschaft, deshalb ist die  
Vernetzung im Stadtteil ein wichtiger Aspekt für die Arbeit.   
In den Stadtteilen Nordstadt, Weststadt, Westliches Ringgebiet, Östliches 
Ringgebiet, Lehndorf-Watenbüttel, Innenstadt und Viewegsgarten-Bebelhof gibt 
es aktuell vierzehn städtisch geförderte Familienzentren.11 
 

Langfristig ist angedacht, die Familienzentren flächendeckend im Stadtgebiet zu 
etablieren. Als erstes werden jedoch in den Stadtteilen mit besonderem 
Förderbedarf Familienzentren etabliert.  
 

Zur Ermittlung des besonderen Förderbedarfs werden folgende Indikatoren 
herangezogen (jeweils bezogen auf Kinder im Alter von 0-6 Jahre):  
Anteil insgesamt, Anteil Migrationshintergrund, Anteil SGB II Bezug. 
 

Die Familienzentren leisten mit ihrer Arbeit einen wichtigen Beitrag für die 
Förderung der Begegnung und des Zusammenlebens im Quartier. 
 

Gerade für (neu) zugewanderte Eltern bieten sie niedrigschwellige und informelle 
Möglichkeiten des Austausches, der Information und der Begegnung. 

 
Fazit | Einrichtungen von Quartierszentren  
 
Integration findet nicht nur vor Ort statt, sondern benötigt auch einen Ort, an 
dem Begegnung und Austausch möglich sind. Quartierszentren, Stadtteilläden 
oder Nachbarschaftstreffs kommt eine hohe Bedeutung zu, wenn es um die Frage 
des Zusammenlebens im Stadtteil geht. 
 

Die Stadt Braunschweig hat dies erkannt und bereits vielfältige Maßnahmen 
ergriffen, um einzelne Quartiere zu fördern und damit zum einen das soziale 
Miteinander, aber auch die Bewohnerinnen und Bewohner ganz individuell zu 
stärken.  
 

Quartiersarbeit benötigt investive Mittel, aber auch Gelder, um die ergänzende 
und flankierende soziale Arbeit vor Ort gewährleisten zu können. Das 
Vorhandensein von Räumen ist die erste Voraussetzung zur Gründung von 
Quartierszentren, doch diese Räume müssen auch verlässlich mit Leben gefüllt 
werden.  
 

Durch die erfolgreiche Akquise von Fördergeldern aus dem 
Städtebauförderprogramm Stadtteile mit besonderem Entwicklungsbedarf – die 
soziale Stadt und durch die Beteiligung weiterer Partnerinnen und Partner an den 
entstehenden Kosten ist es gelungen, in zwei sogenannten benachteiligten 
Stadtbezirken – der Weststadt und dem Westlichen Ringgebiet - dauerhaft eine 
integrative Stadtteilarbeit zu etablieren und fest zu verankern.  
 

Sowohl das Quartierszentrum in der Hugo-Luther-Straße im Westlichen 
Ringgebiet als auch die Treffpunkte des Vereins Stadtteilentwicklung Weststadt 
e.V. leisten inzwischen seit über zehn Jahren einen wichtigen Beitrag zur Stärkung 
der Nachbarschaften und der Förderung eines friedlichen Miteinanders. 
 

                                                           
11 Quelle und weitere Informationen zu den Familienzentren: 
http://www.braunschweig.de/leben/soziales/kinderbetreuung/familienzentren.html 
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Auch der vom Rat verabschiedete Konzeptrahmen zur Förderung von 
Familienzentren ist ein wichtigerer Baustein für die Stärkung der Quartiere und 
wird kontinuierlich weiter ausgebaut. 
 
Der Ansatz, Quartiere und Stadtteilarbeit zu fördern, sollte kontinuierlich 
weiterverfolgt werden. Stadtteilarbeit ist eine niedrigschwellige Möglichkeit, die 
Integration von zugewanderten Bürgerinnen und Bürgern zu fördern und 
mögliche Vorurteile oder Berührungsängste zwischen unterschiedlichen 
Bevölkerungsgruppen abzubauen.  
 

Der Beitrag, den Quartiersarbeit leistet, kann nicht überschätzt werden. 
 
Wichtige weitere Schritte wären zum einen, zunächst eine Übersicht über bereits 
vorhandene Strukturen, Räumlichkeiten und Angebote in den Stadtteilen zu 
erstellen. Dabei sollte möglichst die Vielfalt aller vorhandenen Angebote – 
unabhängig in welcher Trägerschaft – abgebildet werden. 
 
Im zweiten Schritt ist zu erheben, welche Bedarfe und Wünsche die Bevölkerung 
vor Ort hat. Dies setzt eine aktive Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger der 
Stadtteile voraus. 
 
Mit Blick auf die zugewanderte Bevölkerung ist in diesem Kontext zu beachten, 
dass Beteiligungs- und Befragungsformate kultur- und sprachsensibel gestaltet 
sein müssen, damit alle Menschen sich angesprochen fühlen und sich tatsächlich 
einbringen können und wollen. 
 
Auch im Integrierten Stadtentwicklungskonzept (ISEK)12 wurde das Thema 
Quartierentwicklung aufgegriffen und ist unter der Überschrift „Stadt und 
Quartiere“ in das Konzept eingegangen. Als konkretes Ziel ist hier formuliert, 
Quartierszentren als Bezugspunkte zu stärken. So heißt es im Entwurf:  
 
„Mithilfe von Nachbarschaftstreffs, Räumen für gemeinsame kulturelle und soziale 
Aktivitäten oder Co-Working-Angeboten können der Zusammenhalt und die 
Integration unterschiedlicher Gesellschaftsgruppen im Quartier gefördert werden.  
 
Vor allem in Stadtteilen mit besonderem Handlungsbedarf sind solche Angebote 
unverzichtbar, um den interkulturellen Austausch, das  
Gemeinschaftsgefühl und den sozialen Zusammenhalt im Quartier zu steigern.“ 
 
Die Einrichtung von Quartierszentren ist sowohl im ISEK als auch in der 
kommunalen Integrationsplanung als wesentliches Ziel verankert. 
 
Es bleibt zu prüfen, inwieweit beide Konzepte in diesem Themenbereich 
zusammengeführt werden können, um doppelte Strukturen zu vermeiden. 
 
 
 
 
 
 

                                                           
12 Das ISEK befindet sich zum Zeitpunkt der Erstellung des Status Quo Berichtes noch in der 
Überarbeitung. Bei den dargelegten Aussagen zum Thema „Stadt und Quartiere“ handelt es sich um 
den ISEK Entwurf zum Stand vom 14.05.2018 

TOP 3.8

179 von 360 in Zusammenstellung



 

  Seite | 147  

5.7 Stand der Umsetzung | Handlungsfeld Wohnen & Zusammenleben im Quartier 

Mit Veranstaltungen und Angeboten im Quartier wird das Ziel verfolgt, Anlässe 
und Räume zur Begegnung zu schaffen, den interkulturellen und interreligiösen 
Dialog zu fördern und somit zu einem guten Miteinander und friedlichen 
Zusammenleben beizutragen. 
 

 
 

Ergebnisse zum Sachstand 
 

Die Förderung des friedlichen Zusammenlebens, die Schaffung von 
Begegnungsmöglichkeiten und der Abbau von Konfliktpotential durch 
Veranstaltungen und Angebote im Quartier finden vorrangig im Kontext der 
Arbeit von Nachbarschaftstreffs und Quartiers- bzw. Familienzentren statt und 
kann kaum losgelöst von diesen betrachtet werden.  
 

Alle weiter oben genannten Einrichtungen engagieren sich durch Veranstaltungen 
wie Nachbarschafts- und Stadtteilfeste, kulturelle Events, Mitmachaktionen, 
Flohmärkte, Beteiligungsmöglichkeiten und vieles mehr und tragen dadurch 
wesentlich zur Förderung des Miteinanders und einem friedlichen 
Zusammenleben bei. 
 

Darüber hinaus gibt es städtische Angebote, die zentral koordiniert und dennoch 
mit Stadtteilbezug angeboten werden. Hier sind insbesondere Angebote, 
Veranstaltungen und Projekte des Fachbereich Kinder, Jugend und Familie und 
des Fachbereichs Kultur zu nennen.13 
 
Die AG Sozio- und Stadtteilkultur des Fachbereichs Kultur  
 

trägt mit verschiedenen Angeboten zur Förderung der Begegnung und des 
Zusammenlebens in verschiedenen Stadtteilen bei: 
 

• Einzelne Veranstaltungen 
 

Veranstaltungen wie das jährliche Fest Braunschweig International auf dem 
Kohlmarkt, das Sommerfest in der Weststadt oder die Weststadtwoche etc.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Foto: regionalBraunschweig.de/Jan Borner 

                                                           
13 Die dargestellten Angebote tragen gleichermaßen zur Umsetzung des Handlungsfeldes Kultur, 
Freizeit, Sport bei. 

 2 | Veranstaltungen & Angebote im Quartier 
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• Kultur vor Ort14 
 

Unter dem Motto Kultur vor Ort wird seit 1991 stadtteilkulturelle Arbeit initiiert 
und durchgeführt. Über das Projekt werden Initiativen und Akteure in den 
Stadtteilen bei der Durchführung von Events und Veranstaltungen unterstützt.  
 

Zurzeit finden Projekte in der Nordstadt, der Weststadt, in Stöckheim, in Ölper 
(Pfarrscheune) und im Heidberg statt, Zusätzlich werden Projekte wie das 
Sommerfest in der Weststadt, die Weststadtwoche etc. gefördert.  
 

• Kulturpunkt West 
 

Im Kulturpunkt West in der Münchenstraße werden vor allem für die Weststadt 
Angebote entwickelt und umgesetzt wie zum Beispiel zweisprachige Lesungen, 
Musikmatineen, Veranstaltungen für alle Altersgruppen oder auch Sport- und 
Tanzkurse.  
 

Der Kulturpunkt West arbeitet eng mit anderen Trägern der Weststadt wie der 
AGeWe (Arbeitsgemeinschaft Weststadt), den Treffpunkten der 
Stadtteilentwicklung Weststadt e.V, AlterAktiv, dem Weststadtplenum und 
anderen zusammen.  
 
Offene Kinder- und Jugendarbeit des Fachbereichs Kinder, Jugend und 
Familie 
 

Als weitere zentrale Einrichtungen im Sozialraum Quartier sind die Einrichtungen 
der Offenen Kinder- und Jugendarbeit zu nennen, die in Kooperation mit anderen 
Akteuren die Organisation und Durchführung von stadtteilbezogenen Festen und 
Veranstaltungen für alle Bewohnerinnen und Bewohner des Stadtteils 
übernehmen. Gezielte Angebote für Kinder und Jugendliche unterschiedlicher 
Herkunft fördern explizit die Begegnung und den Abbau von gegenseitigen 
Vorurteilen (siehe dazu auch Handlungsfeld 6 | Kultur, Freizeit und Sport) 

 
 

Fazit | Veranstaltungen und Angebote im Quartier 
 

Neben den vielfältigen Veranstaltungen und Angeboten der Stadtteilzentren, 
Nachbarschaftstreffpunkte oder Familienzentren gibt es in städtischer 
Trägerschaft hauptsächlich Angebote der offenen Kinder- und Jugendarbeit und 
der AG Soziokultur des Fachbereichs Kultur, die kontinuierlich und als fester 
Bestandteil der eigenen Arbeit Angebote mit Stadtteilbezug planen und 
durchführen. 
 

Im Erstgespräch mit dem Fachbereich Kultur wurde deutlich, dass das Interesse an 
Veranstaltungen und kulturellen Projekten in den Stadtteilen hoch ist, die 
Nachfrage aufgrund der begrenzten finanziellen und personellen Mittel jedoch 
nicht in ausreichendem Maß zufrieden gestellt werden kann. 
 

Für den Bereich der Weststadt ist u. a. mit dem Modellprojekt Campus 
Donauviertel eine Angebotsverbesserung in Planung. 
 

Eine Intensivierung des dezernats- und fachbereichsübergreifenden Austausches 
und die dafür erforderliche personelle Kapazitätsausstattung wurde als 
ausdrücklich wünschenswert für die Fortführung und Intensivierung der 
erfolgreichen Arbeit eingestuft. 
 
                                                           
14 Nähre Informationen zu diesem Projekt finden sich im Handlungsfeld 6 | Kultur, Freizeit, Sport 

TOP 3.8

181 von 360 in Zusammenstellung



 

  Seite | 149  

5.7 Stand der Umsetzung | Handlungsfeld Wohnen & Zusammenleben im Quartier 

3 | Zugang zum Wohnungsmarkt erleichtern 
 

 
 

 
Im Handlungskonzept Integration durch Konsens ist als Zielstellung die Förderung 
der sozialen Durchmischung in den Stadtteilen formuliert. 
 

Im Handlungskonzept zur Integration von Flüchtlingen in Braunschweig liegt der 
Fokus mehr auf der Frage des Zuganges zu preisgünstigem Wohnraum. 
 

 
 
Ergebnisse zum Sachstand 
 

Förderung der sozialen Durchmischung 
 

Als konkrete Maßnahmen wird vorgeschlagen, die freiwillige soziale 
Durchmischung durch eine mit den Wohnbaugesellschaften abgestimmte 
Wohnungspolitik zu fördern.  
 

Da die Belegung von Wohnungen in der Zuständigkeit privater Vermieter*innen 
und der Wohnungsunternehmen liegt, handelt es sich hier nicht um einen 
städtischen Kompetenzbereich.  
 

Die Stadt kann an dieser Stelle folglich nur beratend tätig sein. Im Erstgespräch 
wurde aber darauf hingewiesen, dass die Wohnungsunternehmen 
erfahrungsgemäß ein eigenes Interesse an einer guten Durchmischung haben und 
dies bei der Belegung der Wohnungen angemessen berücksichtigen. 
 
Zugang zum Wohnungsmarkt fördern 
 

Die Wohnung und der umliegende Stadtteil sind für die allermeisten Menschen 
das Zentrum ihres Lebensalltags. Die Wohnung bzw. der Wohnort haben folglich 
einen hohen Stellenwert für das eigene Wohlbefinden.  
 

Die Wahlfreiheit auf dem Wohnungsmarkt ist für manche Personenkreise jedoch 
stark eingeschränkt. Dazu zählen Menschen mit geringem Einkommen oder 
schwierigen sozialen Lagen, aber insbesondere auch Menschen mit 
Migrationshintergrund. Zum einen beziehen sie häufig niedrigere Einkommen, 
zum anderen machen sie häufig die Erfahrung, dass sie aufgrund ihrer Herkunft 
als Wohnungsbewerber*innen benachteiligt und abgelehnt werden. 
 

Im Vergleich zu anderen bundesdeutschen Großstädten ist der Wohnungsmarkt in 
Braunschweig weniger angespannt, dennoch ist auch hier das Wohnraumangebot 
knapp und gerade für benachteiligte Personengruppen gibt es besondere 
Zugangshemmnisse. 
 

Im Konzept zur Integration von Flüchtlingen sind zur Erleichterung des Zugangs 
zum Wohnungsmarkt zwei Maßnahmen vorgeschlagen: 
 

- die Akquise von Wohnungen soll durch die Einrichtung einer zentralen Stelle 
für Wohnraumhilfe gesteuert werden  

 

- es soll zusätzlicher, preisgünstiger Wohnraum geschaffen werden. 
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Bündnis für Wohnen 

 

Im Januar 2015 hat sich in Braunschweig das Bündnis für Wohnen konstituiert.  
In diesem Bündnis sind neben der Verwaltung und den politischen Fraktionen im 
Rat auch der Eigentümerverband, der Mieterverein, verschiedene 
Wohnungsunternehmen und Wohlfahrtsverbände vertreten.  

 

Das Bündnis für Wohnen geht auf eine Initiative des Rates zurück und hat zum 
Ziel, bezahlbaren Wohnraum zu erhalten und zu schaffen. Dazu sollen gemeinsam 
Zahlungsziele und geeignete Maßnahmen und Strategien entwickelt werden. 
 
 
Zentrale Wohnraumstelle 

 

Ein Vorschlag des Bündnisses für Wohnen war die Etablierung einer Zentralen 
Stelle für Wohnraumhilfe (ZWS), der von der Stadt aufgegriffen und mit der 
Ansiedlung einer eben solchen Stelle beim Fachbereich Soziales und Gesundheit 
umgesetzt wurde. 
Zu den Aufgaben der ZSW zählt neben der Akquise von Wohnraum auch die 
Unterstützung bei der Integration der Mieterinnen und Mieter in eine 
Hausgemeinschaft durch das sogenannte Probewohnen, bei dem die 
Vermieter*innen der Stadt ein Besetzungsrecht einräumen und die ZWS als 
Ansprechpartnerin bei möglichen Problemen zur Verfügung steht. 
 

Außerdem unterstützt die ZSW betroffene Menschen dabei, leichter wieder eine 
Wohnung auf dem allgemeinen Wohnungsmarkt finden können.  
 
 
Schaffung von zusätzlichem /preisgünstigen Wohnraum 
 

Zunächst ist darauf hinzuweisen, dass Wohnbauförderung grundsätzlich 
Ländersache ist. Die Stadt hat darüber hinaus ergänzende Maßnahmen zur 
Förderung preisgünstigen Wohnraums entwickelt, wie zum Beispiel die 
kommunale Förderung von Neubauten zusätzlich zur Länderförderung,  
oder die Festlegung einer 20 % Quote an Sozialwohnungen bei Neubauten. 
 

Des Weiteren sei an dieser Stelle verwiesen auf die Wohnungsbauoffensive der 
Stadt Braunschweig, das Wohnraumversorgungskonzept von 2015 und das 
Handlungskonzept für bezahlbares Wohnen in Braunschweig aus 2017, die an 
dieser Stelle jedoch nicht weiter abgebildet werden können. 
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Fazit |  Abbau von Zugangsbarrieren zum 
Wohnungsmarkt und Förderung der 
sozialen Durchmischung 

 
Die Umsetzung der in beiden Handlungskonzepten verankerten Ziele und 
Maßnahmen zum Abbau von Zugangsbarrieren auf dem Wohnungsmarkt sowie 
der Förderung der sozialen Durchmischung sind nur eingeschränkt umsetzbar, da 
sie zu großen Anteilen nicht im Kompetenzbereich der Stadt Braunschweig liegen. 
 
Mit der Gründung des Bündnis‘ für Wohnen und der Installierung der Zentralen 
Wohnraumstelle wurden zwar wichtige Schritte in die Wege geleitet, ob es sich 
dabei aber um die geeigneten Instrumente handelt, um besondere 
Zugangshemmnisse von Wohnungssuchenden mit Migrationshintergrund 
abzubauen, muss sich zukünftig zeigen. 
 
 
 
Auch die bestehenden städtischen Konzepte zur Schaffung von preisgünstigem 
Wohnraum sind Handlungsstrategien, die allen Wohnungssuchenden zu Gute 
kommen und damit natürlich auch Braunschweigerinnen und Braunschweigern 
mit Migrationshintergrund. 
 

Perspektivisch ist jedoch genauer in Erfahrung zu bringen, ob und in welchem 
Maß Wohnungssuchende mit Migrationshintergrund aufgrund ihrer Herkunft vom 
Wohnungsmarkt ausgeschlossen sind. Im Anschluss daran müssen bei Bedarf 
geeignete Maßnahmen entwickelt werden, die zum Abbau dieser Art von 
Diskriminierung beitragen. 
 

Die Problematik verschärft sich möglicherweise, wenn die Geflüchteten, die 
derzeit in den Wohnstandorten untergebracht sind, nach dem Abschluss des 
Asylverfahrens die Wohnstandorte verlassen und in eigene Wohnungen umziehen 
müssen.  
 

Dies im Blick zu behalten und gegebenenfalls notwendige Maßnahmen zu 
entwickeln wird eine der Aufgaben bei der weiteren Steuerung der kommunalen 
Integrationsplanung sein. 
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Handlungsfeld 8 
Geflüchtete in städtischer 
Unterbringung  

 

 
 
 
 
 
 
Einführung 
 

Menschen, die aus ihrer Heimat fliehen (aus Sorge um ihr Überleben, ihre 
körperliche Unversehrtheit oder ihre Zukunft bzw. die Zukunft ihrer Kinder), in 
Deutschland Schutz suchen und während ihres Asylverfahrens hier in 
Braunschweig leben, sind zunächst ebenso „Menschen mit 
Migrationshintergrund“ wie alle anderen Braunschweiger*innen mit 
Migrationshintergrund auch. 
 

Dennoch gibt es Besonderheiten, die in ihrer Gesamtheit nur Geflüchtete 
betreffen: 
 

- die Unfreiwilligkeit der Migration 
 

- die aufenthaltsrechtlichen Besonderheiten während des Asylverfahrens und 
die damit verbundenen Einschränkungen und Auflagen 

 

- die hohe Quote von traumatisierten Menschen unter den Geflüchteten 
 

- die besonderen kommunalen Verpflichtungen und Aufgaben im Hinblick auf 
die Unterbringung und Versorgung von Asylsuchenden  

 

- die besondere Form der Unterbringung 
 
Im Kontext kommunaler Integrationsplanung ist es deshalb für Teilbereiche 
durchaus sinnvoll, Ziele und Maßnahmen für die Integration von Geflüchteten 
einem gesonderten Handlungsfeld zuzuordnen. 
 
Eingrenzung des Begriffs „Geflüchtete“ und des Handlungsfeldes 
 

Der Begriff Geflüchtete bezieht sich in diesem Handlungsfeld explizit auf die 
Gruppe von Menschen, die sich im Asylverfahren befindet. Damit ist das 
Handlungsfeld begrenzt auf integrative Maßnahmen und Ziele an den städtischen 
Wohnstandorten und anderen Unterbringungseinrichtungen der 
Schutzsuchenden. Dazu gehören auch die unbegleiteten minderjährigen 
Flüchtlinge (umFe), die in Jugendhilfeeinrichtungen der Stadt untergebracht sind. 
 

Ergänzend sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, dass im Kontext der 
Integration von Geflüchteten, die sich im Asylverfahren befinden, nur begrenzt 
von einer eigenständigen kommunalen Integrationspolitik gesprochen werden 
kann, da die kommunalen Aufgaben zu großen Teilen aus „weisungsgebundenen 
Pflichtaufgaben“ und „pflichtigen Selbstaufgaben“ und nur zu einem kleinen Teil 
aus „freiwilligen Aufgaben“ besteht. 1  

                                                           
1 Bei den einzelnen Aufgaben ist zwischen kommunalen Aufgabentypen zu unterscheiden, die 
hinsichtlich des Gestaltungsspielraumes differieren: Pflichtaufgaben zur Erfüllung nach Weisung: 
Hierzu gehören der Vollzug des Aufenthaltsrechts, die Gewährung sozialer Leistungen, die 
Gesundheitsversorgung und die Unterbringung. Pflichtige Selbstverwaltungsaufgaben: hierzu gehören 
die Schulträgerschaft, die Aufgaben der Jugendhilfe oder die Angebote der Volkshochschulen. 
Freiwillige Aufgaben: hierzu gehören z.B. Beratungsangebote, Sprachkurse für Geflüchtete mit 
unklarer Bleibeperspektive oder das Aufstellen von örtlichen Integrationskonzepten. Vgl. Hannes 
Schammann und Boris Kühn: Kommunale Flüchtlingspolitik in Deutschland. In: gute gesellschaft-
sozialdemokratie # 2017 plus. Hrsg.: Friedrich-Ebert-Stiftung, 2017. 
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Der Gestaltungsspielraum ist damit begrenzt und wird von den Kommunen in 
unterschiedlicher Ausprägung ausgelegt und umgesetzt.  
 

Die Stadt Braunschweig hat ihren Gestaltungsspielraum im Bereich der freiwilligen 
Aufgaben durchaus wahrgenommen und entsprechende Strukturen, Maßnahmen 
und Angebote entwickelt und umgesetzt, beispielhaft seien hier genannt: 
 

• Einrichtung des Steuerungskreises Integration 
 

• Einrichtung einer Koordinierungsstelle für Geflüchtete  
 

• Einrichtung einer Stelle Koordination Ehrenamt für Geflüchtete 
 

• Gründung von Runden Tischen an den Wohnstandorten 
 

• Qualifizierung von Pat*innen, Lots*innen und anderen Begleitpersonen zur 
Unterstützung von Geflüchteten 

 

• Konzeption und Durchführung von ergänzenden, niedrigschwelligen 
Sprachförderangeboten für zugewiesene Geflüchtete, unabhängig von ihrer 
Bleibeperspektive 
 

Im Hinblick auf die besondere Situation, ausgelöst durch die hohen 
Zuwanderungszahlen von Schutzsuchenden seit 2015 und die erstmalige 
Verpflichtung der Stadt, diese dauerhaft in kommunaler Trägerschaft 
unterzubringen, soll es in diesem Handlungsfeld vorrangig darum gehen, einen 
Einblick in die vielfältigen Herausforderungen und Anstrengungen zu geben, die 
mit der Unterbringung, Betreuung und Versorgung der Schutzsuchenden 
verbunden waren und sind. 
 

Weiterführende Maßnahmen zur Integration von Geflüchteten, die nach Ablauf 
ihres Asylverfahrens entweder eine gute Bleibeperspektive haben oder 
hinsichtlich der drei Schutzarten anerkannt sind2, werden bewusst nicht in diesem 
Handlungsfeld abgebildet. Das hat zur Folge, dass nicht alle im Konzept zur 
Integration von Flüchtlingen aufgeführten Maßnahmen innerhalb dieses 
Handlungsfeldes abgebildet werden. 
 

Hier liegt das Verständnis zu Grunde, dass eine gesonderte Betrachtung der 
Gruppe der Geflüchteten im Hinblick auf kommunale Integrationsangebote ab der 
Anerkennung in der Regel weder notwendig und noch zielführend ist, da diese 
Trennung auch als Sonderbehandlung wahrgenommen werden und ein 
Konkurrenzempfinden bei anderen Teilen der Bevölkerung auslösen kann. 
 

Inwieweit Geflüchtete mit einer Duldung von Integrationsmaßnahmen erreicht 
werden sollen, wird von Kommunen unterschiedlich gehandhabt3. 
 

Im Braunschweiger Konzept zur Integration von Flüchtlingen gibt es dazu keine 
verbindliche Aussage. In der Weiterentwicklung der kommunalen 
Integrationsplanung sollte diese Lücke geschlossen werden. 
 

                                                           
2 Das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) entscheidet im Asylverfahren über folgende 
Schutzarten: Asylberechtigung, Flüchtlingsschutz, subsidiärer Schutz und Abschiebungsverbot. Je 
nach Schutzart erhalten diese Personen eine Aufenthaltserlaubnis mit einer Dauer von einem bis drei 
Jahren mit der Möglichkeit der Verlängerung bzw. dem Übergang in einen Daueraufenthalt. Bei 
negativer Bescheidung sind Geflüchtete ausreisepflichtig, gegebenenfalls erhalten sie vorübergehend 
eine Duldung, sofern die Abschiebung nicht vollzogen werden kann. 
3 Jörg Bogumil, Jonas Hafner und André Kastilan, Ruhr Universität Bochum: Städte und Gemeinden in 
der Flüchtlingspolitik. Welche Probleme gibt es- und wie kann man sie lösen. S. 38. Studie gefördert 
und im Auftrag von der Stiftung Mercator GmbH Essen, 2017. 
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Zahlen und Daten4 
 

Deutschlandweit werden Asylsuchende nach dem sogenannten Königsteiner 
Schlüssel, der sich aus den Steuereinnahmen und der Bevölkerungszahl 
zusammensetzt, auf die Bundesländer verteilt. Die Verteilquote wird jährlich neu 
berechnet. So war Niedersachsen z.B. im Jahr 2015 verpflichtet, knapp 9,4 % aller 
Asylsuchenden aufzunehmen. 
 

Die nach Niedersachsen zugewiesenen Asylsuchenden werden dann nach 
Einwohnerzahl auf die Kommunen und Landkreise verteilt. 
 

Bis 2015 war die Stadt Braunschweig als Sitz einer Außenstelle des Bundesamtes 
für Migration und Flüchtlinge von der Verpflichtung zur Unterbringung von 
Asylsuchenden befreit. Dies änderte sich mit dem Erlass des Niedersächsischen 
Innenministeriums vom 04. Dezember 2015. 2016 erfolgten dann die ersten 
Zuweisungen, die die Stadt Braunschweig vor neue Herausforderungen stellten 
und umfangreiche Planungen erforderten. 
 

Ursprünglich ging die Stadt bei ihren Planungen von 1000 Geflüchteten aus.  
 

2016 betrug die Zuweisungsquote 437 Personen und 2017 sollten 492 Personen 
zugewiesen werden. Mit der Zuweisung von 434 Schutzsuchenden wurde die 
Quote 2016 nahezu erfüllt, während 2017 mit 208 Personen die Quote nicht 
einmal zur Hälfte erreicht wurde. 2017 wurden zusätzlich 23 unbegleitete 
Geflüchtete, die aus der Jugendhilfe ausgeschieden waren, untergebracht.  
 

Die fünf Hauptherkunftsländer waren5 
  

2016:  Syrien (109), Afghanistan (65), Irak (50), Sudan (35) und Iran (30) 
 
2017: Syrien (62), Türkei (20), Algerien (15), Irak (12) und an fünfter Stelle 

Sudan, Bosnien-Herzegowina und Iran (jeweils 11)  
 

Eine Aussage darüber, wie viele der zugewiesenen Geflüchteten welchen 
Aufenthaltsstatus erhalten haben, kann aufgrund der statistischen 
Datenauswertung leider nicht abgebildet werden. 
 

Es lässt sich aber darstellen, welche / wie viele Aufenthaltstitel durch die Stadt 
Braunschweig insgesamt erteilt wurden. 
 

Anzahl der von der Stadt Braunschweig erteilten 
Aufenthaltstitel 

2015 2016 2017 

 

Asylberechtigung (§ 25 Abs. 1 AufenthG) 
 

11 0 1 

 

Genfer Flüchtlingskonvention (§ 25 Abs. 2 AufenthG) 
 

106 160 160 

 

Subsidiärer Schutz 
 

7 29 163 

 

Abschiebeverbote 
 

1 3 32 

 

Duldungen 
 

67 56 95 

 

Abschiebungen 
 

1 4 19 

 
Quelle: ADVIS, Darstellung durch Stadt Braunschweig, Stelle für Ausländerangelegenheiten 

 

                                                           
4 Zahlen und Daten zu den unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen befinden sich im Unterpunkt 3 
5 Quelle: Stadt Braunschweig, Abteilung Migrationsfragen und Integration.  
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Zum Stand der Umsetzung 
 
Die Ziele und Maßnahmen, die diesem Handlungsfeld zuzuordnen sind, drehen 
sich vorrangig um folgende Themen: 
 

1 |  Schaffung von Strukturen, Angeboten und Stellen zur Steuerung und  
Koordination der neuen Aufgaben 

 

2 |  Versorgung, Unterbringung und Wohnen an den Wohnstandorten  
(inklusive erster Maßnahmen zur Integration im Hinblick auf Sprache, Arbeit 
und soziokulturelle Integration) 

 

3|  Unterbringung, Betreuung und Begleitung unbegleiteter minderjähriger 
Geflüchteter 

 
 
 
 
Die neuen Aufgaben, die mit der Zuweisung der Schutzsuchenden auf die Stadt 
Braunschweig zugekommen sind, mussten nicht nur umgesetzt, sondern auch 
möglichst transparent koordiniert und gesteuert werden.  
 

Eine zentrale Maßnahme aus dem Handlungskonzept zur Integration von 
Flüchtlingen ist deshalb die Einrichtung eines „BackOffice“ zur Koordination der 
Angebote sowie zur Unterstützung der Sozialpädagog*innen vor Ort. 
 

Außerdem sollen gemäß dem Konzept insbesondere die ehrenamtlichen 
Angebote rund um die Sammelunterkünfte und Wohnstandorte koordiniert und 
unterstützt werden. 
 

 
 

Ergebnisse zum Sachstand 
 

Um die zentrale Steuerung und Koordination von Angeboten und Maßnahmen 
rund um die Themen Unterbringung, Versorgung und Integrationsförderung von 
Geflüchteten zu gewährleisten, wurden zunächst bestehende 
Verwaltungsstrukturen verändert und neue Stellen und Angebote eingerichtet. 
 
Neugründung Abteilung Migrationsfragen und Integration 
 

Aufgrund der Dimension und der neuen Herausforderungen und Aufgaben durch 
die Zuweisung von Geflüchteten wurde im Fachbereich Soziales und Gesundheit 
mit Wirkung vom 1. April 2016 die neue Abteilung Migrationsfragen und 
Integration beim Fachbereich Gesundheit und Soziales eingerichtet.  
 

Sämtliche strategischen und operativen Aufgaben im Zusammenhang mit der 
Unterbringung und Betreuung von Flüchtlingen, der Leistungsgewährung nach 
dem Asylbewerberleistungsgesetz und der Integration wurden dieser Abteilung 
zugeordnet. Auch das Büro für Migrationsfragen, das bis dahin dem Sozialreferat 
zugeordnet war, wurde nun hier angesiedelt. 
 

Zur Abteilung Migrationsfragen und Integration gehören die Stellen 
 

• Büro für Migrationsfragen  
 

• Stelle Flüchtlingsangelegenheiten  
mit den Sachgebieten Unterbringung und Leistungsgewährung 

  1 | Zentrale Steuerung & Koordination 
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Einrichtung eines BackOffice - Koordinierungsstelle für Geflüchtete  
 

Gemäß dem Konzept zur Integration von Flüchtlingen wurde zur zentralen 
Koordination der Angebote und zur Unterstützung der Sozialarbeiter*innen an 
den Wohnstandorten zusätzlich eine zentrale Koordinierungsstelle für Geflüchtete 
errichtet und beim Büro für Migrationsfragen angesiedelt.  
 

Seit Januar 2017 haben eine Sozialpädagogin und ein Sozialpädagoge in Vollzeit 
die Aufgaben der Stelle übernommen.  
 

Wesentliche Aufgaben der Koordinierungsstelle sind u.a.: 
 

• (Weiter-)Entwicklung und Umsetzung von Konzepten und Projekten für die 
Integration von Geflüchteten 
 

• Akquise von Fördergeldern zur Durchführung von Projekten und Angeboten 
 

• Unterstützung der Sozialpädagog*innen an den Wohnstandorten 
 

• Durchführung von Informationsveranstaltungen und Willkommensabenden 
für Geflüchtete in Kooperation mit unterschiedlichen Trägern 

 

• Netzwerkarbeit und Öffentlichkeitsarbeit 
 

• Anlaufstelle für übergreifende Beratung, Konfliktklärung und Vermittlung  
 

• Qualifizierung und Vermittlung von Willkommensbegleiter*innen, die mit 
heimatsprachlichen Kenntnissen und dem Überblick über das deutsche 
Sozial,- Bildungs- und Gesundheitssystem adäquate Hilfeleistungen bieten  

 

 

Einrichtung Stabstelle Koordination Ehrenamt  
 

Um das bürgerschaftliche Engagement rund um die Wohnstandorte 
gesamtstädtisch zu steuern und zu koordinieren, wurde die Stabstelle 
„Koordination Ehrenamt“ eingerichtet und beim Fachbereich Soziales und 
Gesundheit angesiedelt. Wesentliche Aufgaben sind: 
 

• Koordination der Integrationsangebote und der ehrenamtlichen Aktivitäten an 
den Wohnstandorten 
 

• Unterstützung des ehrenamtlichen Engagements vor Ort 
 

• zentrale Ansprechperson und Vertreter der Stadt im Zuständigkeitsbereich 
 

• Initiierung von Netzwerken vor Ort (Runde Tische) 
 

• Aufbau von Organisations- und Informationsstrukturen wie Einrichtung einer 
Datenbank bzw. Info-Börse, Erstellung einer Internetseite, Einrichtung eines 
bedarfsorientierten Newsletters etc. 

 
Internetauftritt zum Thema Geflüchtete6 
 

Zur Aufklärung und Information der Bevölkerung und als Wegweiser für 
Interessierte wurde in den städtischen Internetauftritt die Rubrik „Flüchtlinge in 
Braunschweig“ integriert. 
 

Dort finden sich vielfältige Informationen zum Thema Geflüchtete, mit 
Informationen zum Stand der Unterbringung, aktuelle Hinweise, Informationen 

                                                           
6 https://www.braunschweig.de/leben/soziales/fluechtlinge/index.html 
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für Ehrenamtliche, Hinweise zu Ansprechpartner*innen und Netzwerken und 
vieles mehr. 
 

Der Internetauftritt gewährt einen übersichtlichen und umfassenden Über- und 
Einblick in die vielfältigen Themengebiete und bietet damit eine gute erste 
Informationsquelle und Übersicht im Themenkomplex Geflüchtete in der Stadt 
Braunschweig.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Screenshot des städtischen Internetauftritts zum Thema Geflüchtete in Braunschweig 

 
Einrichtung der Steuerungsgruppe Umsetzung Integrationsplanung 
 

Mit der Einrichtung des verwaltungsinternen Gremiums Steuerungsgruppe 
Umsetzung Integrationsplanung wurde ein wichtiges Instrument für eine zentrale 
und transparente Steuerung und Koordination der Umsetzung der kommunalen 
Handlungskonzepte geschaffen. Eine enge Abstimmung und Koordination von 
Zielen und Maßnahmen zwischen den einzelnen Verwaltungsbereichen ist 
dadurch auf kurzem Wege möglich. Die Einrichtung der Steuerungsgruppe wurde 
im März 2017 verfügt, seitdem hat sie drei Mal getagt.7 
 
Einrichtung des Steuerungskreis Integration  

 

Nicht nur die Stadt Braunschweig, sondern auch weitere Akteure aus Politik, 
Verbänden oder Einrichtungen sind mit Fragen der Unterbringung, Versorgung 
und Begleitung der zugewiesenen Geflüchteten befasst.  
 

Zur Abstimmung und Kooperation zwischen allen beteiligten Akteuren bei der 
Umsetzung der notwendigen Aufgaben und Maßnahmen und zur 
Weiterentwicklung und Präzisierung des Handlungskonzeptes Integration von 
Flüchtlingen wurde im März 2016 die Einrichtung des Steuerungskreis Integration 

                                                           
7 Detaillierte Erläuterungen zur Steuerungsgruppe Umsetzung Integrationsplanung siehe Kapitel 3 | 
Steuerung der Umsetzung der kommunalen Integrationsplanung 

TOP 3.8

191 von 360 in Zusammenstellung



 

  Seite | 159  

5.8 Stand der Umsetzung | Handlungsfeld Geflüchtete in städtischer Unterbringung 

durch den Rat der Stadt beschlossen. Dem Steuerungskreis Integration kommt 
eine beratende und unterstützende Funktion zu.  
 

Als Mitglieder in den Steuerungskreis berufen sind je ein*e Vertreter*in  
aus den Fraktionen und Gruppen im Rat, der AG Wohlfahrtsverbände, des Hauses 
der Kulturen e.V., des Refugiums Flüchtlingshilfe e.V. Braunschweig, der 
Volkshochschule Braunschweig GmbH, der AG Wohnungsunternehmen, des 
Jobcenters Braunschweig, der Polizei Braunschweig, der TU Braunschweig, der 
Handwerkskammer Braunschweig-Lüneburg-Stade, der IHK Braunschweig, des 
Arbeitgeberverbandes Region Braunschweig e.V., der Niedersächsischen 
Landesschulbehörde,  des DGB Kreisverbandes Braunschweig und des 
Stadtsportbundes.8 
 

Seit seiner ersten Sitzung am 09.05.2016 bis Mai 2018 hat der Steuerungskreis 
Integration insgesamt vier Mal getagt. Die Geschäftsführung obliegt dem 
Fachbereich Soziales und Gesundheit, den Vorsitz hat das Sozialdezernat inne. 
 
Neugründung Abteilung Jugendhilfe und Inobhutnahmedienste 
 

Auch im Fachbereich Kinder, Jugend und Familie kam es durch die Aufnahme und 
Unterbringung von unbegleiteten minderjährigen Geflüchteten zur Bildung einer 
neuen Abteilung, die im Unterpunkt drei ausführlich erläutert wird. 

  
Fazit |  Zentrale Steuerung und Koordination 
 
Um die zentrale Steuerung und Koordination von Angeboten und Maßnahmen 
rund um die Themen Unterbringung, Versorgung und Integrationsförderung von 
Geflüchteten zu gewährleisten, hat die Stadt Braunschweig Strukturen verändert, 
Gremien etabliert und neue Stellen zur Koordination der neuen Aufgaben 
geschaffen.  
 

Das zentrale Element aus dem Konzept zur Integration von Flüchtlingen, die 
Einrichtung eines BackOffice, wurde mit der Schaffung der Koordinierungsstelle 
für Geflüchtete umgesetzt. Und auch die wichtige Aufgabe, ehrenamtliches 
Engagement rund um die Wohnstandorte zu koordinieren und zu begleiten, 
wurde durch die eigens dafür eingerichtete Stelle Koordination Ehrenamt 
sichergestellt. 
 

Die Umstrukturierungen im Fachbereich Soziales und Gesundheit und im 
Fachbereich Kinder, Jugend und Familie haben sich inzwischen etabliert und die 
neugeschaffenen Abteilungen nehmen ihre Aufgaben als Fachstellen im 
Handlungsfeld Geflüchtete wahr und treiben die Umsetzung der Maßnahmen 
voran.  
 

Mit der Einrichtung des Steuerungskreis Integration und der Steuerungsgruppe 
Umsetzung Integrationsplanung wurden Gremien installiert, die die Vernetzung 
und Koordination unterschiedlicher Akteure fördern und die gemeinsame 
Weiterentwicklung des Handlungskonzeptes Integration von Flüchtlingen 
gewährleisten. 
 

Insgesamt konnten damit wesentliche Module umgesetzt und eine solide 
Grundlage für eine koordinierte Umsetzung geschaffen werden.  
 
 
                                                           
8 Die Zusammensetzung der Mitglieder hat sich kontinuierlich erweitert; nicht alle der aufgeführten 
Mitglieder waren von Anfang an im Gremium vertreten 
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2 | Unterbringung & Betreuung - Wohnstandorte 
 

 
Der aktuelle Rückgang der Zahlen zugewiesener Geflüchteten hat zusätzlich zur 
Entspannung der Lage beigetragen, die anfangs davon geprägt war, ad hoc und oft 
auch unvorbereitet auf neue Situationen reagieren zu müssen. 
 

In den Erstgesprächen wurde deutlich, dass der momentane Rückgang der 
Zuwanderung jedoch nicht dazu führen dürfe, die neu geschaffenen Strukturen 
und Gremien zu vernachlässigen oder gar wieder abzubauen. Im Gegenteil, die 
ruhigeren Zeiten sollten vielmehr dazu genutzt werden, die Etablierung der 
Steuerungselemente zu konsolidieren und weiter zu verfeinern. 
 

Weiterhin sollte in den Blick genommen werden, wie die Arbeit der beiden 
Gremien Steuerungskreis Integration und Steuerungsgruppe Umsetzung 
Integrationsplanung sinnvoll vernetzt und der Bottom-Up Informationsfluss in 
diese Gremien sichergestellt werden kann, d.h. dass sowohl die Fachkräfte vor Ort 
als auch Geflüchtete selbst an der bedarfsgerechten (Weiter-) Entwicklung von 
Zielen und Maßnahmen beteiligt werden. 
 
 
 
 
 
 

 
 
Die dringlichste Aufgabe, die sich durch die Zuweisung von Schutzsuchenden 
ergab, war die Sicherstellung der Unterbringung: die Stadt musste in der Lage 
sein, innerhalb kürzester Zeit Geflüchtete aufzunehmen und unterzubringen. 
 

Im ersten Schritt war es also notwendig, die ankommenden Menschen möglichst 
schnell und unkompliziert unterbringen zu können.  
 

Dafür hat die Stadt vier städtische Sporthallen9 umgewidmet und ab Januar 2016 
zur Unterbringung genutzt, außerdem wurden von August 2016 – Mai 2017 
Menschen in einem ehemaligen Bürogebäude in der Saarbrückener Straße 
untergebracht.  
 

Im zweiten Schritt sollten die Menschen dann in eigenen Wohneinheiten 
untergebracht werden, die aber erst noch gebaut werden mussten. 
 
Außerdem mussten die Schutzsuchenden in den Wohnstandorten betreut und die 
Gewährung von Versorgungsleistungen sichergestellt werden.  
 
Der Zuzug und die Aufnahme von Geflüchteten führte bundesweit zu vielen 
Debatten und unterschiedlichen Reaktionen innerhalb der Bevölkerung.  
Die Spannweite reichte dabei von einer großzügigen und engagierten 
Willkommenskultur auf der einen und offener Ablehnung bis hin zu 
fremdenfeindlichen Ausschreitungen auf der anderen Seite.  
 
Dies machte es notwendig, ergänzende Strukturen und Angebote zu schaffen, um 
das Zusammenleben zwischen den Geflüchteten und der ansässigen Bevölkerung 
zu begleiten und zu unterstützen.  
 
 

 

                                                           
9 Genutzt wurden folgende Sporthallen: Bundesallee, Donaustraße, Naumburgstraße, Arminiusstraße 
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Ergebnisse zum Sachstand 
 

Aufklärung, Information und Beteiligung der Bevölkerung 
 

Die Stadt Braunschweig war darum bemüht, mögliche Ängste und Sorgen ernst zu 
nehmen und diesen mit gezielter Aufklärung und Information zu begegnen.  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
Foto: regionalHeute.de/ Sina Rühland 

 

 
In einer öffentlichen Veranstaltung am 30.11.2015 stellten sich die 
Stadtverwaltung, Polizei und Sachverständige den Fragen der rund 1000 
anwesenden Bürger*innen und stellten das geplante Standortkonzept vor.  
 

Ergänzend zu der Veranstaltung wurden sämtliche Informationen inklusive des 
Standortkonzeptes auf der Homepage der Stadt Braunschweig eingestellt.  
 
Die Bürger*innen hatten außerdem die Möglichkeit, ihre Fragen und Anregungen 
per Mail an die bearbeitenden Stellen zu senden. 
 

Die eingehenden Mails wurden ausgewertet und weiterbearbeitet.  
 
 

 
 
 
 
 
  
  
 
  
 
 

 

Teilnehmer*innen bei der Veranstaltung in der Volkswagen Halle. 
Foto: regionalHeute.de/ Sina Rühland 

 
Häufig gestellte Fragen wurden auf dem eingerichteten Internetportal Flüchtlinge 
in Braunschweig (s.o.) in der Rubrik FAQ aufgegriffen und beantwortet. 
 

Am 10. 12.2015 wurde das Standortkonzept außerdem auf einer gemeinsamen 
Sitzung der Stadtbezirksräte der Nordstadt, Wenden-Thune-Harxbüttel, 
Watenbüttel und Veltenhof-Rühme im Rathaus vorgestellt. Zu der Sitzung waren 
ebenfalls viele Bürger*innen erschienen. Da die umgewidmeten Sporthallen nicht 

TOP 3.8

194 von 360 in Zusammenstellung

http://regionalheute.de/
http://regionalheute.de/


 

Seite | 162  

5.8 Stand der Umsetzung | Handlungsfeld Geflüchtete in städtischer Unterbringung 

mehr für den normalen Betrieb zur Verfügung standen fürchteten viele Vereine 
um ihre Existenz und so war der Bedarf an Information, Aufklärung und auch die 
Beteiligung entsprechend hoch. 
 
Standortkonzept dezentrale Flüchtlingsunterbringung 
 

Bereits Ende 2015 hat die Verwaltung ein Standortkonzept für dezentrale 
Flüchtlingsunterkünfte entwickelt, das vom Rat der Stadt am 21.12.2015 
einstimmig beschlossen wurde. Zunächst war darin vorgesehen, an 15 Standorten 
Unterkünfte für jeweils 100 Geflüchtete zu errichten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Abbildung dokumentiert den Stand März 201810 
 

 
 
                                                           
10 Von den ursprünglich geplanten 15 Wohnstandorten wurden aufgrund des Rückgangs der 
Zuweisungen letztendlich nur 8 Wohnstandorte verwirklicht 
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Bei der Auswahl der Standorte wurden folgende Kriterien zugrunde gelegt:  
 

Lage, Sozialverträglichkeit, Verträglichkeit mit Nachbarnutzungen, Nahversorgung, 
Erschließung im Blick auf ÖPNV und Individualverkehr, schulische Versorgung, 
technische Erschließung, eigentumsrechtliche Situation (städtisches Grundstück) 
und Planungsrecht.  
 

Die Wohnstandorte sollen ausgewogen mit Familien mit Kindern, Ehepaaren und 
Alleinreisenden belegt werden. Die Betreuung der einzelnen Standorte erfolgt 
durch städtisches Personal.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Außenansicht Wohnstandort Alte Frankfurter Straße. 
Foto: Stadt Braunschweig/Daniela Nielsen 

 

Bei den Gebäuden handelt es sich um schlichte, in der Regel zweistöckige 
Wohnunterkünfte in Massivbauweise, deren 26 Wohneinheiten modulartig 
aufgeteilt sind. In den Wohneinheiten für zwei, vier oder sechs Personen, in die 
ein eigener Sanitärbereich und eine kleine Küche integriert sind, stehen etwa  
10 qm Wohnfläche pro Person zur Verfügung. Familien werden zusammen in 
einer Wohneinheit untergebracht. Die Wohnungen sind mit einfachen, robusten 
Materialien wie Linoleumböden und gestrichenen Wand- und Deckenflächen 
ausgestattet.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 

Innenansicht Wohnstandort Glogaustraße.  
Foto: Stadt Braunschweig/Daniela Nielsen 
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Darüber hinaus stehen ein Gemeinschaftsraum (für bis zu 50 Personen), ein 
Waschraum (mit vier Waschmaschinen und vier Trocknern) sowie Büroräume für 
Sozialarbeit, Verwaltung, Hausmeister und den Sicherheitsdienst zur Verfügung. 
 

Zunächst wurden mit den Gebäuden in Melverode, Bienrode, Gartenstadt, 
Gliesmarode, Ölper und der Nordstadt sechs von acht Wohnstandorten aus dem 
Standortkonzept von 2015 fertiggestellt und übergeben.  
 

Die Standorte Melverode, Bienrode, Gartenstadt und Gliesmarode werden von 
zugewiesenen Geflüchteten bewohnt, die Wohnstandorte in Ölper und der 
Nordstadt wurden an das Studentenwerk OstNiedersachsen für studentisches 
Wohnen übergeben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Standort Alte Frankfurter Straße, Tag der offenen Tür im April 2017 

Quelle: Stadt Braunschweig/Daniela Nielsen 
 

Bei der Übergabe der Wohnstandorte an das Studentenwerk OstNiedersachsen 
erklärt Oberbürgermeister Ulrich Markurth: 
 

„Durch die Vermietung der Gebäude an das Studentenwerk verbessert sich die 
Wohnsituation der Studentinnen und Studenten in Braunschweig.  
Die Stadt bleibt flexibel und kann auf nicht absehbare Entwicklungen wie 
beispielsweise eine erhöhte Zuweisungsquote für Geflüchtete kurzfristig 
reagieren.“11 
 
 

Personen, die aufgrund humanitärer Gründe eine besondere Unterbringungsform 
benötigen, sind dezentral in eigens dafür angemieteten Wohnungen 
untergebracht. 12 
 
                                                           
11 Oberbürgermeister Ulrich Markurth am 21.12.2017, Quelle: http://www.presse-
service.de/data.aspx/static/978283.html 
12 Als besonders schutzbedürftig können folgende Personen eingestuft werden: Behinderte, ältere 
Menschen, Schwangere, Alleinerziehende mit minderjährigen Kindern, 
Opfer von Menschenhandel, Personen mit schweren körperlichen Erkrankungen, 
Personen mit psychischen Störungen; Personen, die Folter, Vergewaltigung oder sonstige schwere 
Formen psychischer, physischer oder sexueller Gewalt erlitten haben, wie z. B. Opfer der 
Verstümmelung weiblicher Genitalien.  
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Versorgung, Betreuung und Begleitung der zugewiesenen Geflüchteten 
 

Aufgaben der Fachdienste 
 

Für die Versorgung und Betreuung der zugewiesenen Geflüchteten ist die 
Abteilung Migrationsfragen und Integration zuständig. Sozialpädagogische 
Fachkräfte13 übernehmen beratende und vermittelnde Funktionen und initiieren 
bzw. koordinieren erst integrative Maßnahmen in den Bereichen Sprachförderung 
und Integration in den Arbeitsmarkt. Verwaltungsmitarbeiter*innen und 
Hausmeister sind ebenfalls in den Wohnstandorten tätig. Externe Sicherheits-
firmen sind rund um die Uhr vor Ort.  
 

Während des Asylverfahrens erhalten die Geflüchteten Leistungen nach dem 
Asylbewerberleistungsgesetz, die dafür zuständigen Mitarbeiter*innen des 
Sachgebietes Leistungsgewährung sind im Fachbereich Soziales und Gesundheit in 
der Naumburgstraße angesiedelt. Die Geflüchteten erhalten hier die Auszahlung 
der Leistungen.  
  
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Integrationslots*innen14, Foto: regionalHeute.de/ Anke Donner 

 
Begleitung durch Ehrenamt, Lotsen und Paten 
 

An allen Wohnstandorten haben sich Runde Tische und Netzwerke von 
Ehrenamtlichen konstituiert und unterstützen die Geflüchteten. So werden zum 
Beispiel in den Gemeinschaftsräumen regelmäßig niederschwellige Sprachkurse 
durch Ehrenamtliche angeboten und betreut.  
 

Es werden vielfältige Veranstaltungen mit den Geflüchteten organisiert und 
durchgeführt (Grillabende, Flohmärkte etc.). In Einzelfällen erfolgt auch eine 
persönliche Betreuung, wie z.B. die Begleitung bei Arztbesuchen etc. 
Die Stadt Braunschweig bietet außerdem verschiedene Lots*innen- und 
Pat*innen-Modelle zur Begleitung von geflüchteten Menschen an, dazu gehören 

                                                           
13 Der Personalschlüssel für die sozialpädagogische Betreuung an den Wohnstandorten liegt bei  
1 MA*in : 100 Bewohner*innen 
14 Bei der Unterzeichnung zur Vereinbarung ihrer Zusammenarbeit mit der Stadt Braunschweig, die 
durch Martin Klockgether, Fachbereichsleiter Soziales und Gesundheit vertreten wurde. Die 
Lots*innen wurden mit Fördermitteln des Landes Niedersachsen für ihre Aufgabe qualifiziert.  
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Willkommensbegleiter*innen, Integrationslots*innen, Gesundheitslots*innen, 
Bildungspat*innen u.a. Die einzelnen Modelle sind im Handlungsfeld Demokratie 
& Teilhabe näher erläutert. 
 
Förderung des Zusammenlebens an den Wohnstandorten 
 

Die Stadt Braunschweig hat verschiedene Maßnahmen ergriffen, um das 
Zusammenleben zwischen der ansässigen Bevölkerung und den Geflüchteten an 
den Wohnstandorten zu fördern und zu unterstützen. Dazu gehören zum einen 
die Aufklärungsangebote wie die Informationsveranstaltung in der Stadthalle oder 
Tage der offenen Tür an den neugebauten Wohnstandorten. 
 

Mit der Gründung der runden Tische und der Installierung eines festen 
Ansprechpartners für das Ehrenamt konnten das bürgerschaftliche Engagement 
der ansässigen Bevölkerung gut in das Leben an den Wohnstandorten integriert 
werden. 

 
Exkurs: Besondere Situation in Kralenriede 
 

Die Landesaufnahmebehörde für Asylsuchende (LAB) in Kralenriede ist für die 
Aufnahme von bis zu 750 Personen gedacht. Im Jahr 2015 waren dort 
phasenweise bis zu 5.300 Asylsuchenden untergebracht, was sich auf die Situation 
in der LAB selbst, aber auch auf die umliegende Nachbarschaft ausgewirkt hat (im 
Stadtteil Kralenriede leben rund 4.000 Menschen). 
 

Es gab Bewohner*innen in Kralenriede, die sich trotz der angespannten Situation 
verständnisvoll zeigten und die Bereitschaft mitbrachten, sich ehrenamtlich für 
die Schutzsuchenden zu engagieren. Gleichzeitig gab es auch kritische und 
verärgerte Stimmen und es wurden Ängste und Sorgen geäußert. 
 

Um angemessen auf die Situation vor Ort zu reagieren und sowohl den Ärger als 
auch die Ängste und Sorgen der Bürger*innen ernstzunehmen, wurden 
regelmäßige Gesprächsrunden mit unterschiedlichen Beteiligten (Kirche, 
Flüchtlingshilfe Refugium e.V., Politik, Kirche u.a.) vor Ort durchgeführt, dabei 
wurden Fragen zur Sicherheit und Sauberkeit aufgegriffen und Lösungen 
gefunden, wie z.B. der Einsatz von Begleitpersonal in Bussen. 
 
Aufgrund der besonderen Situation in Kralenriede waren diese flankierenden 
Maßnahmen und Angebote notwendig und angemessenen, mit dem Rückgang 
der Zuwanderung durch Geflüchtete ist der Bedarf derzeit allerdings nicht mehr 
aktuell. 
 

Im Konzept zur Integration von Flüchtlingen in Braunschweig ist außerdem die 
Schaffung einer wohnortnahen Anlaufstelle für die in der LAB untergebrachten 
Geflüchteten vorgesehen. 
 

Bereits seit September 2014 engagiert sich die Initiative Aktiv für Respekt und 
Toleranz (ART) darum, eine Willkommenskultur für die Geflüchteten der 
Landesaufnahmebehörde Kralenriede zu schaffen.  
 

In verschiedenen Kleingruppen koordinierten die ehrenamtlichen Helfer*innen 
Spenden und organisierten Shuttle-Dienste oder Veranstaltungen wie das 
Internationale Sommer- und Kulturfest, das vor der LAB stattfand.  
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Aufgrund der Herausforderungen durch die Überbelegung der LAB sollte die 
Arbeit der Initiative intensiviert und mit der Einrichtung einer Anlaufstelle im 
Stadtteil verlässliche Rahmenbedingungen für die Arbeit vor Ort geschaffen 
werden. Speziell für die Einwerbung von Drittmitteln ist aus den Reihen der 
Initiative ART der Verein Toleranz, Respekt und Interkulturelle Vielfalt e.V. (TRIVT 
e.V.)  gegründet worden. 
 

Mit dem WELCOME HOUSE ist eine entsprechende Anlaufstelle im Stadtteil 
verwirklicht worden. Die Einrichtung hat ihren Sitz am Steinriedendamm und ist 
eine Kombination aus Stadtteilladen und Flüchtlingshilfe.  
 

Die Palette der Angebote reicht von der Weitergabe von mehrsprachigen 
Informationsmaterialien über die Vermittlung von Ratsuchenden, die Möglichkeit 
zu Einzelgesprächen und verschiedene gemeinschaftliche Angebote und 
Aktivitäten. Die Angebote richten sich ausdrücklich an alle Bewohner*innen des 
Stadtteils, also an Neuzugewanderte und Alteingesessene gleichermaßen.  

 
  
Fazit |  Unterbringung & Betreuung  

an den Wohnstandorten 
 

Die dringlichste Aufgabe der schnellen Unterbringung löste die Stadt 
Braunschweig zunächst durch die Umwidmung von vier städtischen Sporthallen 
und einem ehemaligen Bürogebäude. Ein schnell erstelltes Standortkonzept 
wurde dann sukzessive umgesetzt, sodass die Geflüchteten ab dem Frühjahr 2017 
nach und nach in die vorgesehenen Wohnstandorte umziehen konnten. 
Auch wenn die Unterbringung in den Sporthallen für alle Beteiligten keine 
einfache Situation war, so kann im Rückblick doch gesagt werden, dass die Lage 
dennoch den Umständen entsprechend gut gemeistert wurde. 
 

Die offensive Aufklärung und Beteiligung der Braunschweiger Bürger*innen war 
ein wichtiger Schritt, um möglichen Ängsten und Sorgen zu begegnen, 
deeskalierend zu wirken und gleichzeitig die Wichtigkeit und Notwendigkeit der 
Unterbringung von Geflüchteten zu verdeutlichen.  
 

Flankierende Maßnahmen, insbesondere in Kralenriede, waren in den Zeiten der 
starken Überbelegung der Landesaufnahmebehörde eine wichtige Unterstützung 
zum Abbau von möglichen Konflikten. Mit der Schaffung des WELCOME HOUSE 
verfügt Kralenriede nun über eine feste Anlaufstelle für alle Bewohner*innen des 
Stadtteils. Die Gründung von runden Tischen an den Wohnstandorten haben sich 
als gute Möglichkeit erwiesen, das ehrenamtliche Engagement vor Ort zu fördern 
und koordiniert einzusetzen. 
 

Durch die Schließung der sogenannten Balkanroute und durch den Abschluss des 
Türkei-EU Abkommens zur Begrenzung der Zuwanderung über die Türkei vom  
18. 03.2016 ist der Zuzug von Geflüchteten markant zurückgegangen. 
Auch wenn weiterhin Zuweisungen nach Braunschweigerfolgen, hat sich die Lage 
im Hinblick auf die zu bewältigenden Aufgaben aktuell wesentlich entspannt. 
 

Mit dem Bau von acht Wohnstandorten stehen grundsätzlich genügend Plätze für 
die zugewiesenen Geflüchteten zur Verfügung. Bei einem erneuten Anstieg der 
Zuweisungen müssten noch weitere Wohnstandorte gebaut werden.  
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  3 | Unbegleitete minderjährige Geflüchtete 

 

 
Aufgrund der Bauweise ist aber auch eine flexible Nutzung möglich und die 
Wohnstandorte können auch anderen Personenkreisen zur Verfügung gestellt 
werden, wie aktuell dem Studentenwerk. 
 

Der Personalschlüssel zur Betreuung von Geflüchteten an den Wohnstandorten 
liegt derzeit bei einem/einer Mitarbeiter*in für 100 Schutzsuchende und einer 
zusätzlichen „Springer-Stelle“.  
 

Eine intensive Begleitung jeder bzw. jedes Geflüchteten, gerade in den ersten 
Monaten des Ankommens, ist damit nicht zu leisten. Die Situation kann teilweise 
durch das ehrenamtliche Engagement vor Ort und durch die verschiedenen 
Lots*innen - und Pat*innen Modelle aufgefangen werden.  
 

 
 
 
 
 

 
   

 
Die Beratung und Betreuung der unbegleiteten minderjährigen Geflüchteten 
(„umF“/“umA“) wird durch das SGB VIII geregelt.  
 

Bei den meisten im Konzept für die Integration von Flüchtlingen abgebildeten 
Maßnahmen handelt es sich deshalb nicht um klassische Maßnahmen 
kommunaler Integrationsplanung, sondern um kommunale Pflichtaufgaben. 
 

Zukünftig werden Pflichtaufgaben nicht mehr in den Maßnahmenkatalog 
aufgenommen. Ihre Umsetzung soll hier dennoch exemplarisch abgebildet 
werden, einerseits um die Anstrengungen abzubilden, die durch die Erfüllung der 
Pflichtaufgaben zu bewältigen sind, andererseits um einen Einblick in die 
vielfältigen Aspekte integrativer Arbeit zu gewähren, die mit der Unterbringung 
und Betreuung der unbegleiteten jungen Menschen verknüpft sind. 
 

 
 

Ergebnisse zum Sachstand 
 
Zahlen und Daten  
 

Eine Abfrage in der Fachstelle Unbegleitete minderjährige Flüchtlinge des 
Fachbereichs Kinder, Jugend und Familie im Februar 2018 ergibt folgendes Bild: 
 

Niedersachsen hat im Februar 2018 eine bundesweite Aufnahmeverpflichtung 
von 9,33% und ist damit verpflichtet, 5.162 Personen aufzunehmen.  
 

Derzeit werden in Niedersachsen 4.908 Personen versorgt.  
 

Braunschweig hat eine landesweite Aufnahmeverpflichtung von 3,12%, was einer 
Aufnahmeverpflichtung von 140 Personen entspricht. 
  

Mit der Versorgung von 147 Personen hat Braunschweig seine Verpflichtung zu 
105,1% erfüllt und liegt somit über der Quote. Ankommende umF/umA können 
weiterhin gem. § 42a SGBV III verteilt werden. 
 

Die Fachstelle erreichten 2017 insgesamt 133 umF/umA, unter ihnen elf junge 
Frauen (8,5 %).  
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- davon blieben 14 junge Menschen in Braunschweig aufgrund vorliegender 
Verteilhindernisse (10,5%) 
 

- 42 Jugendliche wurden gemäß dem neuen Verteilverfahren auf andere 
Kommunen verteilt (31,5%) 

 

- in zehn Fällen konnten die Verteilungen aufgrund von Abhängigkeit nicht 
abgeschlossen werden (7,5%) 

 

- in sechs Fällen wurden die Kinder und Jugendlichen bei Verwandten 
untergebracht oder mit der Familie zusammengeführt (4,5%) 

 

- in 13 Fällen wurden die Jugendlichen zu ihren bereits zuständigen 
Jugendämtern zurückgeführt (10%) 

 
In 2018 (Stand Februar) erreichten 22 männliche umF/umA die Fachstelle.  
 

- davon blieben drei junge Menschen in Braunschweig aufgrund vorliegender 
Verteilhindernisse (13,7%) 
 

- keine Jugendlichen wurden gemäß dem neuen Verteilverfahren auf andere 
Kommunen verteilt (0%) 

 

- in sieben Fällen konnten die Verteilungen oder die Rückführungen aufgrund 
von Abhängigkeit nicht abgeschlossen werden (31,8%) 

 

- in einem Fall wurden die Kinder und Jugendlichen bei Verwandten 
untergebracht oder mit der Familie zusammengeführt (4,5%) 

 

 
Von allen in Braunschweig angekommenen jungen Schutzsuchenden waren15 
 

2016:   91% männlich und 9% weiblich  
 
2017:   91,5 % männlich und 8,5 % weiblich 
 
Die Hauptherkunftsländer waren 
 

2016: 23% andere afrikanische Länder (Guinea, Côte d‘ ivoire, Algerien, Burkina  
Faso, Burundi, Sudan, Marokko, Nigeria, Äthiopien, Uganda, Gambia, 
Ghana, Kongo), 17% Somalia, 15% Afghanistan,12 % Irak, 10% Syrien 

 

2017: 27 % andere afrikanische Länder (Senegal, Nigeria, Eritrea, Marokko,  
Algerien, Sierra Leone, Sudan, Kamerun, Liberia, Ghana, Côte d‘ ivoire, 
Angola, Gambia), 20% Guinea, 8% Somalia, 9% Afghanistan, 2% Syrien 

 
Unterbringung 
 

Am 01.11.2015 trat das Gesetz zur Verbesserung der Unterbringung, Versorgung 
und Betreuung ausländischer Kinder und Jugendlicher in Kraft, mit dem der 
Gesetzgeber die bundesweite Verteilung unbegleiteter minderjähriger Flüchtlinge 
nach dem Königsteiner Schlüssel einführte.  
 

Bis dahin waren die Jugendämter für die Inobhutnahme der umFe zuständig, in 
deren Zuständigkeitsbereich sie sich aufhielten. An Einreiseschwerpunkten führte 
das zu einer Überforderung der ansässigen Jugendämter. 

                                                           
15 Die Zahlen beziehen sich auf alle Kinder und Jugendlichen, die zunächst in Braunschweig 
angekommen sind, unabhängig davon, ob sie a) unbegleitet waren oder nicht und b) ob sie auf 
weitere Kommunen verteilt wurden oder nicht. Quelle: Fachstelle Unbegleitete minderjährige 
Flüchtlinge, Fachbereich Kinder, Jugend und Familie der Stadt Braunschweig 
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Nun wird die Verteilung der umFe innerhalb der Länder über die eigens 
eingerichteten Landesverteilstellen geregelt. Die Landesverteilstelle in 
Niedersachsen ist beim Niedersächsischen Landesjugendamt angesiedelt. 
 

In Braunschweig waren immer schon umFe in Einrichtungen freier Träger der 
Jugendhilfe untergebracht. Auf die hohe Zahl waren die Träger aber nicht 
vorbereitet und die vorhandenen Aufnahmekapazitäten reichten bei weitem nicht 
aus, um alle in Braunschweig ankommenden Jugendlichen unterzubringen.  
 

Deshalb wurden die Jugendlichen zunächst als Übergangslösung in den Kinder- 
und Jugendzentren Rotation (Weststadt) und Mühle (Innenstadt) untergebracht, 
die dafür zur Verfügung gestellt wurden. Mitarbeiter*innen des Fachbereichs 
Kinder, Jugend und Familie übernahmen spontan und oft weit über ihre 
vertraglichen Rahmenarbeitszeiten hinaus alle anstehenden Aufgaben, die mit 
dieser Spontanunterbringung verbunden waren. 
 
 
 
 
 
  
   
  
 
 
  
 
 
 
 
 
 

 
Schlafsaal im Jugendzentrum Mühle.  
Foto: regionalHeute.de/ Sina Rühland 

 
 
In der Folgezeit hat die Stadt Braunschweig Wohngruppen für die Jugendlichen in 
der Neuen Kochenhauerstraße (Umbau eines ehemaligen Bürogebäudes) und im 
Pippelweg aufgebaut, von denen aufgrund wieder sinkender Zahlen zum 
derzeitigen Stand allerdings nur noch die Einrichtung im Pippelweg genutzt wird.  
 

Auch die freien Träger der Jugendhilfe haben reagiert und ihr Angebot an 
Wohngruppen für unbegleitete minderjährige Geflüchtete erweitert. 
 

Um die vielfältigen Aufgaben gewährleisten zu können, die mit der 
Unterbringung, Betreuung und Begleitung der unbegleiteten minderjährigen 
Geflüchteten verbunden sind, war eine hohe Aufstockung des Personals im 
Fachbereich Kinder, Jugend und Familie notwendig. Die Kosten für das 
Betreuungspersonal werden vom Land Niedersachsen erstattet.  
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Beratung, Betreuung, Begleitung 
 

Verfahrensablauf 
 
 

Mit jedem unbegleiteten minderjährigen Flüchtling findet zunächst ein 
Erstgespräch statt. In diesem Gespräch werden die Voraussetzungen für die 
Inobhutnahme geprüft.  
 

Darüber hinaus wird auch die psychische Verfassung des jungen Menschen 
eingeschätzt und es erfolgt eine medizinische Untersuchung beim 
Gesundheitsamt, um ansteckende Krankheiten auszuschließen.  
Der Jugendliche erhält sofort Zugang zu medizinischer Versorgung.  
 

Die psychologische Begleitung wird durch eine Psychologin sichergestellt.   
                       

Im Rahmen dieser Ersteinschätzung werden zunächst die wichtigsten Faktoren 
erhoben. Im Verlauf des Clearings gem. § 42 SGB VIII und der sich anschließenden 
Jugendhilfe gemäß den §§ 27 ff werden eine Reihe von Gesprächen geführt, um 
auf die individuelle Bedarfslage des jungen Menschen angemessen einzugehen 
und mit ihm erfolgreich an seiner Integration zu arbeiten.  
 

Dazu wird gemeinsam mit den jungen Menschen mittels Sprachmittler*innen eine 
Zielplanung erarbeitet. Dort werden persönliche, integrative und 
Entwicklungsziele erarbeitet.  
 

In regelmäßigen Abständen werden diese Zielplanungen mit dem grundsätzlichen 
Ziel der Verselbständigung der jungen Menschen erneuert.  
 

Schwierigkeiten zeigen sich vor allem in der Diskrepanz zwischen den 
Erwartungen der jungen Menschen und den hier oft langwierigen Schul- und 
Ausbildungswegen, sowie den Anforderungen der stationären Jugendhilfe an die 
dort lebenden Jugendlichen. 
 
 

Überblick über die städtischen Fachdienste 
 
 

Abteilung Jugendhilfe und Inobhutnahmedienste 
 

Durch die neuen Aufgaben wurden auch im Fachbereich Kinder, Jugend und 
Familie Veränderung von Strukturen und die Etablierung neuer Fachdienste 
notwendig. Für die Beratung, Betreuung und Begleitung der unbegleiteten 
minderjährigen Flüchtlinge wurde die neue Abteilung gegründet, der 
unterschiedliche Fachaufgaben obliegen. Zur Deckung des zusätzlichen 
Personalbedarfs in den Inobhutnahmeeinrichtungen mussten etliche neue Stellen 
geschaffen und besetzt werden. Die einzelnen Fachstellen der Abteilung werden 
im Folgenden vorgestellt: 
 
Jugendhilfe und Inobhutnahmeeinrichtungen  
 

Hier werden ambulante und stationäre Betreuungs- und Inobhutnahmeleistungen 
erbracht. 
 
Fachstelle unbegleitete minderjährige Flüchtlinge  
 

Die Fachstelle ist zuständig für den Erstkontakt zu den neu ankommenden umFen 
und weitere Aufgaben wie Alterseinschätzung, Erstversorgung und Platzsuche, 
Organisation und Durchführung der Verteilung, Einleitung von 
Vormundschaftsverfahren, Steuerung der Jugendhilfe und Kooperation und 
Vernetzung mit andere Akteuren (Landesaufnahmebehörde, Refugium e.V., 
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Jugendmigrationsdienst etc.) und erfasst statistisch die Entwicklung der 
minderjährigen Flüchtlingszahlen im Fachbereich Kinder, Jugend und Familie. 
 

Analog dem Allgemeinen Sozialen Dienst des Fachbereichs Kinder, Jugend und 
Familie ist die Fachstelle außerdem für das Case Management zuständig.  
 

 
 

Unbegleitete minderjährige Flüchtline in einer städtischen Inobhutnahme-Einrichtung 
Foto: Stadt Braunschweig/Daniela Nielsen 

 
Koordination Ehrenamt 
 

Mit der Aufgabe der Steuerung und Koordination ehrenamtlicher Angebote ist 
eine Sozialpädagogin betraut. Sie vermittelt zwischen interessierten 
Ehrenamtlichen, den Jugendlichen und den Einrichtungen, in denen die 
Jugendlichen untergebracht sind. 
 
Unterbringung in Gastfamilien (Pflegefamilien) 
 

Familien, die sich zur Aufnahme eines unbegleiteten, minderjährigen Flüchtlings 
bereit erklären, können Kontakt zur Stelle Sozialdienst für unbegleitete 
minderjährige Flüchtlinge und Ausländer aufnehmen. Dort werden sie über die 
Anforderungen informiert und beraten. Entschließen sich Familien zur Aufnahme, 
werden sie durch die Fachstelle zu Gasteltern ausgebildet und können im 
Anschluss einen jungen Menschen bei sich zu Hause aufnehmen. 
 
Rechtliche Vertretung (Amtsvormundschaften) 
 

Unbegleitete minderjährige Flüchtlinge benötigen einen Vormund. Dazu stellt das 
Amtsgericht das Ruhen der elterlichen Sorge fest und richtet durch einen 
Beschluss eine Vormundschaft ein. In der Regel bedient es sich hierbei der 
Amtsvormünder des Fachbereiches Kinder, Jugend und Familie. Aufgabe des 
Vormundes ist es, die Personensorge wahrzunehmen und die Entwicklung und 
Integration der Jugendlichen zu fördern. 
 

Die Mitarbeiter*innen entscheiden in Absprache mit dem Mündel und zum 
Kindeswohl über diverse Angelegenheiten im Leben des Jugendlichen, wie z. B. 
den Aufenthalt, Entscheidungen bzgl. Schule und Ausbildung, sämtliche asyl- und 
ausländerrechtlichen Angelegenheiten, Wahrnehmung der Gesundheitsfürsorge, 
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Vertretung bei Rechtsgeschäften, Beantragung von Sozial- bzw. 
Jugendhilfeleistungen, Vertretung im gerichtlichen Verfahren usw. 
 
Übergreifender Psychologischer Dienst 
 

Eine Psychologin und zwei Sozialarbeiterinnen sind mit folgenden Aufgaben 
betraut: Diagnostik, Einzelgespräche, Fallberatungen sowie Kriseninterventionen 
bei Anfrage und (solange wie nötig) Fragebogen-Screening, stabilisierende 
Trauma-Erstversorgung, Psychoedukation (Einzel und Gruppe), therapeutische 
Begleitung und Beratung bei verschiedensten psychischen Auffälligkeiten, ggf. 
Empfehlung für weiterführende psychotherapeutische Behandlung, Fall-und 
Fachberatung. 
 
 
 

Fazit |  Unbegleitete minderjährige Geflüchtete 
 
Auch wenn schon seit vielen Jahren unbegleitete minderjährige Geflüchtete in 
Braunschweig ankommen und auch aufgenommen werden, war die hohe Zahl der 
ankommenden jungen Schutzsuchenden ein Novum für die Stadt und die freien 
Träger der Jugendhilfe. 
 

Durch die Bereitstellung der beiden Kinder- und Jugendzentren Rotation und 
Mühle konnten die jungen Menschen für die erste Zeit untergebracht werden. 
 

Durch die große Einsatzbereitschaft der Mitarbeiter*innen des Fachbereichs 
Kinder, Jugend und Familie war es möglich, die Betreuung und Versorgung in den 
ersten Wochen sicherzustellen. 
 

Die Errichtung von Inobhutnahme-Einrichtungen auch in städtischer Trägerschaft 
hat zu einer Umstrukturierung im Fachbereich Kinder, Jugend und Familie geführt, 
die auch eine erhebliche Personalauftsockung nach sich gezogen hat. 
 

Mit dem allgemeinen Rückgang der Flüchtlingszahlen kommen auch weniger 
unbegleitete minderjährige Geflüchtete in Braunschweig an. 
 

Der Fokus der Aufgaben verschiebt sich nun zunehmend von der Erstversorgung 
hin zu Fragen wie der der Verselbständigung, der Einmündung in Ausbildung und 
Arbeit, aber auch Fragen von Bleibeperspektiven oder Möglichkeiten der 
Familienzusammenführung stehen nun stärker im Fokus. 
 

In den Erstgesprächen wurde deutlich, dass die neu geschaffenen Strukturen, 
Netzwerke und Angebote für eine nachhaltige und wirkungsvolle Unterstützung 
und Stabilisierung von jungen Menschen, die nach Braunschwieg kamen und 
kommen wesentllich sind und deshalb fortgesetzt werden sollen. 
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Fazit    6 
 
 
Zehn Jahre sind seit der Verabschiedung des städtischen Handlungskonzeptes 
Integration durch Konsens vergangen; seit zwei Jahren liegt das Konzept zur 
Integration von Flüchtlingen in Braunschweig vor.  
 

Mit dem Ende 2016 entwickelten Konzept zur Steuerung der Umsetzung der 
kommunalen Integrationsplanung wurden Strukturen und Regularien entwickelt 
und verwirklicht, die eine koordinierte und gezielte Steuerung der Umsetzung 
beider Handlungskonzepte ermöglichen und gewährleisten.  
 

In der bisherigen Umsetzung des Steuerungskonzeptes hat sich bereits gezeigt, 
wie notwendig und wirkungsvoll die Etablierung verlässlicher Strukturen, die 
Benennung verbindlicher Ansprechpartner*innen und die Einrichtung von festen 
Verfahrensabläufen für die städtische Integrationsplanung ist.  
 

Mit dem vorliegenden Status Quo Bericht als ein Meilenstein dieses 
Steuerungskonzeptes wurde nun eine Lücke in der bisherigen Umsetzung 
geschlossen: er ermöglicht erstmals einen dezidierten und transparenten 
Überblick über das, was die Stadt Braunschweig in den vergangenen zehn Jahren 
im Bereich der kommunalen Integrationsplanung geleistet und umgesetzt hat, 
und dies ist durchaus beachtlich.  
 

 
Zentrale Erkenntnisse und Ergebnisse  
 

Kommunale Integrationsarbeit ist eine Querschnittsaufgabe 
 

Damit kommunale Integrationsarbeit gelingt ist es notwendig, die Beteiligung 
eines möglichst breiten Spektrums von Verwaltungsbereichen sowohl an der 
Entwicklung als auch an der Umsetzung von Handlungskonzepten sicherzustellen.  
 

Die Einrichtung der fachbereichsübergreifenden Steuerungsgruppe Umsetzung 
Integrationsplanung war dafür der erste; die Durchführung der sogenannten 
Erstgespräche mit Ansprechpartner*innen aus allen beteiligten Bereichen zur 
Erhebung des Sachstandes der Umsetzung und zur Aktualisierung des 
Maßnahmenkataloges der zweite wesentliche Schritt. 
 

Das Steuerungsgremium und der Verfahrensablauf haben zu gewinnbringenden 
Synergieeffekten beigetragen: der (fachliche) Austausch zwischen den 
Verwaltungsbereichen wurde befördert, bestehende Kooperationen intensiviert 
und neue Vernetzungen ermöglicht. Doppelte Strukturen und blinde Flecken 
konnten identifiziert und können damit zukünftig vermieden werden. Die 
notwendige ressortübergreifende Abstimmung integrativer Maßnahmen kann 
und soll auf diesem Weg zukünftig weiter intensiviert werden. 
 
Es wurde schon viel umgesetzt  
 

Auch wenn in den vergangenen zwei Jahren die Unterbringung, Versorgung und 
Integration von Geflüchteten einen großen Raum eingenommen und viele Kräfte 
gebunden hat, sollte dies nicht den Blick dafür verstellen, dass das Thema 
Integration seit vielen Jahren auf der Agenda der Stadt Braunschweig steht und 
kontinuierlich umgesetzt wird. 
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Im Rahmen der Erstgespräche zur Erhebung des Sachstandes wurde deutlich: 
Integrationsarbeit wird in vielen Verwaltungsbereichen seit langem als wichtige 
Aufgabe eingeordnet und eigenständig mitgedacht und umgesetzt.  
 

Und: die Stadt Braunschweig hat bereits wesentliche Bausteine aus den 
kommunalen Handlungskonzepten auf den Weg gebracht und erfolgreich 
umgesetzt.  
 
Von der Schwierigkeit der Abbildung des Sachstandes - 
die Gratwanderung zwischen „Viel hilft viel“ und „Weniger ist mehr“ 
 

Auch wenn weniger oft mehr ist - eine zusammenfassende oder lediglich 
exemplarische Abbildung dessen, was in den vergangenen zehn Jahren geleistet 
wurde, ist nahezu unmöglich und wird weder dem abzubildenden Zeitraum von 
zehn Jahren, noch dem breiten und vielfältigen Spektrum der beteiligten Akteure 
und umgesetzten Maßnahmen gerecht. Und auch das Interesse der Leserinnen 
und Leser an den einzelnen Inhalten wird vermutlich recht vielfältig und 
unterschiedlich sein und kann im Voraus kaum treffend vorausgesagt werden. 
 

Gleichwohl ist es aber auch nicht möglich, jedes Detail abzubilden – dies war und 
ist schon rein logistisch nicht umsetzbar, würde aber auch den Umfang des 
Berichtes sprengen.   
 

So ist der Status Quo Bericht vermutlich beides – für manche „zu viel“, für andere 
„zu wenig“. Mit der Gliederung des Sachstandes nach Handlungsfeldern, der 
Nennung von Schwerpunkten und dem Einfügen von Zwischenfaziten wurde 
versucht, einen Kompromiss zu finden, der beides ermöglicht – das Lesen in der 
Tiefe ebenso wie ein themenbezogener schneller Überblick. 
 

Was fehlt: 
 

Es bleibt an dieser Stelle darauf hinzuweisen, was der Bericht nicht ist:  
er ist kein Abbild aller städtischer Angebote und Maßnahmen, die im Themenfeld 
Integration umgesetzt werden. Überprüft und abgebildet wurde ausschließlich die 
Umsetzung der Maßnahmen, mit deren Umsetzung die Verwaltung per 
Ratsbeschluss durch die Verabschiedung der Handlungskonzepte beauftragt 
wurde. 
 

Das bedeutet außerdem, dass nicht-kommunale Dienstleistungen, Maßnahmen 
und Angebote ebenfalls keinen Eingang in diesen Bericht gefunden haben, da 
auch sie nicht Teil der städtischen Handlungskonzepte sind.  
 

Und last but not least - „nach dem Bericht ist vor dem Bericht“. 
Das heißt, der Bericht bildet den Sachstand zu einem Stichtag ab und ist damit 
schon nach kürzester Zeit nicht mehr aktuell. Eine regelmäßige Berichterstattung 
ist aber Bestandteil des neu eingerichteten Steuerungskonzeptes, so dass in 
diesem Sinne nichts verloren geht und in den Folgebericht aufgenommen wird. 
 
Integrationsarbeit befindet sich immer im Prozess 
 

Kommunale Integrationsarbeit ist prozesshaft und unterliegt einem ständigen 
Wandel, sie wird von lokalen, nationalen und globalen Veränderungen 
beeinflusst. Kommunale Handlungskonzepte und die in ihnen verankerten Ziele 
und Maßnahmen müssen folglich kontinuierlich überprüft und angepasst werden.  
 

Nur dann kann gewährleistet werden, dass kommunale Integrationsarbeit 
wirkungsvoll, bedarfsorientiert und praxisnah umgesetzt wird.  
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Die Prozesshaftigkeit und der stete Wandel erfordern auch eine bewusste und 
kontinuierliche Auseinandersetzung mit Fragen wie „Wie wollen wir miteinander 
leben?“ und „Wie begegnen wir uns?“ Und auch die Frage danach, was unter dem 
Stichwort „Integration“ verstanden wird, muss immer wieder neu erörtert 
werden.  
 

Dabei geht es nicht darum, zeitlos gültige Antworten zu finden.  
Eine vielfältige Gesellschaft fordert vielmehr ein großes Maß an Flexibilität, 
Ambiguitätstoleranz und die Bereitschaft, sich selbst und liebgewordene 
Selbstverständlichkeiten immer wieder kritisch zu hinterfragen und neue Wege 
auszuprobieren.  
 

Um solche Prozesse für alle und mit allen Beteiligten gewinnbringend zu meistern, 
kommt es vor allem auf die Haltung und die methodischen Ansätze an, und hier 
geht die Stadt vorbildlich ihren Weg: 
  
Auf die Haltung kommt es an -  
Methoden und Ansätze als wesentliche Faktoren für das Gelingen 
 

Die Stadt Braunschweig verfolgt seit vielen Jahren einen partizipativen Ansatz, 
d.h. dass Braunschweiger*innen mit Migrationshintergrund und ihre 
Organisationen nicht nur als Adressatinnen, sondern ebenso als gleichberechtigte 
Partner*innen an der Entwicklung und Umsetzung kommunaler Integrationsarbeit 
beteiligt werden.  So waren auch Bürger*innen mit Migrationshintergrund und 
Vertreter*innen von Migrant*innenselbstorganisationen an der Entwicklung des 
ersten Handlungskonzeptes aktiv beteiligt. 
 

Ein weiteres entscheidendes Merkmal städtischer Integrationsarbeit ist der 
ressourcenorientierte Ansatz, der die Stärken und Kompetenzen der 
zugewanderten Bevölkerung in den Fokus stellt, ohne dabei mögliche 
Unterstützungsbedarfe auszublenden.  
 

Migrant*innen werden außerdem ermutigt und (bei Bedarf) befähigt 
(„empowert“), ihre Interessen zu vertreten und sich aktiv in die demokratische 
Stadtgesellschaft einzubringen. Als Expert*innen für ihre Belange und Bedarfe 
werden sie gezielt in die Integrationsarbeit eingebunden, z. B. im Rahmen von 
Projekten und Programmen oder als Mittler*innen, Pat*innen oder Lots*innen.  
 

Eltern als wichtigste Partner in der Bildungsbegleitung ihrer Kinder stehen seit 
vielen Jahren im Fokus und werden von der Stadt in vielen Bereichen besonders 
gefördert. 
 

Niedrigschwellige Beratungs-und Begegnungsangebote vor Ort und im Stadtteil 
sind ein weiterer Kernaspekt der städtischen Integrationsarbeit, der kontinuierlich 
weiter ausgebaut werden soll.  
 

Die aufgeworfene Frage „Wie wollen wir miteinander leben?“, die auch in der 
Debattenreihe Streitkultur im Rahmen des Bundesprojektes „Demokratie Leben“ 
(2017/18) im Fokus stand, fängt die grundsätzliche Haltung gut ein: 
Es geht nicht darum, übereinander, sondern miteinander zu reden und im 
gemeinsamen Ringen um Antworten die verbindende Einheit in der Vielfalt zu 
entdecken - anstatt in „Ihr –und-Wir“- Kategorien zu denken. 
 
Dieser Aspekt, unnötig trennende Kategorien zu vermeiden, spielte bei der 
folgenden Entscheidung ebenfalls eine Rolle: 
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Kommunale Integrationsarbeit hat alle Braunschweiger*innen im Blick – 
Zusammenführung der Handlungskonzepte 
 

Im Jahr 2016 hat der Rat der Stadt das Konzept zur Integration von Flüchtlingen in 
Braunschweig verabschiedet und damit ein zweites Handlungskonzept im Kontext 
kommunaler Integrationsarbeit auf den Weg gebracht. Anlass war das starke 
Anwachsen der Zuwanderung Geflüchteter und die damit verbundene und für die 
Stadt Braunschweig neue Verpflichtung der Unterbringung und Versorgung von 
Geflüchteten in kommunaler Verantwortung.  
 

Auf diesem Hintergrund war es sinnvoll und auch notwendig, spezifische Ziele und 
Handlungsbedarfe zu formulieren und ein Handlungskonzept für die Integration 
von Geflüchteten zu erstellen, zumal sich Geflüchtete rechtlich und auch sozial in 
einer besonderen Situation befinden, die von den Kommunen besondere 
Maßnahmen im Hinblick auf ihre Versorgung, Unterbringung und auch Begleitung 
erfordern. In der weiteren Steuerung wurden die Handlungskonzepte allerdings 
zusammengeführt und in einer Hand umgesetzt, da sich integrative Maßnahmen 
an alle Braunschweiger*innen wenden, unabhängig davon, ob sie zur 
alteingesessenen oder zur (neu) zugewanderten Bevölkerung gehören.  
 

Aktuell sieht es so aus, dass sich die Zahlen neuankommender Geflüchteter 
stabilisieren. Der Fokus der vergangenen Jahre, der im Wesentlichen auf der 
Versorgung und Unterbringung Geflüchteter lag, wird sich voraussichtlich 
zunehmend verschieben und andere Aspekte werden im Vordergrund stehen, wie 
z.B. die Integration in das Bildungssystem und den Arbeitsmarkt oder die 
Verselbständigung der jugendlichen Geflüchteten.  

 
Ausblick 
 

Der Status Quo Bericht dient nicht nur der Abbildung des Sachstandes -  
gleichermaßen ist er die Ausgangsbasis für die notwendige Weiterentwicklung 
und Aktualisierung der Kommunalen Integrationsplanung. 
 

Das erste Handlungskonzept der Stadt Braunschweig Integration durch Konsens ist 
inzwischen zehn Jahre alt und es ist naheliegend, dass eine Überarbeitung nach 
einem solchen Zeitraum angemessen ist.  
 

Doch auch die Entwicklungen der vergangenen Jahre machen eine 
Weiterentwicklung und Aktualisierung unerlässlich: die angestiegene 
Zuwanderung durch Schutzsuchende und die damit verbundenen neuen 
Herausforderungen; gesellschaftspolitische Diskurse wie zum Beispiel zur 
„postmigrantischen Gesellschaft“; die Veränderung des gesellschaftlichen und 
politischen Klimas in den letzten Jahren oder neue Erkenntnisse aus der 
Migrations-, Bildungs- oder Integrationsforschung sind wichtige Aspekte, die in die 
kommunale Integrationsplanung Eingang finden müssen. 
 

Aber auch konstatierte Lücken oder Ungereimtheiten wie z. B. die bisher eher 
vernachlässigten Handlungsfelder Gesundheit sowie Kultur, Freizeit und Sport 
oder die Frage nach Möglichkeiten einer gesamtstädtischen Bestandsaufnahme 
sind in den Blick zu nehmen und auf den Weg zu bringen. 
 

Wünschenswert ist eine Überarbeitung der kommunalen Integrationsplanung 
unter möglichst breiter und vielfältiger Beteiligung aus Politik und Verwaltung, 
von Bürger*innen mit und ohne Migrationshintergrund, städtischen und 
nichtstädtischen Institutionen und Organisationen. 
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Erfolgreiche Ansätze und Methoden sollen fortgeführt und intensiviert werden, 
wie z. B. die fokussierte Elternarbeit; lokale und niedrigschwellige Begegnungs- 
und Beratungsangebote im Quartier sollen ausgebaut und die interkulturelle 
Öffnung weiterhin vorangetrieben werden. 
 

Der bereits angeschobene fachbereichsübergreifende Austausch und die 
ressortübergreifende Abstimmung integrativer Maßnahmen sind ebenfalls 
fortzuführen. Hier wird es darum gehen, nachhaltig für transparente Strukturen zu 
sorgen, um die vielfältigen Angebote und Maßnahmen wirkungsvoll zu 
koordinieren und Doppelstrukturen zu vermeiden.  
 

Eine weiteres zu erörterndes Thema wird sein, wie mit den gleichzeitig 
bestehenden und sich teilweise inhaltlich überlappenden städtischen 
Handlungskonzepten verfahren werden soll. Hier sind bezogen auf die 
Fachbereiche beispielhaft der Kulturentwicklungsplan, das Handlungskonzept für 
bezahlbares Wohnen, das Handlungskonzept Kinderarmut oder die 
Sportentwicklungsplanung zu nennen. Und auch das gesamtstädtische und 
fachbereichsübergreifende Integrierte Stadtentwicklungskonzept 2030 – ISEK 
greift Themen der kommunalen Integrationsplanung auf: unter anderem ist in der 
aktuellen, noch nicht verabschiedeten Beschlussfassung die Aktualisierung der 
kommunalen Integrationsplanung sowie die Entwicklung eines 
Integrationsmonitorings vorgesehen. 
 
Der Weg bleibt das Ziel 
 

Es kann konstatiert werden, dass die kommunale Integrationsplanung der Stadt 
Braunschweig auf gutem Weg ist. 
 

Es wurde schon eine beachtliche Wegstrecke zurückgelegt, Steine aus dem Weg 
geräumt, Umwege erkannt und Bahnen geebnet. Eine Vielfalt an Partnerinnen 
und Partnern beteiligt sich engagiert daran, den Weg gemeinsam weiterzugehen 
und die Sicht ist gut.  
 

Dies sind sehr gute Voraussetzungen für die weiteren anstehenden Aufgaben und 
Herausforderungen. Denn auch wenn schon viel erreicht wurde, hat sich auch 
gezeigt: es gibt weiterhin viel zu tun, um die selbstgesteckten Ziele der 
kommunalen Integrationsplanung nachhaltig und erfolgreich umzusetzen. 
 

Da Integrationsplanung sich in einem steten Wandel befindet, ist sie letztendlich 
eine Aufgabe ohne einen absehbaren Endpunkt und so bleibt auch immer der 
Weg das Ziel. 
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TOP 3.8

214 von 360 in Zusammenstellung



TOP 3.8

215 von 360 in Zusammenstellung



 TOP 3.8

216 von 360 in Zusammenstellung



 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Interkulturelles Leitbild für die Stadt Braunschweig 
 
Beschlossen vom Rat der Stadt Braunschweig am 15. April 2008 
 
 
 

Präambel 
 
• Braunschweig ist eine internationale Stadt 
 

In ihr leben Menschen aus über 140 Nationen, die vorübergehend 
oder auf Dauer hier ihren Lebensmittelpunkt finden. 

 
• Braunschweig ist eine weltoffene und tolerante Stadt 
 

Sie duldet keine Diskriminierung und strebt eine umfassende 
Integration aller Braunschweigerinnen und Braunschweiger an. 

 
• Braunschweig ist eine soziale Stadt 
 

Sie gestaltet und fördert aktiv den sozialen Zusammenhalt. 
 

Das Zusammenleben von Menschen unterschiedlicher Herkunft und 
Prägung bedarf vereinbarter Regeln auf der Grundlage 
gegenseitigen Respekts. 

 
Dafür orientiert sich die Stadt Braunschweig an dem folgenden Leitbild. 
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Grundlagen 
 
Alle Braunschweigerinnen und Braunschweiger haben einen gleichberechtigten Zugang zu 
den Bereichen Bildung, Arbeit, Wirtschaft,  Wohnen, Politik, Gesundheit und Kultur. Sie 
partizipieren gleichberechtigt am gesellschaftlichen Leben. 
 
Unterschiede werden respektiert und auf der Basis der Grundrechte des Grundgesetzes 
akzeptiert. 
 
Migrantinnen  und Migranten werden durch eine weltoffene und interessierte 
Aufnahmegesellschaft unterstützt und öffnen sich diesen Angeboten. Zuwanderung ist eine 
Grundlage für Vielfalt in Braunschweig. 
 
Zur Führung eines angemessenen selbstbestimmten Lebens stehen allen 
Braunschweigerinnen und Braunschweigern ausreichend Möglichkeiten zur Verfügung. 
 
 

Dialog 
 
Menschen unterschiedlicher Herkunft leben miteinander und lernen voneinander indem sie 
ihre unterschiedlichen Lebenserfahrungen einbringen.  
 
Bürgerinnen und Bürger lösen ihre Konflikte demokratisch und gewaltfrei. 
 
Ein gesicherter sozialer Status fördert die Akzeptanz unterschiedlicher, insbesondere 
kulturell und religiös bedingter Lebensformen. 
 
 

Wege 
 
Integration ist ein wechselseitiger Prozess zwischen Aufnahmegesellschaft und  
Migrantinnen und Migranten um Isolation und Misstrauen untereinander zu überwinden. 
Interkulturelle Kompetenz wird gefördert. 
 
Die Integration von Zugewanderten ist gewährleistet durch eine Vielzahl von 
unterschiedlichen integrationsfördernden Institutionen. 
 
Alle Braunschweigerinnen und Braunschweiger können sich  untereinander in deutscher 
Sprache verständigen. 
 
Eine Abschottung zwischen Zugewanderten untereinander und "der aufnehmenden 
Gesellschaft" wird vermieden. 
 
Wohnungs-, Bildungs- und Sozialpolitik orientieren sich am Ziel sozialer Durchlässigkeit. 
 
Eigene „Räume“ und „Räume“ der gemeinsamen Begegnung stehen zur interkulturellen 
Kommunikation zur Verfügung. 
 
 
 
 

TOP 3.8

218 von 360 in Zusammenstellung



A b s e n d e r :

Fraktion DIE LINKE. im Rat der Stadt 18-07662
Antrag (öffentlich)

Betreff:

Ausländerfriedhof und Ehrenmale angemessen gestalten
Empfänger:
Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

Datum:
06.03.2018

Beratungsfolge: Status

Grünflächenausschuss (Vorberatung) 10.04.2018 Ö
Verwaltungsausschuss (Vorberatung) 17.04.2018 N
Rat der Stadt Braunschweig (Entscheidung) 24.04.2018 Ö
Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (Vorberatung) 18.05.2018 Ö

Beschlussvorschlag:
Der Rat möge beschließen:

Die Verwaltung wird gebeten, ein Konzept über eine angemessene Gestaltung des 
Ausländerfriedhofes zu erarbeiten und dem Rat zur Beschlussfassung vorzulegen. Das 
Konzept soll insbesondere folgende Bestandteile enthalten:

1. Für jeden Menschen, der auf dem Ausländerfriedhof bestattet wurde und von dem 
bekannt ist, wo er bestattet wurde, soll ein einzelnes Grab mit einem Grabstein oder 
Grabkreuz errichtet werden, soweit nicht bereits vorhanden.

2. Insbesondere das sowjetische, ggf. aber auch das polnische und ukrainische Ehrenmal 
sind so zu sanieren, dass die Schriftzüge wieder deutlich sichtbar werden. Auf dem 
sowjetischen Ehrenmal sollen der Stern und das „Hammer und Sichel“ Symbol farblich 
hervorgehoben werden (wie es im Originalzustand wohl auch der Fall war).

3. Auf dem Ausländerfriedhof soll eine Erinnerungstafel aufgestellt werden, die sich mit 
seiner Historie befasst.

4. Bei der Erstellung des Konzeptes sind die Braunschweiger Gedenkstätte Friedenskapelle, 
die VVN/BdA sowie die russische, polnische und ukrainische Botschaft zu beteiligen
.

Sachverhalt:

Auf dem Ausländerfriedhof sind von 1939 bis 1954 1211 ausländische Staatsangehörige 
begraben, die meisten davon waren ZwangsarbeiterInnen und Kriegsgefangene sowjetischer 
(833) und polnischer (351) Herkunft. In Einzelgräbern wurden 698 der ausländischen 
Staatsangehörigen bestattet. 513 Personen, die meisten Opfer des Bombenangriffs auf 
Braunschweig am 15. Oktober 1944, ruhen in einem Massengrab.
 
Auf dem Ausländerfriedhof befinden sich das sowjetische, das polnische und das ukrainische 
Ehrenmal. Das sowjetische Ehrenmal ist in einem schlechten Zustand. Errichtet und 
eingeweiht wurde es auf Initiative der Repatriierungsabteilung der Stadt Braunschweig am 
13. November 1945. Auf der Rückseite heißt es auf russisch: DAS DENKMAL WURDE 
ERBAUT VON DER REPATRIIERUNGSABTEILUNG DER SOWJETISCHEN BÜRGER IN 
DER STADT BRAUNSCHWEIG ERÖFFNET AM 13.11.1945. In das mittlere, erhöhte 
Denkmalteil ist der Text EWIGES ANDENKEN AN DIE OPFER DES FASCHISMUS in 
kyrillischer Schrift nutförmig vertieft eingeschlagen. An einer Fahne auf dem linken Teil des 
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Ehrenmals deuten kaum erkennbare rote Farbreste darauf hin, dass das Mahnmal 
ursprünglich farblich gefasst war.
 
Nach Hinweisen über den desolaten und ungepflegten Zustand des Ausländerfriedhofes 
wurde das Thema von der Linksfraktion mit der Anfrage 3011/14 in die Ratssitzung am 
15.07.2014 eingebracht. Antwort der Verwaltung: Der Ausländerfriedhof weise „ein 
angemessenes, der Würde des Ortes entsprechendes Erscheinungsbild“ auf. Außerdem 
hieß es: „Die Inschrift des sowjetischen Denkmals ist lesbar.“ Das tatsächliche 
Erscheinungsbild ist anders (s. Bilder). Der erste Stadtrat Geiger sagte aber zu, dass sich die 
Verwaltung mit dem Thema befassen würde.
Seit 2014 hat es mehrere Ortsbegehungen sowie unzählige Gespräche und Schreiben 
gegeben. Der Pflegezustand wurde zwischenzeitlich etwas verbessert, die zerstörten 
Grabsteine wurden aber nicht ersetzt, sondern beseitigt. Grundsätzliche Verbesserungen 
erfolgten nicht.
Dass das Grabfeld neben dem sowjetischen Ehrenmal und einem jüdischen Einzelgrab 
augenblicklich als Ablagefläche für einen herausgerissenen Baum genutzt wird, ist 
befremdlich (s. Bild).
 
Zu den einzelnen Punkten: 
 
Zu 1:
Insbesondere im Umfeld des sowjetischen Ehrenmals besteht der Ausländerfriedhof aus 
langen Reihen mit Efeu- und Wildkrautbewuchs. An die ursprünglich dort beerdigten 
Menschen erinnert nichts. Dies sollte geändert werden, zumal die Daten der beerdigten 
ZwangsarbeiterInnen und Kriegsgefangenen vorhanden sind. Dazu wurden von der 
Linksfraktion die Totenbücher der Gedenkstätte Friedenskapelle gesichtet und alle 
Menschen mit einem Bezug zum Ausländerfriedhof zusammengefasst (Anlage 1). Diese 
Datei wurde der Verwaltung bereits im September 2017 zur Verfügung gestellt. Bislang gibt 
es keine Reaktion von Seiten der Verwaltung.
 
Zu 2.
Das sowjetische Ehrenmal soll so hergestellt werden, wie es vermutlich ursprünglich aussah. 
Dies gilt – soweit notwendig - auch für das ukrainische und polnische Ehrenmal.
 
Zu 3.
Der Ausländerfriedhof ist Teil der Rassenideologie der Nazis. Dies sollte auf einer 
entsprechenden Dokumentationstafel herausgearbeitet werden.
 
Zu 4.
Die Gedenkstätte und die VVN/BdA, die sich seit Jahren mit dem Thema Ausländerfriedhof 
beschäftigt und sich für Verbesserungen eingesetzt haben, sowie die Botschaften sollten 
beteiligt werden.
 
Zur Finanzierung:
Der Erhalt von Gräbern und Gedenkstätten der Opfer von Krieg und Gewaltherrschaft ist für 
die Bundesrepublik Deutschland eine Pflicht. Völkerrechtlich wird diese Verpflichtung 
insbesondere in zahlreichen Kriegsgräberabkommen und z. B. auch in dem Vertrag vom 9. 
November 1990 über gute Nachbarschaft, Partnerschaft und Zusammenarbeit zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und der damaligen Sowjetunion festgelegt.
Innerstaatlich wird diese Verpflichtung im Rahmen des Gräbergesetzes erfüllt. Die Aufgabe 
wird im Wesentlichen gemäß § 4 Nr. 1 der Allgemeinen Zuständigkeitsverordnung für die 
Gemeinden und Landkreise zur Ausführung von Bundesrecht (AllgZustVO-Kom) von den 
Gemeinden wahrgenommen. Für bestimmte Friedhöfe gelten besondere 
Zuständigkeitsregelungen. Hinsichtlich der Denkmäler wird die vertragliche Verpflichtung, 
dass die Denkmäler geachtet werden und unter dem Schutz deutscher Gesetze stehen, im 
Rahmen des Niedersächsischen Denkmalschutzgesetzes (NDSchG) vom 30. Mai 1978 
erfüllt.
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Nach § 10 Abs. 1 Gräbergesetz trägt der Bund die Aufwendungen für die Pflege-, 
Instandhaltungs- und Instandsetzungsmaßnahmen. Für notwendige 
Instandsetzungsmaßnahmen werden nach dem Gräbergesetz auch zusätzliche Mittel 
bereitgestellt.
Nach Erstellung des Konzeptes sollen diese zusätzlichen Mittel und ggf. zusätzliche 
Unterhaltungsmittel beim Land beantragt werden. Zusätzliche Kosten entstehen für die Stadt 
Braunschweig also nicht.
 

Anlagen:
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ABAKUMOWA, Walentina
Geb. 02.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 06.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

ABASCHKIN, Valentin
Geb. 07.11.1923, Rostow am Don Gest. 27.11.1944, Helmstedt, Lager 
Heidewinkel
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
23/5, Beisetzung: 31.7.1945

ABSEKIN, Wassilij
Geb. 1910, keine nähere Angabe Gest. 24.04.1945, 
Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof,
Erdbestattung, 3/60
(umgebettet vom Gelände des RAW)

ABRAMOW, Zacharia
Geb. 15.08.1895, keine Angabe Gest. 10.03.1945, Braunschweig, 
Lager Schwartzkopfstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/19 Beisetzung: 
31.7.1945

ADAMJAN, Walja
Geb. 14.08.1926, Simferopol
Gest. 30.03.1944, Braunschweig, Lager Brunsviga /KH 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

ADAMENKO,  Wassilij
Geb. keine Angabe
Gest. 15.10.1944, Braunschweig, Lager Klagges-Stadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 4/2

AGAFONOW, Iwan
Geb. 15.08.1925, keine Angabe Gest. 09.11.1944, 
Braunschweig, Lager Eisenbütteler Straße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/13, 
Beisetzung: 31.7.1945

ADAMIAK, Stanislaw
Geb. 24.01.1901, Kruschnitz
Gest. 09.11.1944, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße Nationalität: 
Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 6/14

AKSONKIW,  Wassilij
Geb. 10.01.1910
Gest. 23.04.1945, Braunschweig, Lager Hauptbahnhof 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 6/11

AGARKOWA,  Nadeshda
Geb. 21.03.1925, Nischnije-Smadrin
Gest. 27.11.1944, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

ALECHIN, Iwan
Geb. 07.12.1923, Dolgorukowo
Gest. 09.02.1943, Braunschweig, Lager Hopfengarten
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/25, 
Beisetzung: am 24.7.1945

AGLAVE, Emilie
Geb. 25.02.1902, Paris
Gest. 01.05.1945, Braunschweig, Bunker Petritorwall
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, 6/31, exhumiert am 05.07.1949

Totenbuch der Bestatteten auf dem Ausländerfriedhof Braunschweig

Redaktion: DIE LINKE. Fraktion im Rat der Stadt Braunschweig - Juli 2017 Seite 1 von 103

TOP 4.1

222 von 360 in Zusammenstellung



ALEKSEJENKO,  Michael
Geb. 04.03.1925
Gest. 12.03.1945, Braunschweig, Lager Nibelungen
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 24/22 Beisetzung: 31.7.1945

ALAC, Jan
Geb. 05.05.1922, Rotmonowa
Gest. 18.02.1945, Braunschweig, Lager Eisenbütteler Straße 
Nationalität: Tschechoslowakei Grab: Ausländerfriedhof, 14/4

ALOSCHICJOW, Alexander
Geb. 11.09.1922, Pastuhoka /Kr. Makejewski Gest. 
01.04.1943, Braunschweig,
Lager Borsigstraße Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/18

ALBURZIS,  Heinrich (Kunstmaler)
Geb. 01.04.1884, Litau
Gest. 05.11.1944, keine Angabe Nationalität: Lettland
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/125 R

ALPI, Cesari
Geb. 27.04.1912, Italien
Gest. 01.05.1945, Braunschweig, Lager Diesterwegstraße 
/KH Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/25,
exhumiert am 23.10.1957 und überführt IEFÖ

ALECHIN,  Konstantin
Geb. 04.01.1927, keine Angabe Gest. 22.05.1944, Braunschweig,
Lager Büssing /Krankenhaus Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

AMARINO, Luigo
Geb. 15.03.1920, Areene /Holland Gest. 14.04.1945, 
Braunschweig Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 8/16, exhumiert am 
23.10.1957 und überführt IEFÖ

ALENIKO, Stefan
Geb. 12.11.1925, Pokalubitsche /Kr. Gomel Gest. 07.12.1942, 
Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne B/5 (umgebettet vom 
Hauptfriedhof)

ANDREEW, Iwan
Geb. 17.06.1925, Letewa
Gest. 20.02.1944, Braunschweig, Lager Eisenbüttelerstr.
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, Beisetzung: 
31.7.1945

ALEXJOW, Oktaver
Geb. 13.03.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 31.03.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

ANDREJEWA, Anna
Geb. 08.07.1926, Bukoplatowo / Kr. Woroschilowsk
Gest. 03.05.1943, Braunschweig, KH Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/12

AMBROZEWIEZ,  Czeslaw
Geb. 02.11.1923, Wilna /Litauen Gest. 03.03.1945, Braunschweig, 
Lager Schützenplatz /Miag Nationalität: Litauen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/16
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ANDRZEJAK, Janina
Geb. 21.05.1924, Kalisch
Gest. 19.05.1944, Braunschweig, Lager Frankfurter Str.
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/2, 
Beisetzung: 31.7.1945

ANDOWSOW,  Dimitri
Geb. 17.03.1938, keine Angabe Gest. 11.05.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

ANNGTACHIN, Manewetowa
Geb. 14.07.1867, Nowgorod
Gest. 22.02.1945, Braunschweig, Lager Ausbildungswerk 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 2/11

ANDREJEW,  Erich
Geb. 25.07.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 20.08.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

ANTONIAK, Andrek
Geb. 1905, Duwajewce
Gest. 01.09.1944, Braunschweig, Lager Hamburger Straße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

ANDREWS, Iwan
Geb. keine Angabe
Gest. keine Angabe (1944?) Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 7/16

ARINIA, Vera
Geb. 06.10.1926, Kieslowdsu
Gest. 13.08.1944, Braunschweig, Lager Klagges-Stadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

ANDRJUSCHTSCHENKO,
Iwan
Geb. 19.10.1915, keine Angabe
Gest. 12.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/3

ARNOUX, Louis
Geb. 29.03.1915, Dijon
Gest. 11.03.1945, Hallendorf, Lager 3 Nationalität: 
Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 6/11, exhumiert am 
05.07.1949

ANTONIUK,  Wilhelm
Geb. 08.11.1906, Bielopol
Gest. 11.01.1945, Lager Borsigstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 23/14 Beisetzung: 
31.7.1945

ARTEMJOWA, Nadja
Geb. 22.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 05.09.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/23, 
Beisetzung: 31.7.1945

ARCHIPOW,  Lawrenti
Geb. 28.01.1905, Krutatej
Gest. 10.04.1945, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof,
Erdbestattung, 3/57
(umgebettet vom Gelände des RAW)
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BABAJEWA,  Jadwiga
Geb. 17.10.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 09.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 C II

ARINIM, Iwan
Geb. 11.02.1903, Romanowka
Gest. 22.10.1944, Braunschweig, Lager  
Reichsbahnausbesserungswerk Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

BABAK (oder Babatz), Slobodan
Geb. 11.10.1944, BS, Broitzemer Straße 200
Gest. 28.10.1944, BS, Broitzemer Straße 200 Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

ARTEMICK, Iwan
Geb. 11.11.1923, Schelpaschiwka
Gest. 28.09.1944, Braunschweig, Lager Hauptbahnhof Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

BABENKO, Dimitri
Geb. 28.10.1915, Soloti /Kr. Kursk Gest. 10.10.1943
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

ARTJOMOWA,  Eugenia
Geb. 24.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 19.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

BABULLE, Emanuel
Geb. 27.03.1920, Hrohowiski /Slowakei Gest. 08.03.1945, 
Braunschweig, Wolfenbütteler Straße
Nationalität: Tschechoslowakei Grab: Ausländerfriedhof, 
Erdbestattung, 14/9

BAAN, Jacobus van de
Geb. 20.09.1910, Leeuwarden
Gest. 22.01.1945, Braunschweig, Lager Miag /LK
Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10/10, exhumiert am 3.12.1953

BACHNIAK, Josef
Geb. 14.03.1905, Tschenstochau
Gest. 06.01.1945, Braunschweig, Lager Prinzenpark
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 4/22

BABENKO,  Konstantin
Geb. 31.11.1925
Gest. 06.05.1945, Braunschweig, Lager Lampe Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 3/42

BAFTALOWSKY, Alexeij
Geb. 12.12.1917, Nowa Greblja Gest. 27.03.1945, 
Braunschweig, Lager Hauptbahnhof /KH Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/25

BABICK, Palasga
Geb. 24.11.1920, keine Angabe Gest. 18.11.1944, Braunschweig, 
Lager Sielkamp
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof,
Sammelgrab, Urne, Beisetzung: 31.7.1945
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BAJDAK, Jana
Geb. 20.04.1925, Lublin
Gest. 01.05.1945, Braunschweig, LK Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 5/36

BABOWIKOWA,  Walentia
Geb. 20.08.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 03.09.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/19

BALABUZA, Wassili
Geb. 28.05.1921, Kodaschewka
Gest. 20.01.1943, Braunschweig, Lager Salzdahlumer 
Straße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/2

BAGDABAW, Pawel
Geb. keine Angabe
Gest. keine Angabe (1943), KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/20

BANDROT, Andre
Geb. 19.01.1945, Braunschweig, Lager Hamburger Straße
Gest. 18.04.1945, Braunschweig,
Hamburger Straße 250 Nationalität: Frankreich Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab 5/58 VII

BALALAEN,  Alexander
Geb. 15.03.1885, keine Angabe Gest. 25.12.1944, Braunschweig, 
Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
23/8, Beisetzung: 31.7.1945

BARAN, Marian
Geb. 07.05.1919, Bocksycka
Gest. 23.10.1944, Bortfeld Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 4/5

BALIMOW, Grigorij
Geb. 23.04.1918, Nowogeorgiewski
Gest. 26.01.1944, Braunschweig, Lager Volkswagenwerk Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

BARANSKI, Roman
Geb. 07.08.1882, Warschau
Gest. 31.03.1945, Braunschweig, Lager Lindenberg
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 5/13

BANDERCZYK, Demjan
Geb. 01.07.1922, Biellopol
Gest. 24.01.1943, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
12/3

BARATTA, Tellio
Geb. 10.12.1915, keine Angabe Gest. 27.04.1945, 
Braunschweig, KG /Reserve-Lazarett Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 8/14, exhumiert am 
23.10.1957 und überführt IEFÖ

BANDURKA, Lydia
Geb. 06.07.1925, Saporoschje
Gest. 17.07.1943, Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/20
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BARBATSCHENKO, Archip
Geb. 10.02.1910, keine Angabe Gest. 17.01.1945, 
Braunschweig, Lager Nordbahnhof
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 23/19, Beisetzung: 31.7.1945

BARANKO, Wasil
Geb. 15.02.1924, Rostow
Gest. 02.10.1944, BS-Querum Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

BARTSCHAK, Krystyna
Geb. 05.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 03.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 13

BARINOW,  Alexander
Geb. 05.03.1943, Braunschweig
Gest. 19.08.1944, Braunschweig, Kennellager Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

BAZURO, Mario
Geb. 21.11.1922, Genua
Gest. 02.03.1945, Braunschweig, Lager Mascherode
Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/8, exhumiert am 23.10.1957 und 
nach Italien überführt

BARONI,  Augusto
Geb. 03.02.1894, Monzambano
Gest. 01.04.1945, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/22, exhumiert am 23.10.1957 und überführt 
IEFÖ

BEDIKOW, Anatol
Geb. 08.11.1923, Stalin
Gest. 10.09.1942, BS-Querum Nationalität: Sowjetunion 
Grab: Ausländerfriedhof, A/4 (umgesetzt vom Hauptfriedhof)

BEBIK (Bebick?), Paleska
Geb. keine Angabe Gest. keine Angabe (1944?), keine Angabe
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
23/4

BEDTSCHUK, Iwan
Geb. 27.11.1922, Priboriwka
Gest. 17.03.1944, Braunschweig, Lager Mascherode
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

BECHA, Wladimir
Geb. 11.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 27.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

BEGUN, Fedor
Geb. 22.06.1924, Kulosnow
Gest. 20.03.1943, Braunschweig, Lager Melverode
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 15/2

BEDANOWA, Natalia
Geb. keine Angabe Gest. keine Angabe (1943?), keine Angabe
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
21/15
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BELENZOWA, Anna
Geb. 15.12.1919, keine Angabe Gest. 14.03.1944, 
Kreiensen Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

BEDNAREK, Maria
Geb. 14.01.1924, Pabianitz
Gest. 19.05.1944, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße Nationalität: 
Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne (eingeäschert, weil sie 
zunächst als Ostarbeiterin Pachapowa gelistet war)

BELOW,  Alexander
Geb. 30.12.1920, Akalnij
Gest. 24.02.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/10

BEHARI, Josef
Geb. 23.03.1907, Post Fedina Gest. 05.03.1945, Braunschweig 
Nationalität: Tschechoslowakei Grab: Ausländerfriedhof, 14/11

BERRYMANN, Gren
Geb. keine Angabe Gest. 31.08.1944
Nationalität: USA
Grab: Ausländerfriedhof, 1/35, exhumiert und überführt am 
9.9.1950

BELINSKI, Alexander
Geb. 31.05.1921, Targanrog /Kr. Rostow Gest. 24.03.1943, 
Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/3

BICLET, Henryy
Geb. keine Angabe
Gest. 27.04.1945, Braunschweig, Lager Schillkaserne
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 6/22, exhumiert am 
05.07.1949

BELONOGA, Sergej
Geb. 25.06.1918, Bespetschmow
Gest. 10.04.1945, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/59 (umgebettet vom Gelände 
des RAW)

BIDA, Maria
Geb. 15.12.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 06.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

BELYI, Mikola
Geb. keine Angabe Gest. keine Angabe
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
19/3

BIELATEW, Nikolas
Geb. keine Angabe
Gest. 17.04.1945, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/8

BERBITOW, Iwan
Geb. 05.05.1924 Alexandrowka
Gest. 23.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/23
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BIELOW, Wassili
Geb. 12.02.1927, Sowjetunion
Gest. 21.01.1944, Wolfenbüttel, Lager/ Braunschweig,  
Krankenhaus  Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

BERESNIJ, Victor
Geb. 27.05.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 13.06.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

BIGUM, Iwan
Geb. 03.04.1924, Chotosna
Gest. 03.04.1945, Braunschweig, Lager Melverode
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 6/5

BIESZCZAD (Bieszcad?), Josef
Geb. 12.02.1919, Brzostku
Gest. 27.03.1945, Braunschweig, Lager Prinzenpark
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/8

BIK, Geradus
Geb. 08.02.1912, Holland
Gest. 06.04.1945, Braunschweig, Diesterwegschule
Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10 /23, exhumiert am 4.7.1951

BIJAK,  Michalina
Geb. 24.11.1921, Kalisch
Gest. 19.05.1944, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/3, Beisetzung: 31.7.1945

BILAK, Nikola
Geb. 18.12.1909, Kojworiarin
Gest. 03.03.1945, Braunschweig, KG Lager Schützenplatz 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/17

BIL, Dimitro
Geb. 03.05.1899, Krosne /Ukraine Gest. 13.01.1943, Gestapo-Lager 
21, Hallendorf
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
11/24

BILEK, Wladimir
Geb. 16.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 02.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 11

BILAUS, Jan
Geb. 06.05.1910, Matznowskie
Gest. 30.05.1944, Braunschweig, Lager Reichsbahn
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

BIOKO, Galina
Geb. 06.12.1924, keine Angabe Gest. 15.10.1944, 
Braunschweig, Lager Kälberwiese
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

BILIJ, Mikola
Geb. 20.05.1906, Kam. Podolsk
Gest. 20.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne
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BJECHUN, Sofia
Geb. 25.04.1918, Korschowa /Kr. Schitomir Gest. 
07.04.1944, Braunschweig,
Lager Bültenweg /KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

BIRUKOWA, Lydia
Geb. 26.06.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 14.07.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

BLADI, Nikolai
Geb. 1899, keine Angabe
Gest. 23.04.1944, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

BLENDNICH, Viktor
Geb. 05.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 23.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 4

BLANITZI, Nina
Geb. 18.03.1940, Braunschweig
Gest. 29.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

BLISS, Valentina
Geb. 01.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 20.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

BLINOW, Arsenin
Geb. 19.02.1915, keine Angabe
Gest. 01.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/8

BLOCHIN, Nikolai
Geb. 18.12.1909, keine Angabe Gest. 15.10.1944, Braunschweig, KG-
Lager Kälberwiese Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/9

BLOCHA, Pentenly
Geb. 04.10.1924, Nowo Orlik
Gest. 30.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/12

BLYSKON, Stephan
Geb. 23.01.1924, Warschau
Gest. 05.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/24

BLOKLAND, Franz
Geb. 11.04.1924
Gest. 19.04.1945, Braunschweig, Lager Kralenriede
Nationalität: Niederlande Grab: Ausländerfriedhof, 
Erdbestattung, 3/37

BODEK,  Sbiginiew
Geb. 1925, Medon /Kr. Kiew Gest. 14.10.1942, BS-Querum Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne A/20 (umgesetzt vom 
Hauptfriedhof)
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BLYAK, Michael
Geb. 29.09.1944, Braunschweig,
Broitzemer Str. 200
Gest. 26.10.1944, Braunschweig,
Broitzemer Str. 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/12, 
Beisetzung: 31.7.1945

BODNAR, Ilko
Geb. 26.02.1924, Jaklowo
Gest. 31.12.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/9

BOBA, Karl
Geb. 01.12.1922, Rabotschin
Gest. 16.11.1942, Gestapo-Lager 21, Hallendorf
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 10/11

BOGADEREW, Lubow
Geb. 26.11.1944, Braunschweig,
Broitzemer Str. 200
Gest. 31.12.1944, Braunschweig,
Broitzemer Str. 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne

BRDANOWA, Natalia
Geb. 10.04.1918, Nowopoljaw
Gest. 26.09.1943, Braunschweig, KH Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

BOGANOWA, Maria
Geb. 23.02.1924, keine Angabe Gest. 01.10.1943, Lager Watenstedt 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

BOGAJENSKI, Wassili
Geb. 01.01.1923, Uljanowka
Gest. 14.09.1944, Braunschweig, Leutnant-Müller-Kaserne 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/2, 
Beisetzung: 31.7.1945

BOGDANOW, Pawel
Geb. 18.05.1914, Zerkomitschi
Gest. 12.01.1943, Watenstedt Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/20

BOGDANOWA,  Warwara
Geb. 1863, Roznowa
Gest. 26.04.1944, Braunschweig, Lager Schützenplatz
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

BOGOUSZ,  Jan
Geb. 02.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 18.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 a XII

BONDARENKO, Lubow
Geb. 09.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 06.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

BOGUSZ, Marianne (Mariona?)
Geb. 25.12.1924
(23.12.1924?), Amelow
Gest. 26.03.1945, Braunschweig, Lager Celler Straße
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/9
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BONDARENKO,  Olexa
Geb. 13.11.1923, keine Angabe
Gest. 03.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/17

BOIKO, Galina
Geb. 06.12.1924, keine Angabe Gest. 15.10.1944, Braunschweig, 
Lager Kälberwiese
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

BONDAREZ,  Alexander
Geb. 22.09.1926
Gest. 23.04.1945, Braunschweig, Lager Verschiebebahnhof 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/24

BOLMANE,  Ludwig
Geb. 13.05.1912, Sloboda
Gest. 27.02.1943, Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/16

BONYS, Ilho
Geb. 15.02.1921, Ilnisch
Gest. 07.04.1945, Braunschweig, Lager Sielkamp
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Erdbestattung, 2/38

BONDARENKO, Wera
Geb. 04.08.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 29.10.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

BORISOW, Andreij
Geb. 20.06.1920, Wilk /Kr. Charkow Gest. 29.05.1943, 
Braunschweig, Krankenhaus Ekbertstraße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/25

BONDARTSCHUK, Jendocla
Geb. 06.02.1925, Manjetin
Gest. 29.05.1944, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

BORISOW, Sergej
Geb. 12.10.1909, Sojnewo /Kr. Stalino Gest. 08.04.1944, 
Braunschweig, Lager Hauptbahnhof
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

BONKO,  Wolodomir
Geb. 27.11.1926, Nolski /Ukraine
Gest. 18.11.1944, Braunschweig, Industrielager Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

BORSCHTSCH,  Sina
Geb. 16.11.1925, Woskresenka
Gest. 06.02.1945, Braunschweig, KH Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/7, 
Beisetzung: 31.7.1945

BONNE, Gilbert
Geb. 03.01.1922, St. Joire
Gest. 22.01.1945, Braunschweig, Lager Industrie
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 6/8, exhumiert am 05.07.1949
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BOSSENKO, Iwan
Geb. 12.10.1917, Charkow
Gest. 19.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/24

BORADJENA, Alexandra
Geb. 04.02.1928, Tetembi / Kr. Jusowka /Bez. Rostow
Gest. 19.05.1944, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Urnengrab, Ausländerfriedhof, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

BOTSCHANOW,  Wladimir
Geb. 27.021944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 18.03.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 7/18

BORELLI, Gino
Geb. 21.02.1919, Frankreich
Gest. 04.01.1945, Braunschweig, Lager Miag /LK
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 6/5, exhumiert am 22.04.1949

BOWKUN, Anatoly
Geb. 14.01.1925, Taganrog /Oblast Rostow Gest. 
05.04.1945, Braunschweig,
Lager Borsigstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/28

BORIDKO, Maria
Geb. 1925, keine Angabe
Gest. 02.10.1944, Gestapo-Lager 21, Hallendorf /Braunschweig, KH 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/11, Beisetzung: 
31.7.1945

BRATKIO, Adam
Geb. 26.01.1945, Hötensleben
Gest. 28.01.1945, Braunschweig, Hamburger Straße 250 
(Kinderheilanstalt) Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/46 V

BORISOW, Boris
Geb. 1923
Gest. 02.05.1945, Braunschweig, Reservelazarett
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/27

BRAUN, Robert
Geb. keine Angabe Gest. 05.08.1944
Nationalität: USA
Grab: Ausländerfriedhof, 1/12, exhumiert und überführt am 
1.4.1946

BORISSOW, Hlanion
Geb. 12.10.1904, keine Angabe Gest. 15.10.1944, Braunschweig, KG-
Lager Kälberwiese Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/9

BROZEK, Waczlaw
Geb. keine Angabe
Gest. 07.03.1945, Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/24

BORODENKO, Iwan
Geb. 19.03.1909, keine Angabe
Gest. 02.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/9
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BUCHNEWA, Eudokija
Geb. 23.03.1920, Kursk
Gest. 25.11.1944, Braunschweig, Lager Hamburger Straße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/17, 
Beisetzung: 31.7.1945

BOTSCHANOWA,  Alexandra
Geb. 1922, keine Angabe
Gest. 13.08.1944, Braunschweig, Lager Klagges-Stadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, Beisetzung: 1.12.1944

BUDIN, Wladimir
Geb. 02.09.1924, Jaschewka
Gest. 10.04.1945, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/55

BRACZYK, Wladislaw
Geb. keine Angabe Gest. keine Angabe (1945), Braunschweig 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 5/2 (Beisetzung: 28.03.1945)

BUNITSCH, Alexij
Geb. 23.07.1921, Aulij
Gest. 27.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/13

BRASCHNIK,  Olga
Geb. 18.05.1922, Andrijarka
Gest. 09.03.1945, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/18, Beisetzung: 
31.7.1945

BURLIYK, Stach
Geb. 23.05.1923, Sowjetunion
Gest. 23.09.1942, Braunschweig, Industrielager Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne A/13 
(umgesetzt vom Hauptfriedhof)

BRUCHANOWA, Wordja
Geb. 23.10.1923
Gest. 14.04.1945, Braunschweig, Lager Rühmer Berg
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
6/8

BUTSCHKO, Anakatja
Geb. 24.05.1922, keine Angabe Gest. 19.05.1944, 
Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

BUBELLA, Stefan
Geb. 09.01.1922, Cherepka
Gest. 20.01.1943, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
12/1

BYZIO, Vera
Geb. 18.02.1945, Hamburger Straße 250
Gest. 05.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 16

BUCHANJEWITSCH,
Wladimir
Geb. 15.07.1918, Charkow
Gest. 22.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/25
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CAPECAVER, Franz
Geb. 29.09.1908, Mikuliczyw
Gest. 29.05.1942, Gestapo-Lager 21, Hallendorf
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/3

BUCHOWZEW, Jakow
Geb. 25.09.1912, Alescejewka
Gest. 24.11.1944, Braunschweig, Lager Hauptbahnhof Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/18, Beisetzung: 
31.7.1945

CAPKO, Eduard
Geb. 28.11.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 30.12.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/44 IV

BULAWIENZEWA, Pola
Geb. 05.05.1915, Asiewka
Gest. 20.04.1945, Braunschweig, Lager Schwartzkopfstraße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 6/10

CARRIER,
(Vorname keine Angabe)
Geb. 01.11.1900, Evers
Gest. 15.031945, KZ-Außenlager Weferlingen Nationalität: 
Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, 6/14, , exhumiert am 22.04.1949

BURDZ, Michael
Geb. 01.06.1927, Bulla
Gest. 04.06.1944, Braunschweig, Celler Straße 81 /KH Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

CENTUROWKA, Alexandra
Geb. keine Angabe
Gest. 19.05.1944, Braunschweig, Lager Celler Straße 44 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung ohne Sarg

BURIAN, Frantischek
Geb. 06.11.1905, Kralitz /Kr. Trebitsch Gest. 04.05.09.1943, 
Braunschweig, Lager Ostbahnhof
Nationalität: Tschechoslowakei Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, 
Urne 2/18

CERNOBORADJUD, Ilga
Geb. keine Angabe Gest. keine Angabe (1945?), keine 
Angabe
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 25/8

BURJAK, Iwan
Geb. 24.06.1924, Werbowo /Kr. Saporoschje Gest. 28.03.1945, 
Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 5/38

CHAMPAGNE, Camillon
Geb. 06.05.1921, Sormette /Aisne
Gest. 28.01.1945, Lager Heerte /Braunschweig / Herzogin-
Elisabeth-Heim
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 6/9, exhumiert am 
22.04.1949

BUTTORA, Johann
Geb. 13.05.1917, Wezyki
Gest. 24.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/10
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CHLABATIN,  Wassilia
Geb. 1926, keine Angabe
Gest. 01.01.1945, Braunschweig, Lager Mascherode
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 23/12, 
Beisetzung: 31.7.1945

BUZNICKA, Maria
Geb. 15.05.1927, Kopani Kaniev Gest. 28.02.1945, Braunschweig, 
Lager Rühmer Weg
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/15, Beisetzung: 
31.7.1945

CHMIEL (nach anderer Quelle: Schmid), Richard
Geb. 17.11.1943, keine Angabe Gest. 30.11.1944, 
Braunschweig, Lager Schützenplatz
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/49 IV

BYTSCHKO, Iwan
Geb. 05.05.1905, Ustinicha
Gest. 25.03.1943 KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/7

CHOLOBINSKI,  George
Geb. 09.01.1921, Odessa
Gest. 27.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/6

CAPITANO, Vitali
Geb. 09.09.1924, keine Angabe Gest. 15.10.1944, Braunschweig, 
Lager Kälberwiese
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

CHOMJIKOW, Alexander
Geb. 11.09.1922, Mignomitschi
Gest. 08.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/15

CARDAIRE, Francis
Geb. 09.04.1914, Althen les Paludes Gest. 08.03.1945, Watenstedt 
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 6/10, exhumiert am 05.07.1939

CHOWOTOW,  Alekseij
Geb. 07.06.1925, keine Angabe Gest. 09.04.1945, 
Braunschweig, Lager VW-Werk
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Erdbestattung, 2/52

CHAMOJIN, Anatol
Geb. 27.11.1943, Braunschweig,
Broizemer Straße 200
Gest. 25.12.1943, Braunschweig,
Broizemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 7/2, Beisetzung: 
31.07.1945

CHUDZIK, Irena
Geb. 14.06.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 29.06.1944, Braunschweig,
Broizemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

CHERIF, Ali
Geb. 07.09.1903, Draa el Mizan /Algerien Gest. 08.04.1944, 
Braunschweig,
Lager Hauptbahnhof Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/25, exhumiert am 
05.07.1949
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CHUSWEL, Nikolai
Geb. 12.12.1906, Dywjalka
Gest. 06.02.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/3

CHEWZOW,  Petrow
Geb. 13.09.1929, keine Angabe Gest. 13.08.1944, Braunschweig, 
Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

CIMANOWSKI, Leopold
Geb. 15.11.1914, Cimanowtsch
Gest. 21.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/1

CHLOBUSTOW, Theodor
Geboren: keine Angabe
Gest. 22.04.1944, Braunschweig, Lager Verschiebebahnhof 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 2/41

CLAST, Tanka
Geb. 1924, keine Angabe
Gest. 19.05.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

CHODORA, Josef
Geb. 1912, keine Angabe
Gest. 25.11.1944, Braunschweig, Lager Sielkamp
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 4/11

CLAYE, Derek, Hauptmann
Geb. 15.08.1918, Grantham /Nottingham Gest. 23.9.1944, 
Braunschweig Nationalität:  Großbritannien
Grab: Ausländerfriedhof, 1/40, exhumiert und überführt am 
7.5.1947

CHOMETTE, Paul
Geb. 02.04.1926, St. Etienne Gest. 07.11.1944, Braunschweig (bei 
Bombenräumung) Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 6/2, exhumiert am 17.11.1949

COLLEMAN,  Christina
Geb. 19.12.1944, Braunschweig, Schillkaserne Gest. 
20.04.1945, Braunschweig,
Hamburger Straße 250 (Kinderheilanstalt) Nationalität: 
Belgien
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 5/6

CHORCHORDIN, Leon
Geb. 17.04.1944, Braunschweig,
Broizemer Straße 200
Gest. 03.05.1944, Braunschweig,
Broizemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

COTELLO, Gino
Geb. 30.11.1906
Gest. 17.04.1945, Braunschweig Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 8/18, exhumiert am 
23.10.1957 und überführt IEFÖ

COREYLAD, Lucia
Geb. keine Angabe Gest. keine Angabe
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/12
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CRAINA, Kitty
Geb. 27.02.1945, Braunschweig, Hamburger Straße
Gest. 04.04.1945, Braunschweig, Kinderheilanstalt
Nationalität: Belgien
Grab: Ausländerfriedhof 4/43 B 21

CORNE, Lucien
Geb. 04.07.1925, Marcil sur Maulace Gest. 14.03.1945, Braunschweig, 
Lager Rühmer Berg /KH
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Urne, 6/12, exhumiert am 22.04.1949

CUPIKOW, Wasili
Geb. 20 Jahre, keine Angabe Gest. 24.11.1942, keine 
Angabe Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, B/2
(umgebettet vom Hauptfriedhof, Abt. 62/55)

COSCHETOIX (oder
Boschetoin), Christiane
Geb. 05.11.1944, keine Angabe Gest. 10.02.1945, Braunschweig 
Nationalität: Belgien
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/45 V

CZANASZUK (Ozanaszuk?), Nikolai
Geb. keine Angabe
Gest. keine Angabe (1944?), keine Angabe Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 7/17

DABROWSKI, Adalbert
Geb. 06.01.1916, Kalisch
Gest. 09.12.1944, Braunschweig, Lager Gifhorner Str.180 Nationalität: 
Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 4/13

CZERWONKA,  Waldemar
Geb. 25.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 06.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 19

D‘AMICO, Genaro
Geb. 07.02.1923, Jebsi /Campobasso Gest. 27.01.1945, Braunschweig, 
Lager Schule Südklint
Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/3, exhumiert am 23.10.1957 und überführt 
IEFÖ

DANDO, Antonio
Geb. 27.05.1922, Potique
Gest. 03.03.1945, KG BS-Melverode, Lager Rote Wiese
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/6, exhumiert 
am 05.07.1949

DANIELEWICZ,  Wieslaw
Geb. 15.02.1929, keine Angabe Gest. 03.03.1945, Braunschweig, 
Lager Veltenhof /KH  Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 5/1

DANILOW, Iwan
Geb. 10.05.1918, Starinki
Gest. 14.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/15

DARALAS,  Haleski
Geb. 1901
Gest. 23.04.1945, Braunschweig, Lager Wagner
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/9
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DE BEASI, Frank
Geb. keine Angabe
Gest. 16.04.1945, Braunschweig Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/24, exhumiert am 23.10.1957 
und überführt IEFÖ

DAWIDENDO, Sason
Geb. keine Angabe
Gest. 13.08.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

DEMJANENKO, Iwan
Geb. 23.09.1925, Charkow
Gest. 13.08.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

DAZYJ, Jawrilo
Geb. 15.08.1917, Sassulja
Gest. 13.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/16

DEMTSCHENKO, Wasil
Geb. 20.05.1917, Sowjetunion
Gest. 14.03.1945, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/23, 
Beisetzung: 31.7.1945

DECLERIEUX, Marius
Geb. 20.05.1920. St. Martin Gest. 25.04.1945, Braunschweig, Lager 
Schillkaserne
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 6/23, exhumiert am 05.07.1949

DENEGA,  Wladimir
Geb. 11.02.1922, Beberka
Gest. 31.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/4

DELIKATNA, Maria
Geb. 05.08.1898, Januschpol
Gest. 21.09.1943, Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/11

DENISOWA, Anna
Geb. 02.06.1908, Kursk /Russland Gest. 16.05.1944, 
Braunschweig, Firma Jentsch
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

DEMITRENKO, Wassilij
Geb. 02.09.1925, Cherschonko
Gest. 22.01.1944, Braunschweig, Lager Rühmer Berg
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

DIDECUK, Peter
Geb. 01.05.1927, Buraki
Gest. 13.12.1943, Braunschweig, Lager Querum
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

DENESJUK, Dmitri
Geb. 10.10.1910, Olichowska
Gest. 15.11.1944, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, Beisetzung: 31.7.1945
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DIJKISMANN,  Peter  Albert
Geb. 07.04.1907, Rotterdam
Gest. 01.03.1945, Braunschweig, Lager  
Reichsbahnausbesserungswerk Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/17 , 
exhumiert am 01.12.1953

DERZATSCHUK, Vitaly
Geb. keine Angabe
Gest. 13.08.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

DIMIDENKO, Peter
Geb. 04.01.1945, Braunschweig
Gest. 14.01.1945, Braunschweig,
Kleine Burg 7 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof 4/47 IV

DEWIT, Jossie
Geb. 01.12.1926, Brügge
Gest. 07.11.1944, Strafanstalt Wolfenbüttel Nationalität: Belgien
Grab: Ausländerfriedhof, 7/2, exhumiert 9.12.1948

DJATSCHENKO,  Juchim
Geb. 01.05.1922, Odessa /Nedelkowa Gest. 15.10.1944, 
Braunschweig,
KG Baubataillon 103 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/1

DIACUK, Sefont
Geb. 18.09.1900, keine Angabe Gest. 27.03.1945, Braunschweig, 
Lager Rühmer Berg
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 5/40

DMITRUK,  Jaroslaw
Geb. 09.01.1922, Novoszielka
Gest. 22.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/17

DJUTSCHUKOWA, Lidija
Geb. 18.08.1925, Solskaja
Gest. 04.08.1944, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

DOBIESZ, Stanislaus
Geb. 18.01.1902, Gasocin
Gest. 27.03.1945, Braunschweig, Lager Prinzenpark
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/5

DMOCHOWSKA, Daniela
Geb. 11.08.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 13.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/47 II

DOBRITZA, Iwan
Geb. 1926
Gest. 23.04.1945, Braunschweig, Malzfabrik Helmstedter 
Straße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/16

DOLAK, Stanislaw
Geb. 15.11.1907, Lodz
Gest. 24.04.1945, Braunschweig, Lager Schwartzkopfstraße 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/18
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DOLGOW, Iwan
Geb. 29.08.1912, Dorf Sotnja Gest. 05.08.1944, 
Braunschweig, Lager Kälberwiese
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/19

DOLEWKA, Maria
Geb. 13.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 26.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/46 II

DOREN, Lena van
Geb. 04.12.1944, Braunschweig,
Stobenstraße 10
Gest. 28.01.1945, Braunschweig,
Hamburger Straße 250 Nationalität: Belgien Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/47 III

DOLGOPOLOWA, Peltina
Geb. 08.11.1925, Alienko
Gest. 22.10.1944, Braunschweig, Lager  
Reichsbahnausbesserungswerk Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

DRABINA, Wassili
Geb. 30.01.1923, Tarassowka
Gest. 29.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/7

DREBUOCHOD, Jacob
Geb. 15.10.1886, Stroganowka /Kr. Nicolajew Gest. 18.12.1942, 
Braunschweig,
Lager Büssing Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 11/5

DRAWEKICH, Leonid
Geb. 01.03.1925, Rzestolo
Gest. 10.04.1945, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/61 (umgebettet 
vom Gelände des RAW)

DREVJANKO, Awdokia
Geb. 05.11.1910, Rublivka
Gest. 21.01.1945, BS-Querum, Lager Steinriedendamm Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 23/24, Beisetzung: 
31.7.1945

DROSDOW, Leon
Geb. 25.08.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 18.09.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/4, 
Beisetzung: 31.7.1945

DROSDOW, Iwan
Geb. 08.11.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 27.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 7

DUCELLIER, Sylvain
Geb. 10.05.1910, Faverger
Gest. 01.12.1944, KZ-Außenlager Weferlingen Nationalität: 
Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 23/2 , 
exhumiert am 13.06.1950

DRUSCHININA, Katharina
Geb. 24.11.1906, Kujbyschuk
Gest. 18.11.1944, Braunschweig, Industrielager Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 23/3, Beisetzung: 
31.7.1945
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DUCZYNSKI, Stefan
Geb. 06.12.1922, Kutno
Gest. 05.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/17

DSHGEW, Pado
Geb. 1901, Schadikow
Gest. 15.10.1944, Braunschweig, KG Lager Kälberwiese Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/2

DUIGON, Charles
Geb. 25.01.1923, Coueron
Gest. 19.05.1944, Lager 25 Hallendorf /Braunschweig 
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/5, 
Beisetzung: 31.7.1945, exhumiert am 22.04.1949

DUCATILLON, René
Geb. 12.12.1918, keine Angabe Gest. 25.04.1945, Braunschweig, 
Lager Schillkaserne
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 6/19, exhumiert am 05.07.1949

DVORAK, Franz
Geb. 14.07.1921, Prag
Gest. 03.03.1945, Braunschweig, Lager Bahnhofstaße 
/BMA Nationalität: Tschechslowakei Grab: 
Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 14/7

DUISZINSKI,  Maximilian
Geb. 27.11.1879, Warschau
Gest. 26.02.1945, Braunschweig,
Lager der Firma Weiss, Broitzemer Straße 37 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 4/31

DWOREDZKI, Alexeij
Geb. 1916, keine nähere Angabe Gest. 21.04.1945, 
Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab,
Erdbestattung, 3/58
(umgebettet vom Gelände des RAW)

DUMANOW,  Petro
Geb. 21.05.1925, Bolschie Schutura Gest. 05.08.1944, Braunschweig, 
Lager Franke & Heideke Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

DZIAMAGA,  Felix
Geb. 18.11.1904, Krylow
Gest. 23.04.1945, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Erdbestattung, 2/47

DURDILLY, Marcel
Geb. 11.05.1908, Saint-Marcel-l’Eclaire / Rhône-Alpes
Gest. 11.03.1945, BS-Mascherode, Lager Büssing
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, 6/13, exhumiert am 05.07.1949

EGOROWA, Lubow
Geb. 24.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 10.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, 4/43 C VI

DUSEN, Wladislaw
Geb. 28.10.1926, Hriskovici /Kr. Schitomir Gest. 23.08.1943, 
Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/3
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EINASJAN, Maria
Geb. 02.02.1913, keine Angabe Gest. 13.08.1944, 
Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

DYLA, Edward
Geb. 06.06.1921, Pabianice
Gest. 15.10.1944, Braunschweig, Schöppenstedter Str.31 
(Luftschutzraum) Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/5

FADEW, Wladimir
Geb. 15.08.1909, Noworuski
Gest. 25.05.1944, Braunschweig, Lager Mascherode
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 101/08 R

DZATSCHENKO, Alexander
Geb. keine Angabe
Gest. 15.03.1943 (oder 10.3.), keine Angabe Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/10

FANDRYCH,  Waldemar
Geb. 02.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 19.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 a XI

EFIMENKO, Wladislawa
Geb. 21.07.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 25.09.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/9, Beisetzung: 31.7.1945

FILONENKO, Nikolai
Geb. 15.09.1923, keine Angabe
Gest. 03.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/18

ELISEEJEW, Alexander
Geb. 30.08.1900, Jusewka
Gest. 11.09.1942, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof,
A/5 (umgesetzt vom Hauptfriedhof)

FILLIPOW,  Wladimir
Geb. 07.07.1943, Lettland
Gest. 23.02.1945, Braunschweig, Schule Sophienstraße 
/KH Nationalität: Lettland
Grab: Ausländerfriedhof 4/43 II

ENDYK,  Wladimir
Geb. 17.02.1944, Braunschweig,
Broizemer Straße 200
Gest. 06.03.1944, Braunschweig,
Broizemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 7/14, Beisetzung: 
31.7.1945

FONTAINE, Baptiste
Geb. 03.05.1924, Yvny
Gest. 07.01.1945, Braunschweig, Kreuzstr. 81a /LK
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 6/4, exhumiert am 
22.04.1949

ENGLER, Alicyar
Geb. 18.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 05.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 17
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FRISCHLJAK, Jaroslaw
Geb. 14.08.1921, keine Angabe
Gest. 04.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/4

ERIMOWA, Janina
Geb. 08.07.1943, Braunschweig, Lager Gest. 15.08.1943, 
Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/2

GALKINA, Ljubow
Geb. 20.12.1924, Taganrog
Gest. 13.08.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

EROSCHKINA,  Wera
Geb. 26.11.1943, Braunschweig,
Broizemer Straße 200
Gest. 02.01.1944, Braunschweig,
Broizemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

GENT, Christian van
Geb. 25.06.1919, Amsterdam
Gest. 21.01.1945, Braunschweig, Konstantin-Uhde-Straße 
Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10/8, exhumiert am 2.7.1951

FARION, Stepan
Geb. 1923, keine Angabe
Gest. 05.05.1944, Braunschweig, Lager Borsigstraße /KH Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

GERASIMZUK, Szepan
Geb. 21.07.1921, Biellopol
Gest. 16.09.1942, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, A/9
(umgebettet vom Hauptfriedhof)

FEDERIC, Alexeij
Geb. 22.04.1923, Charkow
Gest. 30.9.1944, Braunschweig, Lager Rühmer Berg Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/10, Beisetzung: 
31.7.1945

GERNOW, Nicolai
Geb. 20.11.1922, Dirownazilsko
Gest. 15.04.1943, Braunschweig, Krankenhaus Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/8

FEDORTSCHUK, Kusma
Geb. 10.01.1900, Beremyscha
Gest. 27.03.1945, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 5/37

GLOWKA, Stanislaw
Geb. 02.12.1943, Berlin
Gest. 15.01.1944, Braunschweig,
Broizemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

FEDOWOW, Viktor
Geb. 05.04.1918, Moskau
Gest. 27.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/14
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GLUSCHENKO, Michail
Geb. 24.07.1917, keine Angabe
Gest. 04.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/21

FESCHTSCHENKO,  Alexeij
Geb. 10.02.1912, keine Angabe Gest. 23.04.1944, Braunschweig, 
Lager Hauptbahnhof /KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

GOLOWATJUK, Alexander
Geb. 15.12.1908, keine Angabe
Gest. 01.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/10

FIERSOW,  Wladimir
Geb. 25.05.1926, Orlowskow
Gest. 04.02.1945, Braunschweig, Lager Blumenstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/4, Beisetzung: 
31.7.1945

GONTSCHAR, Nikolai
Geb. 10.05.1907, Bogonoditschel
Gest. 15.10.1944, Braunschweig, Lager Kälberwiese
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 1/49

FILIPENKO, Katharina
Geb. 07.12.1943, Braunschweig,
Broizemer Straße 200
Gest. 13.01.1944, Braunschweig,
Broizemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

GORBIATSCHEW, Grigorij
Geb. 1907, keine nähere Angabe Gest. 02.05.1945, 
Braunschweig, Reservelazarett
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Erdbestattung, 3/29

FILIPONIZ, Robert
Geb. 04.10.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 03.11.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/44 III

GORSKA,  Daniusza
Geb. 14.05.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 20.01.1945, Braunschweig, Krankenhaus  
Holwedestraße Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/48 V

FINNUSCH, Iwan
Geb. 1926
Gest. 15.04.1945, Braunschweig, Lager Hauptbahnhof Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/15

GRADEKI, Adam
Geb. 08.11.1911, Kosice-Wielkie
Gest. 13.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/13

FOMENKO, Vital
Geb. 23.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 09.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet
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GRAUTSCHENKO, Karimon
Geb. 29.11.1891, Cerveny-Jar
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, Lager Büssing, Querum 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

FORNARO, Guido
Geb. 27.07.1921, Italien
Gest. 12.04.1945, Braunschweig, Lager Veltenhof
Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 8/28, exhumiert am 23.10.1957 
und überführt IEFÖ

GREGOR, Karl
Geb. 27.01.1898, Skupice
Gest. 24.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/22

FRÜHAUF, Emil
Geb. 24.01.1924, Huta-Stara
Gest. 24.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/6

GRILLI, Oswaldo
Geb. 08.06.1922, Rom
Gest. 10.04.1945, Braunschweig Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/15, exhumiert am 23.10.1957 
und überführt IEFÖ

GALLI, Rudolfo
Geb. 10.01.1909
Gest. 06.05.1945, Braunschweig, Lager Mascherode
Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/27, exhumiert am 23.10.1957 und überführt 
IEFÖ

GRINENKO,  Victor
Geb. 25.12.1922, Nesche-Duwan
Gest. 09.01.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

GARSKI, Eduard
Geb. 16.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 08.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 a IX

GRINKO, Petro
Geb. 02.09.1918, Byschkin
Gest. 25.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/7

GEERLOF, Willem
Geb. 12.03.1926, Koudekerk /Leiden Gest. 14.12.1944, Braunschweig, 
Lager Diesterwegschule
Nationalität:  Niederlande Grab: Ausländerfriedhof, 10/6, exhumiert am 
3.12.1953

GRISCHE,
(Vorname unbekannt)
Geb. keine Angabe
Gest. keine Angabe (April 1945), Braunschweig, Lager 
Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/56 (umgebettet 
vom Gelände des RAW)

GENDEREN, Johannes van
Geb. 04.09.1914, Amsterdam
Gest. 14.04.1945, Braunschweig, Amme-Werk /Pippelweg Nationalität:  
Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 10/20
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GRIZENKO,  Wladimir
Geb. 17.09.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 22.10.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

GERARDI, (unbekannt)
Geb. keine Angabe
Gest. keine Angabe, Beisetzung: 17.04.1945 Nationaliztät: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/13, exhumiert und überführt zum IEFÖ am 
23.10.1957

GROSDEMANGE, Marcel
Geb. 01.01.1921, Vecoux /Lothringen Gest. 03.01.1945, 
Braunschweig,
Lager Rühmer Berg / Städt. Krankenhaus Nationalität: 
Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 6/6, exhumiert am 
05.07.1949

GERRIX, Henry
Geb. keine Angabe
Gest. 08.05.1945, Braunschweig, Lager Schillkaserne
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 6/24, exhumiert am 05.07.1949

GRZANKA (geb. Szady), Hedwig
Geb. 16.01.1880, Jamy
Gest. 02.03.1945, Braunschweig, Lager Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 4/34

GERMANI,  Kasimiro
Geb. 02.03.1890, Apuani
Gest. 21.04.1945, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/23, exhumiert am 23.10.1957 und überführt 
zum IEFÖ

GRZESIAK, Martin
Geb. 16.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 09.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 C III

GLAB,
(totgeborenes Mädchen)
Geb. 01.03.1945 (Totgeburt), Braunschweig, Broitzemer Straße 200
Gest. 01.03.1945, BS, Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 a II

GURINENKO, Filipp
Geb. 1898, Bilosirge
Gest. 26.03.1945, Braunschweig,
Lager Hauptbahnhof /Krankenhaus Ekbertstraße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 2/34

GLUSCHKON, Iwan
Geb. 26.01.1926, keine Angabe
Gest. 05.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/5

HAASAKKERS,  Lambertus
Geb. 02.12.1904, Schidam
Gest. 28.01.1945, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße 
Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10/12, exhumiert am 3.12.1953

GNIOTEK, Andrey
Geb. 19.12.1885, Lodz
Gest. 23.04.1945, Braunschweig, Lager Schwartzkopfstraße 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/16
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HAASE, Willtau
Geb. keine Angabe
Gest. 05.08..1944, Braunschweig Nationalität: USA
Grab: Ausländerfriedhof, 1/11, exhumiert und überführt am 
1.4.1946

GOLENBOW, Viktor
Geb. 05.02.1943, Braunschweig, Industrielager
Gest. 14.09.1944, Braunschweig, Industrielager
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/1, Beisetzung: 31.7.1945

HAHNGLEITNER, Johann
Geb. 28.03.1914, Stankau-Wittingen
Gest. 14.02.1945, Braunschweig, Lager Rote Wiese
Nationalität: Tschechslowakei
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 14/3

GOLOWIN,  Wassili
Geb. 02.06.1898, keine Angabe
Gest. 04.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/19

HALEJEWA, Tatjana
Geb. 29.01.1944, Braunschweig,
Broizemer Straße 200
Gest. 15.03.1944, Braunschweig,
Broizemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

GORBUNOW, Alexi
Geb. 22.08.1925, keine Angabe
Gest. 04.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/20

HALOWSKA, Halina
Geb. 19.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 09.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 C IV

GOREGLAD,  Lucia
Geb. 25.11.1918, Dukwonitsch Gest. 28.06.1943, Sonnenberg /Kr. 
Braunschweig
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

HANNOCKA, Taifa
Geb. 26.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 17.05.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 7/23, 
Beisetzung: 31.7.1945

GOSCHULAK, Wassilij
Geb. 21.12.1941, keine Angabe Gest. 10.10.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

HARAS, Thomas
Geb. 01.12.1903
Gest. 14.04.1945, Braunschweig Nationalität: 
Tschechoslowakei Grab: Ausländerfriedhof, 18/3
(ursprünglich auf dem Golfplatz beerdigt)

GOUSTILLE, Pierre
Geb. 20.01.1924, Paris
Gest. 24.10.1944, Braunschweig Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 4/6, exhumiert, 5.7.1949
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HASIUK, Nina
Geb. 03.06.1926, keine Angabe Gest. 06.03.1943, 
Braunschweig, Lager Goslarsche Straße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/8

GRACZYK, Henrik
Geb. 30.07.1911, Lodz
Gest. 03.03.1945, Braunschweig, Lager Rote Wiese
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 4/41

HAWALKO, Ladislaw
Geb. 02.10.1944, Broitzemer Straße 200
Gest. 19.10.1944, Broitzemer Straße 200 Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/14, 
Beisetzung: 31.7.1945

GRESIN, Anatol
Geb. 19.01.1944, Braunschweig,
Broizemer Straße 200
Gest. 28.03.1944, Braunschweig,
Broizemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

HAWRYLIW,  Nikolai
Geb. 14.05.1920, Lissowitschi
Gest. 25.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/9

GRIBANOW, Nikolaij
Geb. 10.04.1923, Scheranisinki Gest. 28.03.1943, Braunschweig, KH 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/18

HEINEWITSCH, Boris
Geb. 08.09.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 16.09.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/12

GRINALDI, Marino
Geb. 30.11.1906, Turin
Gest. 09.03.1945, Braunschweig, Ölper-Waldhaus /LK Nationalität: 
Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/9, exhumiert am 23.10.1957 und überführt 
IEFÖ

HELMICH,  Marinus
Geb. 15.06.1881, Hardenberg
Gest. 29.04.1945, Braunschweig, Lager Verschiebebahnhof 
Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10/26

GRINEWA, Maria
Geb. 25.08.1927, Dorf Bobrowsky Gest. 25.05.1943, Braunschweig, 
Krankenhaus Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/19

HOCHHAHN, Alexander
Geb. 30.08.1908
Gest. 23.04.1945, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 6/12

GRITSCHENKO, Nikolai
Geb. 01.06.1924, Melmi
Gest. 14.06.1944, Braunschweig, Lager Bahnhofstraße /Lutherwerk 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet
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HOLIZ (Holez?),
Nikolai
Geb. 01.01.1908, Natschilski
Gest. 13.12.1944, Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof 4/17

GROBECZ,  Wladimir
Geb. keine Angabe Gest. keine Angabe (1943?), keine Angabe
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
20/4

HOME, Maria
Geb. 01.01.1932, keine Angabe Gest. 30.10.1944, BS-
Querum Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 4/4

GRODZKI, Waclaw
35 Jahre alt
Gest. 23.04.1945, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/26

HOPSTAKEN, Jacobus
Geb. 25.02.1913, Eschen
Gest. 02.02.1945, Braunschweig, Lager Bahnhofstraße 
Nationalität: Belgien
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 7/3

GRYBORISKI, Bescheff
Geb. 13.04.1928, keine Angabe Gest. 24.12.1944, Braunschweig, 
Kreisbauzug der NSDAP Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 4/21

HORBATENKO, Eugenia
Geb. 15.06.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 31.08.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

GRZELIK, Karl
Geb. 27.10.1924, Pabianice
Gest. 27.03.1945, Braunschweig, Lager Prinzenpark
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/4

HORST, Theodorus van der
Geb. 27.08.1917, Rotterdam
Gest. 28.01.1945, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße 
Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10 /13, exhumiert am 3.12.1953

GUBENKO, Wladimir
Geb. 23.03.1944, Braunschweig,
Broizemer Straße 200
Gest. 25.03.1945, Braunschweig,
Broizemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

HOUDART, Pierre
Geb. 20.01.1923, Raisne
Gest. 25.12.1944, Braunschweig, Fa. Lotzkat /Klinik 
Parkstraße Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 6/3, exhumiert am 
22.04.1949

GUILLI, Oswaldo
Geb. 01.06.1922, Rom
Gest. 14.04.1945, Braunschweig Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/15,
exhumiert am 23.10.1957 und überführt IEFÖ
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HRIB, Valentina
Geb. 19.09.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 26.12.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, Beisetzung: 
31.7.1945

GULAJEWO, Nikolaij
Geb. keine Angabe
Gest. 26.04.1945, Braunschweig, Lager Verschiebebahnhof 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 2/40

HURINA, Lydia
Geb. 26.07.1923, Taganrog
Gest. 05.11.1944, Braunschweig, Lager Rühmer Berg
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 23/10

HABDOWSKA, Stanislaw
Geb. 13.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 28.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 3

ILEPTSCHENKO,  Jury  (oder Sleptschenko)
Geb. 12.01.1925, keine Angabe
Gest. 09.02.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt 
/Krankenhaus  Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

HADRYS, Roman
Geb. 01.10.1919, Lipic (oder Kolberg) Gest. 25.03.1943, KZ-
Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/5

ILJUTSCHENKO, Jewgeny
Geb. 26.01.1923, Sanjiki
Gest. 14.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/20

HALENKO, Tichon
Geb. 14.06.1914, Dimitrowka
Gest. 18.10.1942, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, A/23 (umgesetzt vom 
Hauptfriedhof)

ILOWIK, Eugenij
Geb. 28.09.1926, keine Angabe Gest. 11.12.1944, 
Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 4/15

HAMETEMAN,  Diemen
Geb. 19.05.1925, Oudorp /Holland
Gest. 29.10.1944, Braunschweig, KG /LK Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 10/1

IPATOWA, Ljubowa
Geb. 13.04.1925, Rostow
Gest. 09.01.1945, Lager Lehre, Munitionsanstalt
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 23/13

HANEWA,  Galina
Geb. 25.10.1923, keine Angabe Gest. 15.10.1944, Braunschweig, 
Lager Kälberwiese
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet
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ISAKOW, Iwan
Geb. 05.02.1926, Moldawski
Gest. 19.05.1944, Braunschweig, Lager Mascherode
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

HARNASCH, Iwan
Geb. 30.09.1925, Trichanowka
Gest. 14.09.1944, Braunschweig, Lager Büssing
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/3, Beisetzung: 31.7.1945

IWATSCHENKO (oder
Jaschtschenko), Wassilij
Geb. 27.02.1921, keine Angabe
Gest. 20.12.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/6

HAWRUSCHENKO, Larisa
Geb. 15.04.1925, Stonia Kilka Gest. 10.12.1944, Braunschweig, Lager 
Verschiebebahnhof Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/20, Beisetzung: 
31.7.1945

JACH
(totgeborener Junge.)
Geb. 26.02.1945 (Totgeburt), Braunschweig, Broitzemer 
Straße 200
Gest. 26.02.1945, BS, Broitzemer Straße 200 Nationalität: 
Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 a I

HERBEL, Stefania
Geb. 13.11.1922, Belchatow
Gest. 26.03.1945, Braunschweig, Lager Celler Straße /KH Nationalität: 
Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/6

JACZKOWSKI, Ruonald
Geb. 26.01.1904, Warschau
Gest. 22.04.1945, Braunschweig, Lager Verschiebebahnhof 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/11

HERISSON, Georges
Geb. 12.09.1887, Paris
Gest. 12.11.1944, Braunschweig, Altewiekring
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 6/1, exhumiert am 05.07.1949

JAKOWENKO, Eugenie
Geb. 06.06.1926, Nikolajew
Gest. 24.08.1944, Braunschweig, Lager Kälberwiese
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

HERTEL, Ferdinand
Geb. 01.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 13.02.1945, Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 VIII

JAKOWIEC, Micola
Geb. 04.05.1920, Winniza
Gest. 29.04.1944, Braunschweig, Lager Büssing Querum 
/KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne7/19, 
Beisetzung: 31.7.1945

HOLAVATPSCHENKO,
Haljana
Geb. 14.04.1919, Charkow
Gest. 13.02.1945, Lager Lehre /Braunschweig, Klinik
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/9, Beisetzung: 
31.7.1945
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JAKOWTSCHUK, Antonia
Geb. 24.11.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 31.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

HOMBLET,  Guillaume
Geb. 13.10.1919, keine Angabe
Gest. 03.03.1945, Braunschweig, Lager Büssing Nationalität:  
Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof 10/16 , exhumiert am 3.12.1953

JAKYMIAR, Sonja
Geb. 26.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 21.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof 4/42 I

HONTERO, Gregor
Geb. 12.08.1918, Stalingrad
Gest. 15.10.1942, BS-Querum Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, A/21
(umgebettet vom Hauptfriedhof)

JAMROZ, Robert
Geb. 17.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 04.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 15

HOPONENKO, Iwan
Geb. 07.05.1899, keine Angabe Gest. 16.07.1944, Braunschweig, 
Lager Ostbahnhof
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

JANASZCZYK, Richard
Geb. 31.12.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 12.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/44 V

HORB, Andrej
Geb. 15.12.1908, keine Angabe Gest. 07.04.1945, Braunschweig, 
Lager Rühmer Berg
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
6/7

JANKIEWICZ, Hedwig
Geb. 08.02.1933, Warschau
Gest. 16.12.1944, Braunschweig, Lager Schützenplatz
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/48 IV

HORBATIUK, Tekla
Geb. 1913, Litowisch
Gest. 22.06.1943, Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/9

JAROWAI, Galina
Geb. 06.01.1944, Braunschweig, Lager Mascherode
Gest. 13.02.1944, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

HORONOWITSCH, Fedor
Geb. 17.03.1916, Kremianetz
Gest. 15.04.1945, Braunschweig,
Büssingstraße 28 Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Erdbestattung, 3/10
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JASINSKI, Celestin
Geb. 06.04.1913, Warschau
Gest. 25.04.1945, Braunschweig, Lager Hauptbahnhof 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/24

HORST, Anita van der
Geb. 05.05.1912, Holland
Gest. 27.03.1945, Wolfsburg, Reislinger Str.20 Nationalität:  
Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10/19

JATSCHNA, Maria
Geb. 16.2“.1923, Kreninz /Kr. Charkow Gest. 16.08.1943, 
Braunschweig,
Lager Büssing Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/1

HORULA, Anton
Geb. 02.10.1907, keine Angabe Gest. 15.10.1944, Braunschweig, 
Lager Kälberwiese
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

JAZUK, Wladimir
Geb. 21.02.1924, Schtschurowzi
Gest. 24.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/11

HOWLETH,  Wilfried
Geb. keine Angabe
Gest. keine Angabe, Braunschweig, Reserve-Lazarett
Nationalität:  Großbritannien
Grab: Ausländerfriedhof, 13/1, Beisetzung: am 20.1.1945, exhumiert am 
7.5.1947

JEPECHIN, Wasily
Geb. 01.01.1919, Ratschki
Gest. 12.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/21

IDKOWIAK, Anton
Geb. 08.06.1894, Wojcieyowo
Gest. 20.05.1943, Gestapo-Lager 21, Hallendorf
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
19/17

JERTSCHENKO, Konstantin
Geb. 20.03.1920, Taschkent
Gest. 15.10.1944, Braunschweig KG Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/3

IHNATJUK, Filipp
Geb. 04.02.1925, Onawzkiwzi
Gest. 24.09.1944, Braunschweig, Lager Schützenplatz
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/8, Beisetzung: 31.7.1945

JEWREMOW, Viktor
Geb. 10.03.1910, keine Angabe Gest. 25.09.1942, 
Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, A/14
(umgebettet vom Hauptfriedhof)

ILJIN, Michael
Geb. keine Angabe
Gest. 13.08.1944, keine Angabe Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/32
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JEWSEJEW, Wassilij
Geb. 26.08.1915, Pawlowko
Gest. 14.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/18

ILJUZSCHIK, Moses
Geb. 23.07.1921, keine Angabe Gest. 30.12.1942, Braunschweig, 
Krankenhaus Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/12

JOSIPOK, Wasili
Geb. 05.11.1911, keine Angabe Gest. 13.08.1944, 
Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/15, 
Beisetzung: 31.7.1945

ILNITZKI, Gregorij
Geb. 30.05.1926, Kamenz-Podolsk
Gest. 26.06.1943, Braunschweig, Krankenhaus Ekbertstraße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/11

JUCHIMTSCHUK, Wasil
Geb. 29.01.1917, Kasatin
Gest. 01.07.1944, Braunschweig,
Lager Klaggesstadt /Krankenhaus Ekbertstraße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

IMJANOV, Viktor
Geb. 27.10.1929, Repuschinow Gest. 24.10.1944, keine Angabe 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/11 f

JULKOWA, Olga
Geb. 24.08.1895, Taganrog
Gest. 19.05.1944, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Urnengrab, Ausländerfriedhof, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

INPHOCHENKO, Wladimir
Geb. keine Angabe
Gest. 08.04.1943, keine Angabe Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/8

JUNK, Elena
Geb. 1944
Gest. 14.09.1944, keine Angabe Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/24, 
Beisetzung: 31.7.1945

ISOTOF, Kusmar
Geb. 15.06.1918, Bialaja
Gest. 02.10.1942, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, A/16 (umgebettet vom Hauptfriedhof)

JURTSCHENKO, Michael
Geb. 23.02.1919, keine Angabe
Gest. 25.11.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/20

IVEN, Peter
Geb. 04.06.1888, Oberkassel
Gest. 07.03.1945, KZ-Außenlager Weferlingen Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/16
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KALANOWSKA, Anna
Geb. 26.07.1922, Parzew
Gest. 03.03.1945, Braunschweig, Lager Bahnhofstraße 
/BMA Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 4/37

IWIENTRZIELSKI (oder
Swientozielski), Nikolaij
Geb. 22.05.1920, Budy
Gest. 13.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/25

KALASCHNIKOW, Heinrich
Geb. 05.03.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 27.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

JAKOWENKO, Stepan
Geb. 20.09.1920, Blitcha
Gest. 19.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/14

KALUPAJEW,  Konstantin
Geb. 30.06.1920, Tanganrog
Gest. 10.04.1945, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/56 (umgebettet 
vom Gelände des RAW)

JAKOWTSCHENKO,  Anna
Geb. 12.07.1918, keine Angabe Gest. 06.04.1944, Goslar Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

KAMARDINA, Lydia
Geb. 10.04.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 24.07.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/22

JAMARKOWSKI,  Wladislaw
Geb. 25.01.1893, Gucin /Kr. Lack
Gest. 13.03.1944, Lucklum/Kr. Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 8/3

KANDZYBO,  Wladimir
Geb. 16.07.1924, Smistonowka
Gest. 12.07.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

JANDA, Jaroslaw
Geb. 12.08.1922, Prag
Gest. 03.03.1945, Braunschweig, Lager Bahnhofstraße /BMA 
Nationalität: Tschechoslowakei Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 
14/8

KARALOW, Fedor
Geb. 10.05.1903, Rostow
Gest. 15.09.1944, Braunschweig, Lager Broitzemer Straße 
37 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/7, 
Beisetzung: 31.7.1945

JANITZKY, Leonid
Geb. 15.07.1923, keine Angabe
Gest. 09.11.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen (?)
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/8
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KARASCHTSCHUK, Genadij
Geb. 08.03.1945, BS, Broitzemer Straße 200
Gest. 24.03.1945, BS, Broitzemer Straße 200 Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 6

JANNSENS (oder Janssens), Albert
Geb. 04.02.1922, Lindekerke
Gest. 18.04.1945, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Belgien
Grab: Ausländerfriedhof, 7/5

KARPIESZ, Johann
Geb. 13.10.1920, Krakau
Gest. 27.03.1945, Braunschweig, Lager Prinzenpark
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 5/43

JASCHMENKOW,  Jury
Geb. 15.09.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 30.09.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

KARPOW, Nikolai
Geb. 16.05.1926, Proletarskejo
Gest. 10.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/2

JASKO,
(Vorname unbekannt)
Geb. 01.09.1886, Tarnobrzey
Gest. 25.04.1945, Braunschweig, Lager Mascherode
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
8/4

KARPUNINA, Nina
Geb. 17.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 04.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

JASZEWSKI, Josef
Geb. 23.12.1916, Lodz
Gest. 03.03.1945, Braunschweig, Lager Büssing
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 4/36

KARTOMISCHEN, Pietro
Geb. 10.04.1911, Kursk
Gest. 23.04.1945, Braunschweig, Lager Schwartzkopfstraße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/11

JAVANOWITSCH,  Swetosar
Geb. 26.12.1923, keine Angabe Gest. 05.03.1944, Braunschweig 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, B/10 (umgebettet vom Hauptfriedhof)

KASAZKOW,  Wasilij
Geb. 01.01.1921, Poim /Belinsskij /Pensa Gest. 09.12.1942, 
KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/24

JEPIK, Iwan
Geb. 19.12.1923, Gamalejewska
Gest. 24.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/7
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KASCHENKO, Alexander
Geb. 05.01.1914, Krewbschany /Kr. Stara Uschira
Gest. 25.08.1943, Braunschweig, LK Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/5

JERMOLENKO, Wassili
Geb. 10.08.1926, Soloschina
Gest. 02.06.1944, Braunschweig, Lager Hauptbahnhof Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

KASIMIRIW,  Stefania
Geb. 05.12.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 11.03.1945, BS-Gliesmarode,
Querumer Straße 7 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 1

JEWREMOW,  Wassilij
Geb. 31.12.1915, Maripol
Gest. 15.09.1942, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, A/7
(umgebettet vom Hauptfriedhof)

KASPERKIEWICZ,  Stanislaus
Geb. 16.01.1945, BS, Broitzemer Straße 200
Gest. 11.02.1945, BS, Broitzemer Str. 200 Nationalität: 
Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 VI

JINTSCHEK, Victor
Geb. 09.04.1907, keine Angabe Gest. 24.08.1944, BS-Waggum 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 8/6

KATOLITSCHENKO, Anatolij
Geb. 02.04.1923, Grusuowka
Gest. 17.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/19

JOBKOWSKA, Wera
Geb. 10.03.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 30.03.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

KATSCHAN, Roman
Geb. 21.01.1922, Iwankonzij
Gest. 08.011943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/16

JONGKIND, Johannes
Geb. 12.08.1921, Rotterdam
Gest. 27.04.1945, Braunschweig, Lager Hentschel & Sohn Nationalität:  
Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10/29, exhumiert am 4.7.1951

KAWISIN, Iwan
Geb. 07.11.1913, Stadt Nowoja /Orel-Gebiet Gest. keine 
Angabe (wahrscheinlich 28.9.1944), Braunschweig KG,
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/44, Beisetzung: 
am 30.09.1944

JOZEFIAK, Viktor
Geb. 05.12.1909, Wanne-Eickel
Gest. 08.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/3
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KAYBULAJEWA, Emmi
Geb. 28.04.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 02.10.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

JUDIN, Peter
Geb. 21.12.1909, keine Angabe Gest. 17.09.1944, keine Angabe 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 1/39

KAZAJUK, Olga
Geb. 17.12.1924, keine Angabe Gest. 20.11.1942, 
Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, A/30 (umgebettet vom 
Hauptfriedhof)

JURACZEK, Wladislaw
Geb. 17.08.1920
Gest. 09.04.1945, BS-Rühme, Lager Sielkamp Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/6

KENSY, Josef
Geb. 25.05.1888, Altenessen
Gest. 30.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität:  
Deutschland
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/2

JURAS, Julian
Geb. 17.03.1944, Duleza
Gest. 13.01.1945, Braunschweig, Lager Wolfenbütteler Straße 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/48 VI

KHAN, Ramat
Geb. Juni 1894, Major Gest. 24.08.1945, Oflag 79,
Querum /Arbeitskommando Miag Nationalität:  
Großbritannien
Grab: Ausländerfriedhof, 1/1/37, Urne, exhumiert und 
überführt am 7.5.1947

JURKOW,  Wladimir
Geb. 14.03.1922, Charkow
Gest. 04.05.1944, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

KIEFT, Hendrikus van der
Geb. 04.07.1924, Hilversum /Holland Gest. 05.04.1945, 
Braunschweig, Hamburger Straße 50 /Landeskrankenhaus 
Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10 /19a, exhumiert am 3.7.1951

JUSCHTSCHUK, Samoil
Geb. 15.08.1917, Bobiwza
Gest. 19.11.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/16

KIKOT, Konstantin
Geb. keine Angabe
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/5

KALANITSCHENKO, Nikolaij
Geb. 22.05.1922, Taganrog
Gest. 12.02.1943, Braunschweig, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/6
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KIRJANOW, Nikolai
Geb. 1905, Anenkowo /Gorki-Gebiet
Gest. keine Angabe (wahrscheinlich 28.9.1944), 
Braunschweig KG
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/41, Beisetzung:  
30.09.1944

KALDASCHOW, Iwan
Geb. 10.09.1906, Moskau
Gest. 19.11.1942, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, A/29 (umgebettet vom Hauptfriedhof)

KIRUCHIN, Dimitri
Geb. 10.09.1910, Kuybraland Gest. 13.08.1944, keine 
Angabe Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/31

KALENTORIDA, Despina
Geb. 23.04.1924, keine Angabe Gest. 09.11.1942, Braunschweig 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, A/27 (umgebettet vom Hauptfriedhof)

KLADKOWA, Larissa
Geb. 04.08.1925, Pawlowgrad
Gest. 02.07.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

KALINITSCHENKO,  Luba
Geb. 02.10.1926, Sablunin
Gest. 07.02.1944, Wittmar Lager/ Braunschweig,  Krankenhaus  
Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

KLEBZOW,  Wladimir
Geb. 19.11.1935, Witebsk
Gest. 20.05.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

KAPINOS, Andrey
Geb. 27.10.1908, keine Angabe Gest. 26.03.1945, Braunschweig, 
Lager Hauptbahnhof /Krankenhaus Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 2/36

KLEWZOWA, Lydia
Geb. 01.09.1943, keine Angabe Gest. 11.05.1944, 
Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

KARATOW, Fedor
Geb. keine Angabe Gest. keine Angabe (1944?), keine Angabe
Nationalität: keine Angabe Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
9/7

KLIMENKO, Iwan
Geb. 10.01.1898, Kasmistaw
Gest. 07.12.1944, BS-Veltenhof Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

KARPENKO, Eugen
Geb. 25.09.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 13.10.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet
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KLINKOW, Peter
Geb. 13.01.1915, Swetoduchowka
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, Lager Franke & Heideke 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, Beisetzung: 
03.05.1946

KARPOW, Alex
Geb. 17.03.1916, Kursk
Gest. 23.03.1945, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/26

KLUIKOW, Alexander
Geb. 07.03.1924, Borlinsk
Gest. 31.05.1943, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 19/24

KARPUNIN, Genadi
Geb. 03.12.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 21.12.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, Beisetzung: 31.7.1945

KOBOWA, Maria
Geb. 15.04.1914, keine Angabe
Gest. 14.02.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt 
/Krankenhaus  Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

KARTAMYSCEW, Peter
Geb. keine Angabe
Gest. 22.04.1945, Braunschweig, Lager Verschiebebahnhof 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 6/14

KOHUTEK, Karl
Geb. 27.01.1905, Mäherisch Ostrau Gest. 23.04.1945, 
Braunschweig, Lager Verschiebebahnhof Nationalität: 
Tschechoslowakei Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 
5/14

KARZINSKI, Michael
Geb. 10.08.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 18.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

KOLOSMIFKOWASELI,  Peter
Geb. 03.11.1918, keine Angabe
Gest. vermutlich 10.11.1942, Wierthe, KG Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: von Wierthe umgebettet, Ausländerfriedhof 7/1

KASCHANY, Iwan
Geb. 26.08.1907, Pogyritsch
Gest. 29.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/24

KOMARDINA,  Ephrosinia
Geb. 25.09.1906, Staro Gostschide Gest. 02.01.1943, 
Braunschweig, Krankenhaus Ekbertstraße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 2/02

KASIMIRSCHUK, Anna
Geb. 08.12.1923, keine Angabe Gest. 03.03.1945, Braunschweig, 
Lager Bahnhofstraße /BMA Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/18
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KOMASCHKA, Nikolai
Geb. 30.07.1922, Woskresenko /Pololin (?) Gest. 
09.04.1944, Braunschweig,
Lager Büssing /KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

KAWALOZYK, Wladislaus
Geb. keine Angabe
Gest. 24.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/6

KOMZOL, Nina
Geb. 03.11.1923, Zarabiuci
Gest. 13.01.1945, Braunschweig, Lager Steinriedendamm 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 23/16

KAWRALIK, Iwan
Geb. 1906, Winnitza
Gest. 22.04.1945, Braunschweig, Ledigenheim Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/14

KONZEWOJ, Iwan
Geb. 27.11.1924, Wjasowitz
Gest. 08.06.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt 
/Krankenhaus  Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

KAZJUKA,
Materny (oder Matjew)
Geb. 16.10.1914, Popiwka
Gest. 24.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/21

KOPTEW,  Alexander
Geb. 27.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 13.03.1944, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

KEPSKA, Andrzej
Geb. 28.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 23.02.1945, Braunschweig Nationalität: keine Angabe Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 VII

KORETZKY, Wasily
Geb. 01.02.1926, Sowjetunion
Gest. 12.03.1945, Braunschweig, Lager Nibelungen
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/21, 
Beisetzung: 31.7.1945

KERILTSCHUK,  Kizill
Geb. keine Angabe
Gest. 16.04.1945, Braunschweig, Lager  Eisenbahnsignalanstalt 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/12

KORNILOW,  Wladimir
Geb. 29.07.1925, Gorsk
Gest. 24.09.1943, Braunschweig, Lager Büssing
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 21/17

KIRPITSCHEW, Gawril
Geb. keine Angabe
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/3
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KORNY, Iwan
Geb. 18.03.1918, Wolin
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/22

KISLIANSKI, Alexander
Geb. 27.06.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 03.09.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/7

KOSATSCHWESKA, Nadja
Geb. 03.03.1923, Potschaw
Gest. 24.05.1943, Braunschweig, Krankenhaus 
Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/20

KITOWNA,  Halina
Geb. 08.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 26.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof 4/42 II

KOSCIELNI, Richard
Geb. 06.06.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 14.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/47 I

KIWITZKI, Viktor
Geb. 22.11.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 05.12.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

KOSINSKI, Wolf
Geb. 02.11.1926, Studiska
Gest. 16.05.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

KLESCHUNON, Stefan
Geb. 01.12.1888, keine Angabe Gest. 19.03.1945, Braunschweig, 
Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
25/5, Beisetzung: 31.7.1945

KOSLOWICE, Alexander
Geb. 11.03.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 01.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

KLIMCZYK, Eduard
Geb. 21.05.1921, Krzywace
Gest. 05.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/25

KOWALEK, Julian
Geb. 12.01.1912, keine Angabe
Gest. 23.11.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/17

KLIMENKO, Anna
Geb. 20.01.1923, keine Angabe Gest. 15.10.1944, Braunschweig, 
Lager Kälberwiese
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet
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KOWALCZYK, Lech
Geb. 10.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 27.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof 4/42 III

KNIECZ, Maria
Geb. 02.04.1945, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Gest. 07.04.1945, Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B22

KOWALCZYK,  Wladimir
Geb. 14.09.1900, Wasosz
Gest. 26.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

KOBLAK, Teresia
Geb. 27.09.1942, Warschau
Gest. 31.01.1945, Braunschweig, Lager Schützenplatz
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/46 VI

KOWALTSCHUK, Ocana
Geb. 13.03.1945, Braunschweig, Hamburger Straße 250 
(Kinderheilanstalt) Gest. 30.04.1945, Braunschweig, 
Hamburger Straße 250 (Kinderheilanstalt) Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 2

KOBSAR, Nina
Geb. 09.03.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 13.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

KRAFTSCHENKO, Vörder
Geb. 09.09.1903
Gest. 23.04.1945, Braunschweig, Bahnmeisterei 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/6

KOLEDKO, Nikita
Geb. 19.09.1910, keine Angabe Gest. 03.03.1945, Braunschweig,
Lager Braunschweigische Maschinenbauanstalt Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/14

KRASICKA, Irena
Geb. 24.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 08.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 C V

KOLESNAK, Wassil
Geb. 25.12.1912, Zibulowo
Gest. 16.12.1944, Braunschweig, Lager Hauptbahnhof Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/22, Beisetzung: 
31.7.1945

KRASNITZKI, Petro
Geb. 20.09.1921, keine Angabe
Gest. 28.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/5

KOLOBOS, Alexander
Geb. 14.10.1922, keine Angabe
Gest. 03.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/22
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KRAWTSCHENKO, Nikolai
Geb. keine Angabe Gest. keine Angabe
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 1/7

KOLOMIEZ, Anna
Geb. 28.03.1926, Baky /Kr. Skirski (oder Buky) Gest. 28.01.1944, 
Wolfenbüttel /Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

KREWOCHNY,  Olga
Geb. 08.04.1921, Wilschana /Kr. Kiew Gest. 17.06.1943, 
Wolfenbüttel Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/8

KOLOS, Fedor
Geb. 06.01.1904, Bielopol /Kr. Grietzien Gest. 09.12.1942, 
Braunschweig,
Lager Borsigstraße Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
B/7 (umgesetzt vom Hauptfriedhof)

KRIDOWA, Natalie
Geb. 20.09.1924, Taganrog
Gest. 21.05.1943, Braunschweig, Krankenhaus 
Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/18

KOMARTOWSKA, Senon
Geb. 23.10.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 16.11.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/489 II

KRITSCHKI, Anatol
Geb. 16.12.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 06.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 7/4, 
Beisetzung: 31.7.1945

KOMONOW, Iwan
Geb. 12.02.1924, Kursk
Gest. 24.02.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/11

KRODKOW, Nikolai
Geb. 15.02.1913, keine Angabe
Gest. 03.03.1945, Braunschweig, Lager BMA Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/13

KONDRATJEW, Fjodor
Geb. 06.08.1917, Staro-Konstantinowo / Winizkaja-Gebiet
Gest. 24.08.1944, keine Angabe Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/34

KRUDY, Jan
Geb. 28.03.1908, keine Angabe /Slowakei Gest. 
23.03.1945,
KG Arbeitskommando Wolfenbütteler Str. / Standortlazarett
Nationalität: Tschechslowakei Grab: Ausländerfriedhof, 
14/13

KONDRATSCHUK, Pauline
Geb. 13.09.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 26.09.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/16
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KRÜGGER, Josef
Geb. 09.03.1919, keine Angabe
Gest. 10.11.1944, Braunschweig, Lager Celler Straße 
/Krankenhaus Ekbertstraße Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 4/10

KONONENKO, Nikolai
Geb. 22.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 08.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

KUDLA, Wladislaw
Geb. 16.11.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 05.12.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/48 II

KOPITOW,  Alexander
Geb. 23.09.1923, Borisowka
Gest. 22.10.1944, Braunschweig, Lager  
Reichsbahnausbesserungswerk Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

KUKA, Iwan
Geb. 23.03.1885, Charkowski
Gest. 27.01.1944, Thiede /Braunschweig, KH Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 7/11, 
Beisetzung: 31.7.1945

KORIAK, Lydia
Geb. 06.05.1925, Bazanym
Gest. 27.01.1943, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/22

KULGANOWITSCH,   Valentina
Geb. 02.07.1944, BS, Broitzemer Straße 200
Gest. 17.08.1944, BS, Broitzemer Straße 200 Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

KORNIENKO, Timofei
Geb. 1907, Wicky
Gest. 01.01.1945, Braunschweig, Lager Mascherode
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 23/11, Beisetzung: 
31.7.1945

KULITSCHENKO, Stepan
Geb. 11.11.1915, keine Angabe Gest. 15.10.1944, 
Braunschweig, Lager Kälberwiese
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

KORNOPKA, Sergeij
Geb. 06.02.1924, Werbow /Kr. Schitomir Gest. 25.03.1943, 
Braunschweig,
Lager Borsigstraße Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 15/19

KUMJICKI, Leonti
Geb. 28.10.1923, Biellopol
Gest. 27.09.1942, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, A/15
(umgebettet vom Hauptfriedhof)

KORTSCHIK, Jakow
Geb. 12.05.1912, keine Angabe
Gest. 15.11.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/9
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KUSCHNIZENKO, Wassil
Geb. 01.04.1922, Krementschug
Gest. 08.02.1943, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/1

KOSATZKI,  Wassilij
Geb. 05.06.1926, Tarasowka / Kr. Woroschilowgrad
Gest. 08.05.1944, Braunschweig, Lager Hauptbahnhof Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

KUSMENKO, Maria
Geb. 25.01.1924, Topowka /Kr. Charkow Gest. 16.09.1943, 
Braunschweig,
Lager Mascherode Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/10

KOSIR, Andrey
Geb. 25.12.1902, Derewitschi
Gest. 09.02.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/4

KUSMINA, Sinaida
Geb. 28.04.1943, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Gest. 02.06.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

KOSLOWITSCH, Ajon
Geb. keine Angabe
Gest. 30.04.1944, Braunschweig, Lager Gliesmarode
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
7/20, Beisetzung: 31.7.1945

KUTININ, Nicolai
Geb. 15.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 22.05.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

KOSMALSKA, Helena
Geb. keine Angabe
Gest. 03.03.1945, Braunschweig, Lager Bahnhofstraße /BMA 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 4/38

KWETKOWSKY,  Konstantin
Geb. 16.09.1904, Woladorska
Gest. 07.06.1944, Braunschweig, Städtisches Krankenhaus 
Holwedestraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/8, 
Beisetzung: 31.7.1945

KOSSENKO, Viktor
Geb. 12.08.1907, keine Angabe
Gest. 17.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/15

KWIATKOWSKI,  Theophil
Geb. 01.02.1923, Augustopol
Gest. 23.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/15

KOSTILMO, Nikolaij
Geb. 1921, keine Angabe Gest. .04.1945, Braunschweig, Lager 
Borsigstraße Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Erdbestattung, 3/53
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LACHUT, Maria
Geb. 10.03.1945, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße
Gest. 10.03.1945, Braunschweig (Frühgeburt) Nationalität: 
Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 a VII

KOTLER, Oleg
Geb. 05.09.1925, keine Angabe Gest. 23.02.1944, Braunschweig, 
Lager Mascherode
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

LAMBERTS, Wilhelmus
Geb. 20.06.1914, Rotterdam
Gest. 22.11.1944, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße 
Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10/5, exhumiert am 3.12.1953

KOWALCZYK,  Siegmund
Geb. 02.01.1922, Warschau
Gest. 02.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/11

LAPACZ, Boleslaw
35 Jahre
Gest. 24.04.1945, Braunschweig, Lager Hauptbahnhof 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/25

KOWALENKO, Alexander
Geb. 15.04.1920, Kionka
Gest. 14.12.1942, Braunschweig, Krankenhaus Marienstift Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/25

LARIS, Viktor
Geb. 23.03.1891, Mährisch-Ostrau
Gest. 22.01.1945, Braunschweig, Lager Neuer Weg 10 
Nationalität: Tschechoslowakei Grab: Ausländerfriedhof, 
14/1

KOWALTSCHUK,  Jan
Geb. 26.09.1924, keine Angabe Gest. 15.03.1944, Braunschweig, 
Hildesheimer Straße  Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

LASARENKO, Michael
Geb. 24.05.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 07.06.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

KRASINTZKI, Alexander
Geb. 18.07.1924, Raskopano
Gest. 11.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/19

LASUKINA, Anastasia
Geb. 28.10.1912, Ajdarow
Gest. 19.03.1945, Braunschweig, LK Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 25/3, 
Beisetzung: 31.7.1945

KRASNOKUTSKY, Iwan
Geb. 13.08.1922, Timonowo
Gest. 10.05.1944, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet
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LATSCHUK, Iwan
Geb. 09.03.1944, BS, Broitzemer Straße 200
Gest. 26.03.1944, BS, Broitzemer Straße 200 Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

KRAWEC, Michael
Geb. 27.09.1914, Dzrudzidor
Gest. 21.02.1945, Braunschweig, Kreisbauzug der NSDAP, Bienrode 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 4/32

LAWUSCHKINA, Daniela
Geb. 21.08.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 16.09.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/9

KRAWKOWIAK,  Krystyna
Geb. 25.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 07.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B25

LEBEDEW, Michael
Geb. 15.05.1918, Kamow
Gest. 06.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/2

KRAWTSCHENKO, Tamara
Geb. 12.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 14.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

LEEUWEN, Wijnand
Geb. 15.08.1926, Rotterdam
Gest. 06.01.1945, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße 
Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10/7, exhumiert am 2.7.1951

KREUZER, Hubert
Geb. 12.11.1905, Waals /Holland Gest. 21.01.1945, Braunschweig, 
Rotenburg, Broitzem /LK Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10/11

LEWIN, Michael
Geb. 21.09.1925, Dnepropetrowsk
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, Lager Franke & Heideke 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

KRIWONOGOW, Stepan
Geb. 1913, Komekow
Gest. 13.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/23

LINKOWITSCH, Roman
Geb. 05.02.1916
Gest. 12.02.1945, BS-Querum Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 4/42

KRYNICKI, Anton
Geb. 28.01.1924, Plosky /Kr. Lagitschin Gest. 13.04.1943, 
Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/13
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LIS, Georg
Geb. 07.12.1940, Warschau
Gest. 26.02.1945, Braunschweig, Lager Schützenplatz
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 IV

KUBALA, Maria
Geb. 27.06.1916, Oslo
Gest. 08.02.1945, BS-Querum, Lager Kralenriede  Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 4/28

LITOWKIN, Anton
Geb. 05.11.1915, Tschugujew
Gest. 03.04.1945, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 6/3

KUBIAK, Jan
Geb. 13.06.1911, keine Angabe
Gest. 26.02.1942, Gestapo-Lager 21 Hallendorf Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/1

LITWINENKO, Peter
Geb. 01.07.1924, Moreta
Gest. 02.04.1945, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/46

KUDIN,  Alexander
Geb. 26.09.1915, Ternisja
Gest. 25.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/8

LITWINOWA, Ludmilla
Geb. 30.10.1944, keine Angabe Gest. 14.11.1944, 
Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

KUFMIN, Nikolai
Geb. 15.04.1922, Taganrog
Gest. 14.06.1943, Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/6

LJUBSCHENKO, Mitrosan
Geb. 1912, Guljaika
Gest. 28.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/8

KUIK, Rudolf van
Geb. 30.08.1925, Hilversum
Gest. 09.01.1945, Watenstedt, Lager 6 /
Braunschweig, Rennelbergstraße 3 Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10/9, exhumiert am 2.7.1951

LOPULIN, Comoneuko
Geb. 1923, keine Angabe Gest. 02.03.1945, Waggum 
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 8/7

KULISCH, Alexander
Geb. 26.12.1922, keine Angabe
Gest. 15.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/14
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LÖSCHKOWA, Louisa
Geb. 21.05.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 09.06.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

KUROWSKA, Jersyk
Geb. 29.01.1945, Braunschweig, Lager Wiesenstraße
Gest. 14.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/44 I

LOWA, Olga
Geb. 08.06.1923
Gest. 23.04.1945, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/39

KUSCHNIR, Wasil
Geb. 27.12.1901, Siniskowoja
Gest. 23.12.1944, Braunschweig, Lager Veltenhof
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 23/6, Beisetzung: 
31.7.1945

LOWOKIWSKA, Anatolij
Geb. 15.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 01.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 18

KUSMIN,  Michael
Geb. 1919, Raigorodik
Gest. 27.05.1943, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
19/23

LUKANOWA, Marga
Geb. 1922, Briank /Orel
Gest. 07.05.1945, BS-Waggum Nationalität: Sowjetunion 
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/5

KUTSCHEROW, Michael
Geb. 23.02.1924, Kio /Rostow Gest. 01.12.1942, Braunschweig, Lager 
Frankfurter Straße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, B/4 (umgebettet vom Hauptfriedhof)

LUSOWA,  Christa
Geb. keine Angabe
Gest. 15.10.1944, Braunschweig, Mauernstr. 56 Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

KUZENKO, Vera
Geb. 02.12.1926, Charkow
Gest. 06.08.1942, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, A/2 (umgebettet vom Hauptfriedhof)

MAAGERANNS, Hunerl
Geb. keine Angabe
Gest. 30.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/22

LAAN, Hendrik van der
Geb. 01.01.1901, Holland
Gest. 22.11.1944, Braunschweig, Diesterwegschule /LK Nationalität:  
Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10/3, exhumiert am 3.12.1953
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MACHILDT, Johann
Geb. 05.05.1887, keine Angabe Gest. 04.02.1945, 
Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 4/30

LAKTIONOWA,  Alexander
Geb. 11.05.1921, Taganrog
Gest. 19.05.1944, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

MACIEWSKY, Nicolaij
Geb. 26.06.1914, keine Angabe Gest. 27.03.1945, 
Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 5/39

LANGLAIS, Georgette
Geb. 10.01.1945, Braunschweig,
Güldenstraße 7
Gest. 14.02.1945, Braunschweig, Hamburger Straße 250 
Kinderheilanstalt Nationalität: Belgien
Grab: Ausländerfriedhof, ohne nähere Angabe

MACINK, Stanislaw
Geb. 14.10.1923, Kukawka
Gest. 31.01.1945, Braunschweig, Lager Sielkamp
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/8, 
Beisetzung: 31.7.1945

LATAREW, Jegor
Geb. 23.04.1896, Saratow
Gest. 15.10.1942, BS-Querum Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, A/22
(umgebettet vom Hauptfriedhof)

MADONA, Aldo
Geb. 10.03.1924, Rottanxucco
Gest. 03.03.1945, Braunschweig, Lager Mascherode
Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 8/7, exhumiert am 
23.10.1957 und überführt IEFÖ

LATSCHUK, Wasilij
Geb. 09.03.1944, BS, Broitzemer Straße 200
Gest. 25.03.1944, BS, Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

MAKIEWSKI, Nikolaij
Geb. 26.06.1944
Gest. 27.03.1945, Lager Mascherode Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43a X

LAURENT, Marcel
Geb. 28.05.1883, Boury /Aisne
Gest. 08.01.1945, Watenstedt, Lager 46 /
Braunschweig, Rennelbergstraße 3 Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 6/7, exhumiert am 05.07.1949

MAKSIMENKO,  Wladimir
Geb. 18.07.1922, Belarusya
Gest. 16.11.1944, Braunschweig, Schule  Leonardstraße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

LAWITZKI, Josef
Geb. 06.02.1926, Schitomir
Gest. 03.02.1945, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/5, Beisetzung: 
31.7.1945
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MALENKO, Andrzej
Geb. 16.06.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 01.07.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

LENDERT, Huis
Geb. keine Angabe
Gest. 10.04.1945, Braunschweig, LK Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung

MALIK, Wassil
Geb. 05.06.1918, Koselschinow
Gest. 13.02.1943, Thune /Braunschweig Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/8

LESCHUK, Janek
Geb. 02.12.1922, Spasschesnah Gest. 20.07.1943, Braunschweig, LK 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/21

MALKUS, Aniela
Geb. 23.07.1895, Wierzbira (Wierzbiva?) Gest. 21.02.1945, 
Braunschweig, KH Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 4/33

LESTERENKO, Nikolaij
Geb. keine Angabe
Gest. 23.04.1945, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/23

MALUTA, Boris
Geb. keine Angabe
Gest. 03.04.1945, Braunschweig, KG Arbeitskommando 
Wilke-Werke (Bauchschuss)
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/27

LEWANDOWIZ, Stanislaus
Geb. 24.07.1920, Kutno
Gest. 11.02.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/2

MALZEWA, Katharina
Geb. 01.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 25.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

LITNISCHENKO,  Hilda
Geb. 03.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 22.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

MAMINSKA, Hedwig
Geb. 14.05.1918, Lodz
Gest. 29.10.1944, BS-Veltenhof Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 8/9

LITWINOW, Jurek
Geb. 16.11.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 17.11.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/16, Beisetzung: 
31.7.1945
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MAPTSCHUK, Jakow
Geb. 03.10.1908, Kirowograd-Gebiet
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/17

LJATSCHENKO, Philipp
Geb. 1906, Wlasowka
Gest. 05.12.1943, Wolfenbüttel Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

MARCHESE, Silindo
Geb. 02.12.1919
Gest. 22.04.1945, Braunschweig Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 8/20, exhumiert am 
23.10.1957 und überführt IEFÖ

LOBUNEZ,  Wassili
Geb. keine Angabe
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/6

MARLIERE,  Fernande
Geb. 29.09.1944, Braunschweig, Lager Schuntersiedlung
Gest. 31.01.1945, Braunschweig, Städtisches  Krankenhaus 
Nationalität: Belgien
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/46 I

LONTSCHIN, Stefan
Geb. 12.01.1941, Braunschweig, Lager Nibelungen
Gest. 20.05.1944, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

MARTSCHENKO, Lidia
Geb. 25.05.1923, Slatopol
Gest. 11.04.1945, Braunschweig,
Campestraße 31 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 2/31

LOWA, Michael
Geb. 01.09.1944, Braunschwig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 12.09.1944, Braunschwig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: keine Angabe
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/25, Beisetzung: 
31.7.1945

MARZUK, Iwan
Geb. 19.05.1922, Kamenz-Podolsk
Gest. 19.07.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, Beisetzung: 
31.7.1945

LUBERSKA,
Henry (oder Georg)
Geb. 31.10.1944, BS, Broitzemer Straße 200
Gest. 14.11.1944, BS, Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/49 V

MASEWITSCH, Nikolai
Geb. 30.09.1908, Nikolai
Gest. 19.05.1944, Braunschweig, Lager BMA Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, Beisetzung: 
31.7.1945

LUKITSCHEW,  Wladimir
Geb. 15.06.1892, keine Angabe Gest. 19.05.1944, Braunschweig,
Lager Klaggesstadt /Krankenhaus Ekbertstraße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet
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MASUR, Helena
Geb. 02.12.1925, Chutvi
Gest. 20.04.1944, Braunschweig, Lager Vigawerk /KH
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

LUSCHBIN, Nikolaij
Geb. 10.10.1906, Kaluga
Gest. 08.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/14

MATUSZYNSKI, Josef
Geb. 07.12.1923, Lodz
Gest. 16.11.1944, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 4/12

MACHU, Ludwig
Geb. 16.03.1922, Bylnice
Gest. 11.02.1945, Braunschweig,
Bültenweg 73 /KH Nationalität: Tschechoslowakei Grab: 
Ausländerfriedhof, 14/2

MAXIMO, Avedofia
Geb. 25.12.1937, Hornburg Gest. 22.09.1943, keine Angabe 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/13

MACHORTOW,  Stephan
Geb. 1910, keine Angabe
Gest. 06.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/6

MAZYPENKO, Fedor
Geb. 06.05.1926, keine Angabe Gest. 05.08.1944, 
Braunschweig, Lager Broitzmer Str.37 Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

MAKAROWA, Larissa
Geb. 03.07.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 07.03.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

MEDWEDO, Iwan
Geb. 12.03.1898, Glinec
Gest. 17.11.1942, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, A/28 (umgebettet vom 
Hauptfriedhof)

MAKOROWA, Nikolaj
Geb. 04.11.1927, Staroschewo
Gest. 24.10.1944, Wendhausen Nationalität: Sowjetunion  Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/11 d

MELNIK, Galina
Geb. 28.06.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 14.07.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

MALIK,Wladimir
Geb. 01.01.1925, Wulka
Gest. 10.06.1944, Braunschweig, Flugzeugreparaturwerkstatt (Flumo) 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet
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MELNIK, Pietro
Geb. 10.07.1924, Plesna
Gest. 29.01.1943, Braunschweig, Lager Kälberwiese
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 12/18

MALORITSCHKIN, Wladimir
Geb. 17.11.1917, Braunschweig
Gest. 03.11.1944, K.D.F.-Stadt,
KG, Braunschweig /Reservelazarett Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/7

MENAPATE, Leno
Geb. 28.03.1922, keine Angabe
Gest. 06.05.1945, KG 2. Arbeitsbat. L14, Berlin 
/Braunschweig Reserve-Lazarett Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 8/26, exhumiert am 
23.10.1957 und überführt IEFÖ

MALZEWA, Tamara
Geb. 07.07.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 19.09.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/6, Beisetzung: 31.7.1945

MEZENSKI, Josef
Geb. 12.10.1924, Kupizow
Gest. 18.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/21

MAMOWITSCH,  Lydia
Geb. 1941, Braunschweig
Gest. 06.05.1944, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

MICHAILITSCHENKO,  Boris
Geb. 05.10.1912, Charkow
Gest. 02.04.1945, Braunschweig, Lager Masuren 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 2/30

MARENJUK, Alexander
Geb. 08.03.1923, keine Angabe
Gest. 02.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/23

MICHEW, Wladimir
Geb. 11.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 31.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 9

MARINSKORSKA, Sophie
Geb. 1922, keine Angabe
Gest. 05.03.1945, Burgdorf /Braunschweig, LK Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 4/39

MICLOWICZ, Michael
Geb. 07.06.1921, keine Angabe /Slowakei Gest. 
01.05.1945, Braunschweig,
KG, Lager Büssing Nationalität: Tschechslowakei Grab: 
Ausländerfriedhof, Erdbestattung 14/19

MARLOW, Iwan
Geb. 1925, Kurganowski
Gest. 05.01.1943, Braunschweig, Lager Stadtwerke
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
11/13
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MIELOCH, Zenen
Geb. 24.10.1920, Posen
Gest. 23.04.1945, Braunschweig, Lager Schwartzkopfstraße 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 2/50

MARTSCHENKO, Nikola
Geb. 11.03.1927, keine Angabe Gest. 07.11.1944, Braunschweig, 
Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
23/9

MIRONKO, Alex
Geb. 1918, Summe
Gest. 03.03.1945, Braunschweig, Lager Rüningen /BMA 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/23

MARTSCHUK, Maria
Geb. 21.19.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 26.10.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

MISCHAN, Anton
Geb. 12.03.1901, Rosutschna
Gest. 08.05.1943, Braunschweig, Krankenhaus 
Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/15

MASALOWSKI,
(Frau, Vorname unbekannt)
Geb. keine Angabe
Gest. 17.04.1945, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 2/51

MISCHTSCHENKO, Iwan
Geb. 13.08.1922, Schikabow
Gest. 10.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/7

MASSON, Jean
Geb. keine Angabe
Gest. 25.04.1945, Braunschweig, Lager Schillkaserne
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 6/20, exhumiert am 22.04.1949

MISIALA, Wladyslaw
Geb. 01.12.1895, Alexandrow
Gest. 13.12.1944, Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, 4/16

MASSUTKI, Wladimir
Geb. 19.09.1925, Klitschowa
Gest. 21.03.1945, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 2/37

MITAS,  Wladislaus
Geb. 03.05.1901, Tomkowice
Gest. 25.11.1942, Hallendorf,
Gestapo-Lager 21 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/23

MASURENKO, Reija
Geb. 22.09.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 20.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 7/10, Beisetzung: 
31.07.1945
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MOMIDOWS, Josef
Geb. 10.02.1921, Berditschew
Gest. 08.04.1943, Braunschweig, KH Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/9

MATKINSKI, Stanislaw
Geb. 25.01.1925, Raigorodok /Kr. Schitomir Gest. 10.07.1943, 
Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/17

MOROS, Wladimir
Geb. 22.09.1924, Tarasowo
Gest. 06.05.1943, Braunschweig, Krankenhaus 
Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/14

MAUWITSCH,  Nikolai
Geb. keine Angabe Gest. keine Angabe
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
7/25

MOSCHENZEWA,  Antonia
Geb. 10.06.1900, Nowi-Heorseke
Gest. 30.10.1943, Braunschweig, Lager Celler Straße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

MAZEUK, Iwan
Geb. 15.09.1922, keine Angabe Gest. 26.07.1944, Braunschweig, 
Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
8/13

MOSKALENKA, Natalia
Geb. 05.08.1924, Chruvze /Kr. Juzeska Gest. 12.07.1943, 
Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/18

MEDDENS, Oskar
Geb. 20.02.1926, Holland
Gest. 04.04.1945, Braunschweig, Lager Mascherode /LK Nationalität:  
Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10/24

MOWENEGA, Viktor
Geb. 18.04.1897, Saporoschje
Gest. 16.03.1944, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

METELENKO, Alexander
Geb. 26.06.1925, Petscheneff
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, Lager Franke & Heideke Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

MUNDSTOKOWA,  Stepmadia
Geb. 1895, keine Angabe
Gest. 23.11.1944, Braunschweig, Industrielager Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

MICHAJLOW, Stepan
Geb. 12.06.1916, Pawlograd
Gest. 22.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/12
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MURGA, Boris
Geb. 30.04.1919, Irscha
Gest. 30.11.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/21

MICHALOWSKI,  Wladimir
Geb. 14.05.1905, Griteien
Gest. 12.09.1942, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, A/6
(umgebettet vom Hauptfriedhof)

MUSIKO, Fedor
Geb. 18.01.1926, Magdalinowka
Gest. 12.02.1945, Braunschweig, Lager Steinriedendamm 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/10, 
Beisetzung: 31.7.1945

MICHEJOW, Nikolaj
Geb. 06.10.1925, Bilow-Tula
Gest. 24.10.1944, Wendhausen Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, 9/11 L

NADASCHKEWITSCH, Draja
Geb. 17.03.1925, Berestetschko
Gest. 10.04.1943, Braunschweig, Lager Mascherode
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 17/11

MILOSAVEVIC, Miloyc
Geb. 17.02.1909, Cumio
Gest. 22.02.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Jugoslawien
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/12

NADERODNJUK, Wladimir
Geb. 28.08.1923, Homencna
Gest. 20.09.1942, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, A/12 (umgebettet vom 
Hauptfriedhof)

MINTSCHENKO, Andree
Geb. 1913, Tscherkassi /Kr. Kiew Gest. 08.04.1944, Braunschweig 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab Urne

NAIDUNOWA, Vera
Geb. 1943, Braunschweig, Kennellager Gest. 19.09.1944, 
Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/5, 
Beisetzung: 31.7.1945

MIRSJULJIK, Mitja
Geb. keine Angabe
Gest. 04.05.1945, Braunschweig, Res. Lazarett Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 6/13

NASARKOWA, Nina
Geb. 02.11.1943, BS, Broitzemer Straße 200
Gest. 29.01.1944, BS, Broitzemer Straße 200 Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

MISCHENKO, Eugenie
Geb. 04.08.1926, Jusewka
Gest. 12.01.1945, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
23/15, Beisetzung: 31.7.1945
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NASAROWA, Walentina
Geb. 08.10.1944, BS, Broitzemer Straße 200
Gest. 17.12.1944, BS, Broitzemer Straße 200 Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

MISKAJEW, Kaptota
Geb. keine Angabe
Gest. keine Angabe (Sept. /Okt. 1944) Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/38

NASENOW, Iwan
Geb. 1915 (27 Jahre), Potinec
Gest. 26.10.1942, Querum Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, B/3
(umgebettet vom Hauptfriedhof)

MLYNCZYK, Zenon
Geb. 1945, Hindenburg
Gest. 14.04.1945, Braunschweig, Lager Siegfriedkaserne Nationalität: 
Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 8/32

NATOSCHI, Fedor
Geb. 15.06.1901, Tschugigew
Gest. 02.04.1945, Braunschweig, Lager Masuren
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 6/2

MOISSJENKO, Dimitri
Geb. 04.05.1916, Nowo Najatelko
Gest. 14.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/22

NAWIKOW, Jurij
Geb. 14.07.1944, Braunschweig, Lager Melverode
Gest. 13.11.1944, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/15, 
Beisetzung: 31.7.1945

MOROS, Ignatz
Geb. 10.02.1918
Gest. 02.09.1945, Braunschweig, Reserve-Lazarett
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 11/27

NAZICHNY,  Michael
Geb. 22.11.1923, Krementschuk
Gest. 07.03.1944, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

MOROSOWA, Tatjana
Geb. 26.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 09.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 C VII

NEISWESNOW, Lubo
Geb. 16.07.1943, Braunschweig
Gest. 01.08.1943, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/24

MUSILJAK, Lydia
Geb. 15.07.1912, Jablonowka
Gest. 29.06.1943, Braunschweig, Krankenhaus Ekbertstraße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/13

Totenbuch der Bestatteten auf dem Ausländerfriedhof Braunschweig Seite 59 von 103

TOP 4.1

280 von 360 in Zusammenstellung



NESMOND,
(Vorname unbekannt)
Geb. 1903, Chamalliers /Auvergne
Gest. 09.03.1945, KZ-Außenlager Weferlingen Nationalität: 
Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/20 , 
exhumiert am 13.06.1950

NADEJIN, Alexeij
Geb. 02.06.1922, Lemioka
Gest. 19.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/16

NESTERENKO, Halina
Geb. 09.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 26.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

NAJDEREKI, Roman
Geb. 07.11.1922, Pawlow
Gest. 01.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/12

NEVEDOWA, Tatiana
Geb. 17.07.1926, Uman
Gest. 21.03.1944, Wolfenbüttel,
Halchtersche Straße 18 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne. Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

NAPLOCHA, Iwan
Geb. 01.01.1919, Plotnitza
Gest. 19.04.1945, Braunschweig, Lager Schwartzkopfstraße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 6/9

NIESCIOR, Theresia
Geb. 25.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 06.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/45 II

NASAROW, Vital
Geb. 02.02.1944, BS, Broitzemer Straße 200
Gest. 22.02.1944, BS, Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

NIKITIN, Eduard
Geb. 14.08.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 01.09.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/21, 
Beisetzung: 31.7.1945

NASTAWSCHENKO, Nikolai
Geb. 25.05.1921, Wosinka
Gest. 31.12.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/10

NIKOLAJDI, Tatiana
Geb. 07.02.1924, Korosobasor (Korosabasor?) Gest. 
07.01.1945, Braunschweig, Industrielager Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 23/22, 
Beisetzung: 31.7.1945

NAUMOWICZ, Josefa
Geb. 1893, Chinowska
Gest. 03.03.1945, Braunschweig, KG Lager Hauptbahnhof Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/25
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NIKOLENKO, Nikolaij
Geb. 26.06.1913, Lewakumla
Gest. 13.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/23

NESTERUK, Moritz
Geb. 09.01.1945, Leipzig
Gest. 20.03.1945, Braunschweig, Hamburger Straße 250, 
Kinderheilanstalt Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 a V

NIKONSCHUK, Tadeusc
Geb. 18.06.1922, Biellopol /Kr. Gritzien Gest. 31.03.1944, 
Braunschweig,
Lager Borsigstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

NEUBERT, Josef
Geb. 22.10.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 15.11.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/49 I

NITROUJENKO, Iwan
Geb. 24.12.1912, keine Angabe Gest. 13.02.1945, 
Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, B/14 (umgebettet vom 
Hauptfriedhof)

NIKOLAJEWA , Olga
Geb. 20.06.1884, Sunturowo
Gest. 17.03.1945, Braunschweig, Lager Lehndorf
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
25/4, Beisetzung: 31.7.1945

NIWESKY, Margin
Geb. 07.07.1918, Teraschne
Gest. 28.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/9

NIKULIN, Iwan
Geb. 26.05.1920, Sowjetunion
Gest. 16.09.1942, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, A /8 (umgebettet vom Hauptfriedhof)

NOVOSAD, Stephan
Geb. 25.04.1907, Pjatidny
Gest. 17.10.1942, Braunschweig, Krankenhaus Marienstift 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, A/26 (umgebettet vom 
Hauptfriedhof)

NITRCHIPORTSCHUK,  Iwan
Geb. 01.04.1925, Binkowien
Gest. 15.05.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 7/24, Beisetzung: 
31.7.1945

NOWIKO, Pawel
Geb. 15.01.1924, keine Angabe Gest. 16.07.1944, 
Braunschweig, Lager Ostbahnhof
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

NOWAK, Miszislaw
Geb. 22.08.1895, Posen
Gest. 27.03.1945, Braunschweig, Lager Prinzenpark
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/7
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NOWOCHATNY, Wassil
Geb. 19.01.1916, Kiew
Gest. 31.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/23

NOWAKOWSKI,  Stanislaus
Geb. 23.03.1921, Iwanowice
Gest. 26.02.1943, Gestaopo-Lager 21, Hallendorf
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/14

NÜFFEL, Mathilde van
Geb. 08.04.1945, Braunschweig,
Isoldestraße 18
Gest. 28.04.1945, Braunschweig, Städtisches Krankenhaus 
Holwedestraße Nationalität: Belgien
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 7/6a

NOWINCHLOWSKA, Stasja
Geb. 07.09.1924, Jablonowka /Krs. Beresdow / Bez. Kamenew-Podolsk
Gest. 19.05.1944, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/1, Beisetzung: 31.7.1945

OCHRIMENKO, Alexi
Geb. 01.03.1927, Woskresenka
Gest. 19.12.1944, BS-Querum, Lager Steinriedendamm 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

NOWOSAG, Peter
Geb. 08.07.1911, Dorf Tropin Gest. 05.08.1944, Braunschweig, KG-
Lager Kälberwiese Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/21

ODYTSCHUK,  Sergej
Geb. 1892, Koskowo
Gest. 10.08.1944, Braunschweig, Lager Hauptbahnhof 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

OCHINKO, Wladimir
Geb. 20.08.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 03.09.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

OLDAK, Mierzyslaw
Geb. 01.12.1920, Ceglow b. Minsk Gest. 22.02.1943, 
Braunschweig, LK Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

ODOMOWNA,  Apolonia
Geb. 23.12.1923, Zaczarnic
Gest. 13.04.1945, Braunschweig, Lager Jutespinnerei
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 5/21

OLENEK, Danolo
Geb. 16.06.1912, keine Angabe
Gest. 02.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/2

OGRENITSCH, Michael
Geb. 26.11.1922
Gest. 16.04.1943, Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/11
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OLSCHOWY, Franz
Geb. 13.03.1915, keine Angabe Gest. 03.08.1943, 
Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/25

OLEJNIK, Alexandra
Geb. 05.04.1922, Petrowka
Gest. 23.05.1944, Braunschweig, Lager Juliusstraße /KH Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, Beisetzung: 31.7.1945

OLSZOWY, Stanislaus
Geb. 15.01.1890, Powiercie
Gest. 26.12.1944, Braunschweig, Lager Querum
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 4/24

OLINIKOWA, Lydia
Geb. 31.10.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 20.12.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

OPANASJUCK, Nikolai
Geb. 28.12.1923, Sarobin
Gest. 10.02.1944, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, Beisetzung: 
31.7.1945

OMUSCHKIN, Iwan
Geb. 11.04.1923, Kurskaja
Gest. 28.04.1945, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/34

ORLOW, Nikolaij
Geb. 07.03.1920, Slatnja
Gest. 23.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/14

ORISCHOWSKI,  Piotr
Geb. 08.07.1921, Krystynopol
Gest. 02.03.1943, Gestapo-Lager 21, Hallendorf
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
14/3

OROCHEW, Alexander
Geb. 04.01.1924, Sacharowo
Gest. 29.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/11

ORLOW, Wassyl
Geb. 23.02.1919, keine Angabe
Gest. 23.11.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/19

OSADCEY, Pawel
Geb. 30.06.1911, Bilorija
Gest. 09.12.1944, BS-Querum, Lager Büssing Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

ORTELLI, Umberto
Geb. 02.12.1919, keine Angabe
Gest. April 1945 (Beisetzung: 10.04.1945), Braunschweig
Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 8/19, exhumiert am 23.10.1957 
und überführt IEFÖ
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OSAWIAK, Stanislaus
Geb. 16.07.1944, BS, Broitzemer Straße 200
Gest. 06.08.1944, BS, Broitzemer Straße 200 Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

OSALO, Stanislaw
Geb. 23.09.1926, Swiwiane
Gest. 15.03.1944, Braunschweig Nationalität: Litauen
Grab: Ausländerfriedhof, B/8 (umgebettet vom Hauptfriedhof)

OSIKA, Julia
Geb. 24.08.1887, Dulscha-Mala
Gest. 16.04.1945, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/20

OSCHINKO, Wladimir
Geb. 20.08.1944, keine Angabe
Gest. keine Angabe (1944?), keine Angabe Nationalität: keine Angabe
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/20

OSTAPENKO, Valentina
Geb. 05.03.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 27.03.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

OSTAPENKO, Alexander
Geb. 09.10.1925, keine Angabe
Gest. 02.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/13

OYDAN, Richard
Geb. 09.07.1943, Braunschweig,
Celler Straße 44
Gest. 22.01.1945, Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/45 I

OSTRIHON, Andrej
Geb. 05.06.1910, Očová /Slowakei Gest. 04.04.1945, Braunschweig,
KG Arbeitskommando Wolfenbütteler Straße Nationalität: 
Tschechoslowakei
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 14/15

PALICA (geb. Tabaczek), Helena
Geb. 1888, keine Angabe
Gest. 07.11.1944, Braunschweig, KG Celler Straße109 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 4/1

OWZIENKA, Maria
Geb. 0708.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 31.08.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

PALY, Jossif
Geb. 17.9.1923, Skowina
Gest. 15.12.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/3

OZERKIN, Nikolai
Geb. 26.05.1919, Hudor
Gest. 12.02.1944, Braunschweig, Lager Rühmer Berg
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
7/13, Beisetzung: 31.7.1945

Totenbuch der Bestatteten auf dem Ausländerfriedhof Braunschweig Seite 64 von 103

TOP 4.1

285 von 360 in Zusammenstellung



PANASJUK,  Wassili
Geb. 04.11.1923, Bielbogol
Gest. 03.01.1943, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 11/11

PACL (oder Pack), Franz
Geb. 13.09.1899, keine Angabe Gest. 14.04.1945, Braunschweig 
Nationalität: Tschecholowakei Grab: Hauptfriedhof, Abt. 13 /399
(umgebettet 1974 zum Ausländerfriedhof, B/12)

PANO, Nikolai
Geb. 23.08.1918, Pitrowluki
Gest. 20.02.1945, Braunschweig, Lager Rühmer Berg
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 24/12, Beisetzung: 31.7.1945

PALKO,  Alexander
Geb. 23.08.1923, Gorbowo
Gest. 09.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/17

PAPIERNIK,  Stanislaus
Geb. keine Angabe
Gest. 25.04.1945, Braunschweig,
Polnische Kaserne (nach 12.4.45 eingerichtet) Nationalität: 
Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/28

PANAIDI, Elena
Geb. 24.08.1922, Simferopol
Gest. 04.10.1942, Braunschweig, Krankenhaus Ekbertstraße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, A/17 (umgebettet vom Hauptfriedhof)

PARAKNUK, Dimitri
Geb. keine Angabe
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/9

PANOW, Leonid
Geb. 11.04.1900, Tula
Gest. 19.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/13

PASCHTETNIK, Anton
Geb. 05.05.1906, keine Angabe
Gest. 02.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/14

PARASCHCZUK, Iwan
Geb. 01.09.1918, keine Angabe
Gest. 03.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/24

PAWLOW, Nikolai
Geb. 13.01.1925, Stalino
Gest. 30.01.1945, Braunschweig, Lager Hafen Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/1, 
Beisetzung: 31.7.1945

PASQUI, Mario
Geb. 05.05.1924, Bologna
Gest. 20.03.1945, Braunschweig, Nikolausstift Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/12,
exhumiert am 23.10.1957 und überführt IEFÖ
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PEC, Czeslaw
Geb. 10.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 27.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 8

PAUK, Nikola
Geb. 13.09.1923, Kapustjany
Gest. 18.10.1942, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, A/24 (umgebettet vom Hauptfriedhof)

PELJAK, Michael
Geb. 29.09.1944, keine Angabe Gest. 26.10.1944, keine 
Angabe Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 6/1

PAUL, Irena
Geb. 09.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 28.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/46 III

PENKALSKI, Aneli
Geb. 15.06.1902, Kamenka
Gest. 27.09.1943, BS-Riddagshausen Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/20

PAWELOSZIK,  Boleslaw
Geb. 08.11.1912, Skczelasy
Gest. 01.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/15

PENKALSKI, Jan
Geb. 15.01.1939, Kamenka
Gest. 07.10.1943, BS-Riddagshausen Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

PAWLAK, Roman
Geb. 10.11.1921, Krosniewice
Gest. 16.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/11

PENKALSKI, Siegmund
Geb. 19.04.1943, Kamenka
Gest. 27.09.1943, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/22

PAWLUKOW, Jurek
Geb. 31.12.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 20.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

PESTREMENKO, Iwan
Geb. 1890
Gest. 13.08.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

PENKALSKI, Beguslaw
Geb. 12.04.1934, Kamenka
Gest. 27.09.1943, BS-Riddagshausen Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/23
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PETERS, Johann
Geb. 20.12.1920, Emmen /Holland Gest. 15.10.1944, 
Braunschweig Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 10/2

PENKALSKI, Jadwiga
Geb. 12.07.1937, Kamenka
Gest. 27.09.1943, BS-Riddagshausen Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/24

PETRENKO, Wassili
Geb. 01.10.1925, Gera
Gest. 08.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/7

PENKALSKI, Kasimir
Geb. 08.01.1901, Sasekamka
Gest. 27.09.1943, BS-Riddagshausen Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/21

PETROW, Pawel
Geb. 27.08.1917, keine Angabe
Gest. 07.11.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/7

PEPLINSKI,  Stanislaus
Geb. 05.05.1909, Bratijan
Gest. 29.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/25

PETROWSKAJA, Fenja
Geb. 1929, keine Angabe
Gest. 23.10.1944, Braunschweig, Lager  
Reichsbahnausbesserungswerk (Borsigstraße)
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

PERRENKO, Leonid
Geb. Dezeber 1919
Gest. 30.04.1945, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/22

PIECHOTA, Stanislaw
Geb. 11.09.1907, Zarslow
Gest. 23.04.1944, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

PETROW,  Valentin
Geb. 08.06.1944, keine Angabe Gest. 21.08.1944, Braunschweig, 
Lager Mascherode
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

PIETROLAY, Marianne
Geb. 01.08.1879, Kamenka
Gest. 27.09.1943, BS-Riddagshausen Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/19

PIETROLAY,  Bronislaw
Geb. 19.09.1901, Kamenka
Gest. 27.09.1943, BS-Riddagshausen Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/25
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PIKALOW, Wasil
Geb. 08.01.1925, Kilikowska /Kursk Gest. 30.06.1943, 
Braunschweig, Krankenhaus Marienstift Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/14

PIETROW, Wladimir
Geb. 08.10.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 08.10.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

PISCHTJEKO, Viktor
Geb. 13.03.1925, Budowka
Gest. 12.04.1945, Lucklum /Kr. Braunschweig Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Urne 8/4

PIETRZKO, Franz
Geb. 28.08.1898, Lodz
Gest. 24.02.1945, Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 4/35

PLOCHICH, Alwina
Geb. 10.06.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 29.06.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

PIENTA, Richard
Geb. 05.04.1915, Lodz
Gest. 22.04.1945, Braunschweig, Lager Schwartzkopfstraße 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/30

POGONELOWA,  Wassilina
Geb. 14.08.1913, Andrewka
Gest. 14.08.1944, Braunschweig, Lager Mascherode
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

PIONTEK, Stefania
Geb. 02.10.1925, keine Angabe
Gest. 23.11.1944, Ührde /Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 5/44

POGORELIJ,  Sachar
Geb. 24.03.1904, Meretra
Gest. 23.04.1944, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

PISTOLESI, Enrico
Geb. 01.01.1915, Florenz
Gest. 10.03.1945, Braunschweig, Lager Berliner Straße 53 
/Nikolausstift Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/11, exhumiert am 30.07.1951

POGREBNAK,  Peter
Geb. 25.02.1925, Kabejaki
Gest. 10.04.1945, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof,
Erdbestattung, 3/62
(umgebettet vom Gelände des RAW)

PITSCHKUROW, Wassili
Geb. 10.05.1920, Stadt Gomel
Gest. keine Angabe (wahrscheinlich 28.9.1944), Braunschweig KG, 
Beisetzung: 30.09.1944 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 1/43
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POHARECKYJ, Seweryna
Geb. .08.1915, Peredmiesk
Gest. 07.11.1944, Braunschweig,
Celler Straße 109 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 4/8

PLAZEJAK, Krystina
Geb. 11.12.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 01.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 5/35

POIDENKO,  Kirill
Geb. 25.03.1881, keine Angabe Gest. 28.01.1945, 
Braunschweig, Lager Hauptbahnhof Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/2, 
Beisetzung: 31.7.1945

PLESKONOWSKI, Wladimir
Geb. 02.07.1924, Marinowska
Gest. 25.03.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

POLINY, Wladimir
Geb. 14.10.1924, Lecmolide /Kr. Poltawa Gest. 03.04.1945, 
Braunschweig,
Lager Bertramstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/42

POCHOROWA, Natalia
Geb. keine Angabe Gest. keine Angabe (1945?), keine Angabe
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
23/7

POLNIKOWA, Agaphia
Geb. 1890, keine Angabe
Gest. 12.12.1944, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/21, 
Beisetzung: 31.7.1945

POGORELOW,  Jurej
Geb. 15.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 04.05.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

POPOW, Peter
Geb. 02.02.1924, Schistakow
Gest. 04.06.1944, Braunschweig, Lager Veltenhof
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

POHARECKYJ, Jadwiga
Geb. 10.05.1933, Browari
Gest. 07.11.1944, Braunschweig,
Celler Straße 109 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 4/9

POTORILLI, Wasil
Geb. 28.04.1922, Merefa
Gest. 14.03.1945, Braunschweig, Lager Veltenhof
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 25/1, Beisetzung: 31.7.1945

POLEWOJ, Iwan
Geb. 14.09.1919, Alexewka
Gest. 26.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/15
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POZORELEY, Iwan
Geb. keine Angabe
Gest. 16.04.1943, keine Angabe Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/10

POLISCHUK, Wasili
Geb. 1925, Turboy /Kr. Winniza Gest. 14.04.1943, Braunschweig, KH 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/9

PRAT, Danien
Geb. keine Angabe
Gest. 26.04.1945, Braunschweig, Reservelazarett
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, 6/18 , exhumiert am 05.07.1949

POPOW, Grigorij
Geb. 1907, Unarolko Jeroslaw / Krasnodar-Gebiet
Gest. keine Angabe (wahrscheinlich 28.9.1944), Braunschweig KG, 
Beisetzung: 30.09.1944 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/42

PRENZIUS, Anton
Geb. 30.08.1944, Newarena
Gest. 30.11.1944, Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/49 III

POPOVIC (Mädchen)
Geb. 27.02.1945 (Totgeburt), Braunschweig, Lager Schuntersiedlung
Gest. 27.02.1945, Braunschweig Nationalität: Jugoslawien
Grab: Ausländerfriedhof 4/42 V

PROPORTIONALUAJA, Taisa
Geb. 10.05.1919, Djnepropretowsk
Gest. 03.08.1942, Braunschweig, Krankenhaus Marienstift 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof,
A /1 (umgebettet vom Hauptfriedhof)

PORCY, Jan
Geb. keine Angabe
Gest. 06.06.1945, Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/31

PROT, Francoise
Geb. 07.02.1945, Braunschweig, Lager Berliner Straße 53
Gest. 08.02.1945, Braunschweig, Hamburger Straße 250 
Kinderheilanstalt Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/45 IV

POSTMA, Heine
Geb. 24.11.1920, Velsen /Nord-Holland Gest. 03.03.1945, 
Braunschweig,
KG Lager Büssing Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 10/17 , exhumiert am 3.12.1953

PROWOSIENT, Paul
Geb. 01.07.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 16.07.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

POTSCHARNIKOW,  Paul
Geb. keine Angabe
Gest. 23.04.1944, Braunschweig, Lager Masuren Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet
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PRYMENKO, Feodor
Geb. 04.12.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 28.12.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 7/1

POWROZNIK, Stanislaw
Geb. 20.04.1918, Maikow
Gest. 29.01.1945, Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 4/26

PRZYCZKOWNA, Janina
Geb. 22.06.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 07.01.1945
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 5/34

PRICHODKO, Anastasia
Geb. 06.01.1912, Charkow
Gest. 08.09.1942, Braunschweig, Städtisches Krankenhaus 
Holwedestraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, A/3 (umgebettet vom Hauptfriedhof)

PUNOW, Jurij
Geb. 15.12.1926, Ternowka
Gest. 22.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/24

PRILUZKI , Iwan
Geb. 21.12.1924, keine Angabe
Gest. 15.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/12

PUSANOW,  Dimitrij
Geb. 1921, Grischinow
Gest. 19.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/23

PRISCHTSCHYN, Nikolai
Geb. 26.08.1922, Dubowka /Kr. Kiew Gest. 15.02.1943, Braunschweig, 
Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
13/7

PUSKAROW,  Mitrosan
Geb. 06.12.1885, Gluchow
Gest. 29.01.1943, BS-Querum Nationalität: Sowjetunion 
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/20

PROCHOROWA, Natalia
Geb. 15.01.1916, Kiselovka
Gest. 26.12.1944, Braunschweig, Lager Steinriedendamm
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

PUTIJ, Roman
Geb. 15.12.1907, Tritnanoje
Gest. 13.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/21

PROKOPSCHUK, Iwan
Geb. 1923, keine Angabe
Gest. 29.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/4
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PYLYPIW, Czeslawa
Geb. 21.01.1945, Braunschweig, Hamburger Straße 250, 
Kinderheilanstalt Gest. 21.02.1945, Braunschweig 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 II

PRONY, Nikolai
Geb. 24.12.1906, Lichatrowka
Gest. 03.03.1945, Braunschweig, Lager Schützenplatz
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/19

RACL, Stefan
Geb. 14.04.1884, Lesch b. Brünn Gest. 13.03.1945, 
Braunschweig, Lager Rote Wiese /KH Nationalität: 
Tschechoslowakei Grab: Ausländerfriedhof, 14/10

PROTSCHENKO,
Wladislaw O. K.
Geb. 22.09.1943, BS, Broitzemer Straße 200
Gest. 29.12.1943, BS, Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 23/1

RADJUK, Peter
Geb. keine Angabe
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, Lager Rühmer Berg
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

PROZIUK, Likora
Geb. 11.07.1925, Myzinoynze
Gest. 06.07.1944, Braunschweig,
Goslarsche Straße 61 (Konservenfabrik Maseberg) Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

RAGOSINA, Maria
Geb. 28.11.1915, Krasnodar-Taganrog
Gest. 18.07.1944, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

PRUS, Nikita
Geb. 14.09.1895, Bielopol /Kr. Gritzien Gest. 16.09.1942, 
Braunschweig,  Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, A/10
(umgebettet vom Hauptfriedhof)

RAPP, Wladislaw
Geb. 1923, keine Angabe
Gest. 28.04.1945, Braunschweig, Reservelazarett
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/27

PRZGODA, Gustav
Geb. 27.08.1914, Horst Emscher
Gest. 09.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/6

RASCHAWEZ,  Alexander
Geb. keine Angabe
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, Lager Waggum-Ost
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

PUGATSCH, Iwan
Geb. 14.09.1923, Tokmak
Gest. 18.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/25
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REMBISZEWSKI,
(keine Angabe)
Geb. keine Angabe
Gest. 22.04.1945, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/50

PUPACKO, Alexander
Geb. keine Angabe Gest. 13.08.1944
Nationalität: USA
Grab: Ausländerfriedhof, 1/30, exhumiert und überführt am 1.4.1946

REPCZAK, Henryk
Geb. 10.12.1924, keine Angabe Gest. 27.12.1944, 
Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 4/20

PUTS, Franz
Geb. 04.11.1896, Hern /Holland Gest. 13.03.1945, Braunschweig, 
Diesterwegschule
Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10 /18, exhumiert am 3.12.1953

RESCHENJAK,  Wera
Geb. 21.12.1924, Liman
Gest. 21.04.1945, Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Erdbestattung, 2/54

QUISAWEZ, Eugen
Geb. 02.06.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 25.06.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

RIBTSCHENKO, Nikolaij
Geb. 24.04.1896, Rosütsche /Kr. Proskürow Gest. 
23.04.1944, Braunschweig,
Lager Borsigstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

RACHLIZOW, Leonid
Geb. 15.06.1914, Kiew
Gest. 20.11.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/15

RICO, Marie-Luise
Geb. 27.02.1918, Vitre
Gest. 07.04.1945, Braunschweig, LK Nationalität: 
Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, 6/29, exhumiert am 05.07.1949

RADIONOW,  Alexander
Geb. 1890, keine Angabe
Gest. 13.08.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

RJABUCHIN, Iwan
Geb. 25.08.1918, Tschernigs
Gest. 15.10.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/47

RAFFENNE, Marcel
Geb. keine Angabe
Gest. 17.04.1945, Braunschweig, Diesterwegschule
Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, 6/16, exhumiert am 05.07.1949
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ROBOTO, John
Geb. 1915, keine Angabe
Gest. 23.04.1945, Braunschweig, KG Reserve-Lazarett 
Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof,
Erdbestattung, 8/17, exhumiert am 23.10.1957 und überführt 
IEFÖ

RASCHENKO, Samson
Geb. keine Angabe
Gest. 10.01.1943, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/18

ROSELLI, Guiseppe
Geb. 23.07.1924, keine Angabe Gest. 25.03.1945, 
Braunschweig, Telegrafenamt /Nikolausstift Nationalität: 
Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/21, exhumiert am 23.10.1957 
und überführt IEFÖ

RASPUNJA
(oder Rasputrija), Helena
Geb. 25.12.1924, Tschupra
Gest. 02.06.1943, Braunschweig, Krankenhaus Ekbertstraße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/1

ROSOW, Nikolai
Geb. 18.02.1919, Sapriwja
Gest. 15.10.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/45

RATH, Albert
Geb. 19.08.1923, Taganrog
Gest. 31.01.1943, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
12/20

RUSSANOGLU, Prodomos
Geb. 25.08.1914, Turcei
Gest. 21.04.1944, Braunschweig Nationalität: Bulgarien
Grab: Ausländerfriedhof, B/11 (umgebettet vom 
Hauptfriedhof)

RATAJCZYK, Josef
Geb. 31.03.1903, Sobiczewo
Gest. 16.11.1942, Gestapo-Lager 21, Hallendorf
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/13

RYCHLIK, Stefan
Geb. 15.08.1916, Zechy
Gest. 18.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/15

REPUKOMKAL,  Aupunobua
Geb. keine Angabe Gest. 1942
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
10/4

RYZENKO, Nikolai
Geb. 15.08.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 29.08.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

RIZZI, Beniamino
Geb. 18.11.1909, Vigola Nettaro Gest. 08.02.1945, Braunschweig, 
Lager Mascherode /Nikolausstift Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/4, exhumiert am 23.10.1957 und überführt 
IEFÖ
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RZYSKO, Marian
Geb. 02.02.1903
Gest. 01.03.1945, Braunschweig, Lager Gliesmarode /KH 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 I

RÖMER, Bodil
Geb. 02.04.1923, Bornholm
Gest. 22.11.1944, Braunschweig /LK Nationalität: Dänemark
Grab: Ausländerfriedhof, 12/1

SACHAROW, Pawel
Geb. 11.09.1909, keine Angabe
Gest. 10.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/17

RONN, Ernst
Geb. keine Angabe Gest. 05.08.1944
Nationalität: USA
Grab: Ausländerfriedhof, 1/13, exhumiert und überführt am 1.4.1946

SACHARTSCHUK, Anna
Geb. 04.11.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 19.11.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof,
Sammelgrab, Urne, Beisetzung: 9.6.1945

ROPARS,  Guillaume
Geb. 25.05.1908, keine Angabe Gest. 31.03.1945, Braunschweig, 
Lager Gliesmarode
Nationalität: Frankreich Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 6/15, 
exhumiert am 22.04.1949

SAHAN, Fedor
Geb. 02.11.1922, Kremianez /Kr. Poltawa Gest. 16.03.1943, 
Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/20

RUBAN, Semen
Geb. 1911, Swjatoe Tschernigowskaja
Gest. keine Angabe (15.19.1944), Braunschweig Kriegsgefangener, 
Staflag
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/4

SAIDZOWA (oder Saizewa), Aniela
Geb. 17.06.1944, BS, Broitzemer Straße 200
Gest. 04.07.1944, BS, Broitzemer Straße 200 Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

RUSSEZKIJ, Nikolai
Geb. 06.03.1943, Braunschweig, Lager Kennel Gest. 22.08.1944, 
Braunschweig
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

SAIZOW, Johann
Geb. 02.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 28.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

RYZ, Marian
Geb. 12.09.1923
Gest. 16.11.1942, Gestapo-Lager 21, Hallendorf
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/14
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SAKOZAYKO, Mitja
Geb. 10.9.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 25.12.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 7/3, 
Beisetzung: 31.7.1945

SABLOTZKI,  Borislaw
Geb. 16.06.1910, keine Angabe
Gest. 14.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/16

SALEWSKA, Iljana
Geb. 13.04.1896, Skarisch /Radow Gest. 23.04.1945, Lager 
36, Watenstedt Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/22

SACHAROW, Peter
Geb. 31.12.1944, Braunschweig, Hamburger Straße 250, 
Kinderheilanstalt Gest. 06.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 20

SALJADA, Anna
Geb. 25.11.1925, Radohoschtscha
Gest. 12.01.1944, Braunschweig, Lager Hartmann & Braun / 
Krankenhaus Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SACHARTSCHUK, Nadja
Geb. 1903, Paschucki /Bez. Kamenew-Podolsk Gest. 19.05.1944, 
Braunschweig,
Lager Frankfurter Straße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

SALOTSCHEWSKI, Pawel
Geb. 14.07.1913, Dorf Scharii Gest. 05.08.1944, 
Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/16

SACHOROWA, Maria
Geb. 06.08.1921, Taganrog
Gest. 19.05.1944, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

SAMOCHWALOW,  Iwan
Geb. 15.03.1926, Winogrod
Gest. 15.10.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

SADAMAKIN,
(Vorname unbekannt)
Geb. keine Angabe
Gest. 23.04.1945, Braunschweig, Lager Schwartzkopfstraße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 2/48

SANITJEWITSCH, Michael
Geb. keine Angabe
Gest. 29.04.1945, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/26

SAIZEW, Peter
Geb. 18.03.1918, Juchowa
Gest. 25.01.1945, Braunschweig, Lager Schützenplatz
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
23/25, Beisetzung: 31.7.1945
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SARAJEW, Iwan
Geb. keine Angabe
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/14

SAJAZ, Petro
Geb. 1919, Strehlo-Tschlatarg
Gest. 25.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/4

SARUTZKY, Alexeij
Geb. 1925, keine Angabe
Gest. 07.09.1944, Braunschweig, Industrielager Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SAJEKO, Andre
Geb. 27.10.1915, keine Angabe
Gest. 15.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/25

SAWASKA, Wladimir
Geb. 19.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 04.03.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SALEPKO, Sergeij
Geb. 16.12.1900, Sobolewka
Gest. 10.11.1944, Braunschweig, KG Arbeitskommando Mascherode 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/8

SAWOROTNJA, Nikolaij
Geb. 07.09.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 17.06.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/10, 
Beisetzung: 31.7.1945

SALEWSKY, Anatoli
Geb. 13.12.1924, Berdjansk /Kr. Saporoschje Gest. 01.05.1944, 
Braunschweig,
Lager Borsigstraße Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 7/22, Beisetzung: 31.7.1945

SAWTSCHENKO, Alexeij
Geb. 10.03.1918
Gest. 22.04.1945, Braunschweig, Lager Hauptbahnhof 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 2/41

SALLOT, Nicole
Geb. 17.01.1945, Braunschweig
Gest. 20.03.1945, Braunschweig, Hamburger Straße 250, 
Kinderheilanstalt Nationalität: Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 a XIII

SAWTSCHUK, Anna
Geb. 15.11.1944, Braunschweig
Gest. 15.11.1944, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 5/41

SAMATOWA,  Tatjana
Geb. 10.10.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 17.12.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/23, Beisetzung: 
31.7.1945
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SCHAKARENKO, Lubow
Geb. 14.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 29.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SANKOW, Wassili
Geb. 05.12.1922, Nowo Moskowsk
Gest. 07.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/4

SCHARKOW Wladimir
Geb. 11.03.1922, Janakonkowa
Gest. 13.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/1

SASIN, Jakow
Geb. 18.04.1897, Achtryka
Gest. 02.01.1945, Braunschweig, Lager Nordbahnhof
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 23/20, Beisetzung: 31.7.1945

SCHDANOWA, Galina
Geb. 25.07.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 06.09.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/22, 
Beisetzung: 31.7.1945

SAWANSKO, Iwan
Geb. 26.09.1925, keine Angabe Gest. 21.03.1944, Oker /Harz 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

SCHEIKO,  Konstantin
Geb. 04.06.1920, Solnze
Gest. 28.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/1

SAWTSCHENKO, Anna
Geb. 10.02.1879, Salowitschi
Gest. 31.10.1944, Braunschweig, Reichsjägerhof
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Beisetzung: 3.5.1946

SCHEPETKO, Tadeucz
Geb. 05.08.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 02.10.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

SAWUSCHKINA,  Alexandra
Geb. 1862, Retlo /Kr. Leningrad Gest. 03.10.1944, Braunschweig, 
Lager Schützenplatz
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

SCHEWTSCHENKO, Nikita
Geb. keine Angabe
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/1

SCHACHOWA, Anna
Geb. 03.06.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 12.07.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/19
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SCHILO, Leonid
Geb. 23.10.1923, Kamenzkoje
Gest. 13.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/22

SCHAWLO, Iwan
Geb. 1913, Tomakiska
Gest. 16.12.42, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/1

SCHIROKOW, Alexander
Geb. 21.10.1905, Horky
Gest. 03.04.1945, Braunschweig, Lager Masuren 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 6/4

SCHELTRUCHOW, Wladimir
Geb. 02.10.1924, Saporoschje
Gest. 12.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/4

SCHITMANJUK, Halina
Geb. 12.08.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 29.08.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

SCHENKEWITSCH, Iwan
Geb. 07.06.1924, Schkow /Kr. Mogilew Gest. 18.07.1944, 
Braunschweig, Lager Ostbahnhof, Krankenhaus Ekbertstraße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

SCHKOLNIK, Pawel
Geb. 1895, Summy
Gest. 01.01.1945, BS-Mascherode, Lager Griegstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, Beisetzung: 
9.5.1945

SCHEPITOW, Victor
Geb. 03.04.1925, Schipnolow
Gest. 14.03.1945, Braunschweig, Lager Veltenhof
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
24/25, Beisetzung: 31.7.1945

SCHMIELEWSKI,  Zbigniew
Geb. 16.08.1924, Warschau
Gest. 23.04.1945, Braunschweig, Lager Verschiebebahnhof 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/12

SCHEWTSCHENKO, Anastasia
Geb. keine Angabe
Gest. 04.03.1945, Braunschweig, Lager Mascherode /KH Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/20

SCHTSCHEMKOW, Anatoli
Geb. 1943, Braunschweig
Gest. 05.10.1944, Braunschweig, Kennellager Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SCHEWZEW,  Petrow
Geb. 13.09.1929
Gest. 13.08.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne
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SCHUCHTIN, Alexander
Geb. 08.09.1913, Popowsko Iwanowo Gest. 03.03.1945, 
Braunschweig Nationalität: Sowjetunion (KG 127022)
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/15

SCHILOSCHITZKI, Iwan
Geb. 1928, Bokonischij
Gest. 04.07.1943, Barum /Salzgitter Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/16

SCHUK, Martina
Geb. 15.04.1925, keine Angabe Gest. 19.05.1944, 
Braunschweig, Lager Celler Straße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SCHINKOWJ,  Konstantin
Geb. 23.05.1923, keine Angabe
Gest. 01.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/16

SCHURAWEL, Iwan
Geb. 19.09.1921, keine Angabe
Gest. 15.11.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/10

SCHIRMER, Pawel
Geb. 04.01.1920, Jankowice
Gest. 13.08.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

SCHWYDKO, Alexander
Geb. 10.12.1916, Jelau
Gest. 18.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/17

SCHIROWSKI, Josefine
Geb. 19.08.1944, Lebenstedt, Opperkamp 62
Gest. 24.04.1944, Braunschweig, Hamburger Straße 250, 
Kinderheilanstalt Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 5/58 I

SEDACOV, Michael
Geb. 09.07.1922, Nizne-Ablasovo Penza Gest. 07.06.1943, 
Braunschweig, Krankenhaus Ekbertstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 20/3

SCHITTLOWSKI, Brunislav
Geb. 23.07.1904, keine Angabe Gest. 12.04.1945, Braunschweig 
Nationalität: Tschechoslowakei Grab: Ausländerfriedhof, 18/4
(ursprünglich auf dem Golfplatz beerdigt)

SEJK, Richard
Geb. 27.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 30.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/46 VII

SCHMATKOW, Feodor
Geb. 12.03.1927, Kursk
Gest. 09.02.1945, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/6, Beisetzung: 
31.7.1945
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SELICKI, Josef
Geb. 1922, Deraru
Gest. 08.04.1944, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

SCHORNIKOW,  Katja
Geb. 10.12.1926, Sennot /Charkow Gest. 17.02.1945, Braunschweig, 
Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
2/413, Beisetzung: 31.7.1945

SELNKOWA, Lydia
Geb. 28.08.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 09.09.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SCHOZOREK, Iwan
Geb. 28.02.1882, keine Angabe
Gest. 14.02.1944, Lesse /Braunschweig, Krankenhaus Ekbertstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

SERIKOW,  Jurij
Geb. 18.08.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 04.09.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SCHUBERT, Hendrik
Geb. 27.06.1917, Amsterdam
Gest. 22.11.1944, Braunschweig, Rennelbergstr.3 /LK
Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 10/4, exhumiert am 3.12.1953

SERKOW, Andrej
Geb. 23.08.1918, Kurgan
Gest. 15.10.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/48

SCHUK, Iwan
Geb. 05.05.1897, Lechosika
Gest. 05.03.1944, Braunschweig, Lager Mittelweg
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

SERRA, Dino
Geb. 21.08.1911, Bologna
Gest. 25.10.1944, Braunschweig, Breitestraße /LK
Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/1, exhumiert am 23.10.1957 und 
überführt IEFÖ

SCHUK, Pawlo
Geb. 14.08.1913, Trachtomyrow
Gest. 24.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/5

SIABECKI,  Franziszek
Geb. 30.09.1887, Gliniany /Swietokrzyski Gest. 02.02.1945, 
Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 4/27

SCHURAWSKIJ, Iwan
Geb. 21.07.1895, Wologitow
Gest. 02.04.1945, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/45
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SIDORENKO, Pawel
Geb. 05.07.1919, Moskalenki
Gest. 05.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/1

SCHWARZ, Boris
Geb. 12.04.1921, Alpojewsk
Gest. 26.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/16

SIDORENKO, Lubowa
Geb. 15.09.1925, Kiganiwka
Gest. 08.11.1943, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

SCHWIDKY, Andrej
Geb. 17.08.1910, keine Angabe
Gest. 21.12.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/7

SIGNEZKA, Teresa
Geb. 08.10.1944, Warschau
Gest. 02.03.1945, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof 4/42 VI

SCHYF, Arnold
Geb. 12.06.1919, Utrecht /Holland Gest. 23.02.1945, Braunschweig, 
Ledigenheim Ostbahnhof Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10 /15, exhumiert am 3.12.1953

SIKORA, Miczeslaw
Geb. 10.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 03.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 a VI

SECCONI, Leonardo
Geb. 05.01.1922, Monsano /Ancona Gest. 14.02.1945, Braunschweig, 
Lager Mascherode
Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/5,
exhumiert am 23.10.1957 und überführt IEFÖ

SILOWA, Natascha
Geb. 24.08.1918, Kowopolewo
Gest. 24.04.1945, Braunschweig, Firma Naujocks
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Erdbestattung, 2/33

SELESNJOWA, Eudokia
Geb. 19.06.1944, Braunschweig, Lager Mascherode
Gest. 21.08.1944, Braunschweig, Lager Mascherode
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

SIMANOWSKI, Gustav
Geb. 15.07.1915
Gest. 14.04.1945, Braunschweig Nationalität: 
Tschechoslowakei Grab: Ausländerfriedhof, 18/5
(ursprünglich auf dem Golfplatz beerdigt)

SELINSKY, Nikolaij
Geb. 06.05.1922, Weliko-Jaromirka Gest. 17.04.1943, KZ-Außenlager 
Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/20
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SIMIN, Feoder
Geb. keine Angabe
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/10

SELUSCHITZKI, Andreas
Geb. 15.10.1878, Bokilitschi /Kr. Binsk Gest. 21.08.1943, 
Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/4

SINAIDE,  Golowina
Geb. 23.05.1925, Simferopol /Krim Gest. 30.07.1943, 
Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/23

SENIKA, Nikolai
Geb. 08.07.1924, keine Angabe Gest. 28.03.1944, Schöppenstedt/ 
Braunschweig KH
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

SIRLANTOW, Bogdan
Geb. 22.11.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 08.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SENNOW, Iwan
Geb. 04.09.1904, Stalingrad
Gest. 08.06.1943, Braunschweig, Krankenhaus Ekbertstraße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/5

SIWCIASTYK, Henryka
Geb. 22.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 07.04.1945, Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 23

SERGEJEWS, Nikolojs
Geb. 1922, Sowjetunion
Gest. 12.03.1945, Braunschweig, KZ-Außenlager  Schilldenkmal 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 25/2

SIWICE (Sinice?), Theresia
Geb. 05.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 25.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/46 IV

SERIKOW, Vital
Geb. 07.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 28.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

SKIBINSKI, Tadeusz
Geb. 05.06.1921, Posen
Gest. 08.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/5

SEROW,  Wasilij
Geb. 27.09.1923, Pensenska
Gest. 13.08.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet
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SKORIK, Filipp
Geb. 14.10.1914, Zurupinsk
Gest. 15.10.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/46

SERUKIN, Nadja
Geb. 23.02.1944, Braunschweig, Lager Gliesmarode
Gest. 24.03.1944, Braunschweig, Lager Gliesmarode
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

SKWIRA,  Kasimir
Geb. 26.12.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 19.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/44 VI

SIDORTSCHUK, Wladimir
Geb. 15.02.1925, Bertitschow
Gest. 21.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/4

SLOBODJANIUK, Samen
Geb. 1892, Koskowo
Gest. 11.08.1944, Braunschweig, Lager Hauptbahnhof 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SIMONOW,  Nikolaij
Geb. 20.03.1917, Nischni Peredjel
Gest. 08.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/6

SLYMNA, Nina
Geb. 21.11.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 10.11.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof,  Sammelgrab, Urne 7/6, 
Beisetzung: 31.7.1945

SINDUT (oder Siudut), Kasimiera
Geb. 20.03.1945, BS, Broitzemer Straße 200
Gest. 07.04.1945, BS, Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 24

SMIERNOWA,  Natalia
Geb. 31.12.1920, keine Angabe Gest. 08.10.1944, 
Braunschweig, Krankenhaus Ekbertstraße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SINEYKO, Maria
Geb. 05.06.1920, Koloncak
Gest. 31.03.1945, Braunschweig, Lager Büssing, Mascherode 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/39

SMITH, Jan
Geb. 26.04.1926
Gest. 02.05.1945, Fallersleben, Lager Alversdorf 
/Braunschweig, Reserve-Lazarett
Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10 /25, exhumiert am 3.12.1953

SIROTSCHUK, Maria
Geb. keine Angabe /Dworsy Gest. 23.05.1944, Braunschweig 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/7, Beisetzung: 31.7.1945
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SMOKOSTAT,  Ludmilla
Geb. 12.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 22.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SITNIK, Wiktor
Geb. 20.05.1923, keine Angabe
Gest. 15.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/18

SOCHA, Stanislaw
Geb. 20.07.1920
Gest. 13.04.1945, Braunschweig,
Lager Sielkamp 50 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 2/32

SIWEK, Karl
Geb. 04.11.1924, Zytno
Gest. 13.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/14

SOKOLOW, Georgij
Geb. 10.10.1915, Obrusow /Kalininsk-Gebiet Gest. 
13.03.1945, Braunschweig,
KG-Lager Kälberwiese Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/21

SJURKIN, Semjon
Geb. 1903, Krasnoschewek
Gest. 04.04.1945, Braunschweig, Lager Rote Wiese
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
6/6

SOCHINITSCHUK,  Petro
Geb. 13.01.1925, Uschomir
Gest. 17.06.1944, Braunschweig, Lager Zuckerbergsweg 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SKLAR, Iwan
Geb. 05.10.1921
Gest. 15.10.1944, Braunschweig, Lager Kälberwiese
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

SOSMAKOW, Ilja
Geb. 01.12.1906, Navoslapotol
Gest. 29.03.1943, Braunschweig, KH Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/20

SKOLEWA, Nina
Geb. 11.08.1929, keine Angabe Gest. 26.04.1944, Braunschweig, 
Lager Bahnhofstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, Beisetzung: 31.7.1945

SOSUNOW, Nikolai
Geb. 19.12.1921, Bolwa
Gest. 23.11.1944, Braunschweig, Lager Verschiebebahnhof 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SKORBATJUK, Viktor
Geb. 07.12.1943, Braunschweig, Lager Mascherode
Gest. 31.01.1944, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 7/12, Beisetzung: 
31.7.1945
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SOZENKO, Wera
Geb. 20.03.1924, Tarasowka
Gest. 20.02.1943, Braunschweig, Krankenhaus 
Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/9

SLUTZKIJ, Michael
Geb. 05.07.1913, Poltawa
Gest. 30.03.1944, Braunschweig, Lager Hauptbahnhof /KH Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

SONTOSJUK, Iwan
Geb. 15.03.1917, Ostapkiwij
Gest. 17.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/22

SMAL, Tatjana
Geb. 16.09.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 11.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof,  Sammelgrab, Urne 7/9, Beisetzung: 
31.7.1945

STANKIEWICZ,  Waclaw
Geb. 14.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 01.03.1945,
Braunschweig, Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof 4/42 IV

SMEKOWA, Halina
Geb. 13.12.1905, Jekaterinowka
Gest. 13.08.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

STARASTIENKO, Iwan
Geb. keine Angabe
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/2

SMIRNOW, Iwan
Geb. 22.07.1917, Andregowa /Kalinin
Gest. 12.03.1945, Braunschweig, Lager Querum Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, B/15 (umgesetzt vom Hauptfriedhof)

STASRYBK,  Ferdinand
Geb. 04.04.1911, keine Angabe
Gest. 16.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/19

SMITH, Robert
Geb. keine Angabe
Gest. keine Angabe, Braunschweig,
Reserve-Lazarett, Beisetzung: am 24.4.1945 Nationalität:  
Großbritannien
Grab: Ausländerfriedhof, 13/2, exhumiert am 7.5.1947

STEFANOW, Nikolai
Geb. 09.02.1923, Prokipinow
Gest. 02.04.1945, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/44

SOBINAGI, Vittorio
Geb. 24.02.1903, keine Angabe Gest. 30.12.1944, Braunschweig,
Lager Sophienstraße /Städtisches Krankenhaus Holwedestraße
Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/2, exhumiert am 23.10.1957 und überführt 
IEFÖ
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STEFURAK, Anna
Geb. 05.05.1897, Kwiatkowska
Gest. 27.01.1945, Braunschweig, Lager Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 4/25

SOKOLOWA, Nina
Geb. 13.06.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 13.07.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/11, Beisetzung: 
31.7.1945

STEGIUK (oder Steziuk), Maria
Geb. 16.03.1923, Ukraine
Gest. 30.05.1944, Braunschweig,
Lager Juliusstraße 1 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/6, 
Beisetzung: 31.7.1945

SOLONENKO, Alexander
Geb. 1926, keine Angabe
Gest. 13.08.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
8/16, Beisetzung: 31.7.1945

STENIN, Alexi
Geb. 25.08.1922, Baranowitsche Gest. 12.04.1943, 
Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/12

SOMENTSCHUR, Nicolai
Geb. 15.03.1923, Borowiza
Gest. 28.06.1943, Braunschweig Nationalität:  Deutschland
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

STERLIKOW, Iwan
Geb. 21.08.1904, Woronesch
Gest. 08.08.1944, Braunschweig, Lager Kälberwiese
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SONNINO, Bice (in den Listen falsch als: BISO, Samino)
Geb. keine Angabe
Gest. 16.01.1945, Braunschweig, KZ-Außenlager  SS-Reitschule 
Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/5, Beisetzung: am 
20.5.1945

STOROSCHUK, Panfir
Geb. 05.03.1922, Dzorez-Wolyn
Gest. 08.01.1945, Braunschweig, Lager Ludwigstraße /KH 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 23/21, 
Beisetzung: 31.7.1945

SOSIL, Peter
Geb. 28.08.1921, Stansanja
Gest. 30.03.1945, Braunschweig, Lager Mascherode
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 2/29

STRIKIZA,  Alexander
Geb. 28.08.1921, Remowka /Kr. Staliskaja Gest. 
11.03.1943, Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/9

SOSULIA, Hendrik
Geb. 1924, Charkow
Gest. 16.05.1944, Braunschweig, Luftnachrichtenkaserne Querum 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, B/13 (umgebettet vom Hauptfriedhof)
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STUPAK, Eugenie
Geb. 07.01.1923, Harapulka
Gest. 22.11.1944, Braunschweig, Lager Mascherode
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

SPURECK, Martin
Geb. 01.05.1904, Podkrivaň /Slowakei Gest. 04.04.1945, 
Braunschweig,
KG Arbeitskommando Wolfenbütteler Straße Nationalität: 
Tschechoslowakei
Grab: Ausländerfriedhof, 14/18

STYCZYNSKA, Krystyna
Geb. 08.11.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 01.12.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/48 III

SPRUYT, Franz
Geb. 03.12.1888, Mecheln
Gest. 12.02.1945, Braunschweig,
Lager  Schützenplatz /Landeskrankenhaus Nationalität: Belgien
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 7/4, exhumiert am 9.12.1948

SUBIUK, Iwan
Geb. 21.09.1921, Kuntscha
Gest. 01.03.1944, Ringelheim/ Braunschweig,  Krankenhaus  
Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SOLOMACHA, Iwan
Geb. 03.08.1923, Alexandropol
Gest. 28.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/10

SUCHARSKI, Daniel
Geb. 15.05.1885, Iwankowky
Gest. 29.09.1943, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/18

STADNIKOWA
(oder Stadlnikonz), Luba
Geb. 23.09.1924, keine Angabe Gest. 15.10.1944, Braunschweig, 
Lager Kälberwiese
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

SUPRONOWA, Maria
Geb. 15.08.1925, keine Angabe Gest. 19.05.1944, 
Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

STANISLEWSKI, Kasimir
Geb. 18.01.1913, Aleandrowec
Gest. 19.03.1943, Gestapo-Lager 21, Hallendorf
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/1

SWEKATUN, Josefa
Geb. 26.12.1898, Snofulebda
Gest. 10.10.1943, Braunschweig, Lager Schützenplatz
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

STANKO, Leon
Geb. 29.03.1916, Dombrowska
Gest. 05.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/21

Totenbuch der Bestatteten auf dem Ausländerfriedhof Braunschweig Seite 88 von 103

TOP 4.1

309 von 360 in Zusammenstellung



SWIATCZAK, Christine
Geb. 05.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 04.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 14

STASKOW, Wladimir
Geb. 25.03.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 15.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

SYBE, Wendeler
Geb. 1925
Gest. 27.04.1925, Braunschweig, KG Reserve-Lazarett 
Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10 /22, exhumiert am 3.12.1953

STEPANTSCHUK,   Konstantin
Geb. 10.08.1920, Mopilna
Gest. 01.06.1944, Braunschweig, Lager Hauptbahnhof Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof,
Sammelgrab, Urne, Beisetzung: 31.7.1945

SYGUDA, Stanislaw
Geb. 26.09.1883
Gest. 28.03.1945, Braunschweig, Lager Rühmer Berg
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 5/43

STOCHREN,  Wladimir
Geb. 27.08.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 02.10.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

SYPER, Johann
Geb. 04.11.1907, Wola-Wadowska
Gest. 05.01.1945, Braunschweig, Lager Büscher & Sohn 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, 4/19

STOCK, Franz van der
Geb. 28.09.1923, Grembergen /Flandern Gest. 12.11.1944, 
Braunschweig,
Lager Rote Wiese Nationalität: Belgien
Grab: Ausländerfriedhof, 7/1, exhumiert am 9.12.1948

SZERKIN, Nicolai
Geb. keine Angabe
Gest. keine Angabe (1944?) Nationalität: keine Angabe 
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 7/13

STUDRAWA, Krystyna
Geb. 22.02.1945, Vechelde
Gest. 06.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 a III

SZUWAJOW, Wasil
Geb. keine Angabe
Gest. 23.04.1945, Braunschweig, Reservelazarett
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Erdbestattung, 3/5

SUCHOI, Joseph
Geb. 03.10.1923, Suchosinszi
Gest. 07.02.1943, Braunschweig, Krankenhaus Ekbertstraße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/23
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SZYMANSKI,  Tadeusz
Geb. 05.01.1922, Janow
Gest. 15.09.1942, Gestapo-Lager 21, Hallendorf
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/5

SULKOWSKI, Viktor
Geb. 11.12.1908
Gest. 14.10.1942, Braunschweig, LK Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, A/25 (umgebettet vom Hauptfriedhof)

TAKOREWO, Taja
Geb. 22.10.1923, Kursk
Gest. 03.04.1945, Braunschweig, Helmstedter Straße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 2/35

SUMMOROW,  Alexander
Geb. keine Angabe
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/15

TAPKIN, Grigorij
Geb. 20.10.1924, Kalmikow
Gest. 18.03.1944, Braunschweig,
Lager Kralenriede /Krankenhaus Ekbertstraße Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SUPRUMOWA, Nina
Geb. 08.10.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 31.10.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

TARANTOWITSCH, Viktor
Geb. 14.10.1939, keine Angabe
Gest. 18.08.1944, Braunschweig, Kennellager Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SURJEKOWA, Natascha
Geb. 07.06.1925, Bucera /Kr. Odessa Gest. 19.05.1944, Braunschweig, 
Lager Frankfurter Straße  Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/4, Beisetzung: 31.7.1945

TEDJA, Kodzia
Geb. keine Angabe
Gest. 26.02.1943, keine Angabe Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/15

SUTARA, Ondrej
Geb. 02.07.1927, Setechov /Slowakei Gest. 04.04.1945, Braunschweig,
KG Arbeitskommando Wolfenbütteler Straße Nationalität: 
Tschechoslowakei
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 14/16

TELJESCHEW, Dimitri
Geb. keine Angabe
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/8

SWASIK, Lena
Geb. 07.02.1924, Horodische / Kr. Kamenz-Podolsk
Gest. 02.05.1944, Braunschweig, Lager Kälberwiese, KH Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 7/21, Beisetzung: 
31.7.1945
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THOMAS,  Albert
Geb. 02.12.1897, Couëron /Nantes Gest. 08.04.1945, 
Braunschweig, Lager Schwartzkopfstraße Nationalität: 
Frankreich
Grab: Ausländerfriedhof, 6/17, exhumiert am 22.04.1949

SWEG, Galina
Geb. 21.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 07.05.1944. Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

TILONENKO, Nicolaij
Geb. keine Angabe
Gest. 03.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/18

SWEROW, Iwan
Geb. 15.06.1922, Pohareler /Orel Gest. 02.10.1942, BS-Querum, Lager 
Rühmerberg
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, A/18
(umgebettet vom Hauptfriedhof)

TIMOSCHENKO, Iwan
Geb. 11.06.1925, Witowce /Kr. Schitomir Gest. 23.04.1944, 
Braunschweig,
Lager Borsigstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

SWIEKATUN,  Valerian
Geb. 06.12.1880, Such-Sloboda
Gest. 24.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 37 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 23/23, Beisetzung: 31.7.1945

TISCHOW, Anatoli
Geb. 10.06.1922, Wologda
Gest. 18.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/12

SYKOW, Iwan
Geb. 09.10.1911, Wessemskaja
Gest. 14.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/19

TKACZUK, Wasyl
Geb. 17.04.1908, keine Angabe
Gest. 04.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/7

SYPER, Julia
Geb. 06.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 24.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 V

TOMSCHUK, Josef
Geb. 25.03.1899, Kulschinki
Gest. 23.01.1943, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 12/6

SYRJEKOWA, Natascha
Geb. keine Angabe Gest. keine Angabe (1944?), keine Angabe
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
8/4
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TONKIJ, Michail
Geb. 13.10.1914, Petropalowka /Allma-Gebiet Gest. 
13.08.1944, Braunschweig,
KG-Lager Kälberwiese Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/24

SZIRGENKO, Wassilij
Geb. 27.12.1919, Merefa
Gest. 06.05.1945, Braunschweig, Hafen Veltenhof
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 3/30

TORMALEK, Wladislaw
Geb. 21.03.1901
Gest. 15.03.1945, Lager Schandelah/ Krankenhaus 
Ekbertstraße Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 5/3

SZYGALO (oder Szyrajlo), Jan
Geb. 04.11.1908, Litjatyn
Gest. 01.12.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/22

TOSI, Stello
Geb. 23.01.1914, Villa de Baggio Gest. 22.02.1945, 
Braunschweig, Lager Wilke-Werke /LK Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof, 8/6, exhumiert am 23.10.1957 und 
überführt IEFÖ

SZYRAJLO,  Jan
Geb. keine Angabe Gest. keine Angabe
(1942), KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/22

TRIVI, Carlo
Geb. 04.09.1909, Bella /Basilicata Gest. 08.03.1945, 
Braunschweig, Lager Schützenplatz /LK Nationalität: Italien
Grab: Ausländerfriedhof,
Erdbestattung 8/10, exhumiert
am 23.10.1957 und überführt IEFÖ

TARAKANOWA,  Anna
Geb. 1910, keine Angabe
Gest. 09.04.1944, Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

TSCHERNY, Carlo
Geb. 04.04.1893
Gest. 04.05.1945, Leiferde Lager Nationalität: Jugoslawien
Grab: Ausländerfriedhof, 14/20

TARASOW, Jogan
Geb. 1912
Gest. 22.04.1945, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 3/54

TSCHERNOWA, Lydia
Geb. 12.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 30.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

TELEJKO,  Sofia
Geb. 22.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 02.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 12
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TSCHISTJAKOW, Anatoli
Geb. 14.08.1923, Kaschowska
Gest. 08.02.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/5

TERNESSYK, Pawel
Geb. 08.08.1925, Kriwtschun /Kr. Kiew Gest. 23.04.1944, 
Braunschweig,
Lager Borsigstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

TSCHNUR, Michael
Geb. 08.01.1922, Schelpaschiwka
Gest. 18.03.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 7/15, Beisetzung: 31.7.1945

TETANORA, Klara
Geb. 24.03.1928, Kursk
Gest. 01.07.1943, Braunschweig, Krankenhaus Marienstift Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/15

TSCHORNY, Iwan
Geb. 08.09.1926, Nawa Praha /Kr. Kirowograd Gest. 
10.05.1944, Braunschweig,
Lager Hauptbahnhof /KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

TINOTSCHEWO, Dimitri
Geb. 04.04.1924, keine Angabe Gest. 26.07.1944, Braunschweig, 
Lager Salzdahlumer Straße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/14, Beisetzung: 
31.7.1945

TSCHUMAK, Fedor
Geb. 17.05.1924, Lechoszilka
Gest. 06.05.1943, Braunschweig, Krankenhaus 
Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/13

TICHONOW, NikolaI
Geb. 01.12.1890, keine Angabe Gest. 17.07.1944, Braunschweig, 
Lager Ostbahnhof
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
8/12, Beisetzung: 31.7.1945

TSCHUMTSCHUK, Michael
Geb. 05.10.1914 (oder 07.06.1918), Moskau
Gest. 18.07.1944, Braunschweig, Lager Ostbahnhof 
/Krankenhaus Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

TIMOFEEW, Semen
Geb. 10.03.1918, Dorf Tschernowsk / Tombow-Gebiet
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/20

TSOZSCHIAN, Michail
Geb. 15.04.1924, Tangerog
Gest. 16.12.1942, Braunschweig, Lager Ackerstraße, KH 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/4

TJURIN, Nikolai
Geb. 08.06.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 25.06.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet
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TURENKO, Wassili
Geb. 22.12.1909, Podosinowka
Gest. 20.02.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne, Beisetzung: 
1.12.1944

TOBOLA, Helena
Geb. 07.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 22.02.1945, Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 IX

ULANSKAJA, Schura
Geb. 11.12.1926, keine Angabe Gest. 15.10.1944, 
Braunschweig, Lager Kälberwiese
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

TOKARSKI, Velentia
Geb. 22.06.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 25.09.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/14

ULINSKA, Daniela
Geb. 11.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 04.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 a IV

TONICZIK, Wallap
Geb. keine Angabe
Gest. keine Angabe (1945) Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/19

UMANZEW, Iwan
Geb. 05.10.1925, Nikolajew
Gest. 26.03.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt /KH 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

TRETJAKOWA,  Anastasia
Geb. 20.01.1916, keine Angabe Gest. 16.11.1944, Braunschweig, 
Lager Querum
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

UROSOWSKI, Alexander
Geb. 28.04.1892, keine Angabe Gest. 16.01.1945, 
Braunschweig, Lager Schützenplatz
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 23/18, Beisetzung: 31.7.1945

TRIFONOWA, Eugenia
Geb. 16.09.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 05.10.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

VICHA, Johann
Geb. 05.05.1906, Prag
Gest. 23.02.1945, Braunschweig, Lager Schwartzkopfstraße 
Nationalität: Tschechoslowakei Grab: Ausländerfriedhof, 
14/5

TRITJAKOWA, Halina
Geb. 22.10.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 23.11.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/19, Beisetzung: 
31.7.1945
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VIDOT, Gabriel
Geb. 19.12.1906, keine Angabe Gest. 28.04.1945, 
Braunschweig, Lager Schillkaserne
Nationalität: Frankreich Grab: Ausländerfriedhof, 
Erdbestattung, 6/21, exhumiert am 05.07.1949

TSCHARWECZKY, Kasimir
Geb. 05.12.1921, Newirkow /Kr. Rowno Gest. 27.04.1943, 
Braunschweig,
Lager Borsigstraße Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 19/11

WAKULENKO,  Warwara
Geb. 26.07.1926, keine Angabe Gest. 07.06.1944, 
Braunschweig,
Lager Hamburger Straße /Krankenhaus Ekbertstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof,  Sammelgrab, Urne 8/9, 
Beisetzung: 31.7.1945

TSCHERNISCHEWO, Anatol
Geb. 04.01.1944, BS, Broitzemer Straße 200
Gest. 21.01.1944, BS, Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

WARONKIN, Iwan
Geb. 1909, Niezlubne (Niezlübne?) Gest. 31.01.1945, 
Braunschweig, Lager Rühmer Berg
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 24/3, Beisetzung: 31.7.1945

TSCHERNOW,
(Vorname unbekannt)
Geb. 31.03.1917, keine Angabe Gest. 20.01.1945, Braunschweig, KG 
/Reservelazarett
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/10

WASCHTSCHUK, Iwan
Geb. 23.06.1922, Woronowzi
Gest. 20.02.1944, Braunschweig, Ledigenheim Am 
Schwarzen Berge (Reichsbahn) Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung ohne Sarg, 
Sammelgrab

TSCHETSCHULIN, Afanasij
Geb. 18.02.1908, Kasdalle Gest. 29.08.1944, keine Angabe 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/36

WASSILENKO, Iwan
Geb. 14.10.1925, Medwin
Gest. 24.05.1944, Braunschweig, Lager V.E.S. /KH
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

TSCHITSCHENKO,  Iwan
Geb. 28.09.1914, Archei /Krim
Gest. 16.12.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/2

WASSILITSCHENKO,  Fjedor
Geb. 25.12.1919, keine Angabe Gest. 17.09.1942, 
Braunschweig, Lager Ackerstraße
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, A/11
(umgebettet vom Hauptfriedhof)

TSCHORNOW, Alexander
Geb. 13.03.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 29.03.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet
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WASSILJEWA, Maria
Geb. 10.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 27.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

TSCHUK, Eugenia
Geb. 01.10.1923, Selidsche
Gest. 26.05.1943, Braunschweig, Krankenhaus Ekbertstraße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/22

WDOWENKO, Michail
Geb. 18.10.1924, keine Angabe Gest. 25.02.1945, 
Braunschweig, Lager Rote Wiese
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/14, 
Beisetzung: 31.7.1945

TSCHUMAK, Michael
Geb. 25.10.1914, Sepanowka
Gest. 21.02.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Jugoslawien
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/13

WELKOW, Nadia
Geb. 27.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 10.03.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

TSCHUPACHIN, Nikifer
Geb. 22.04.1944, keine Angabe
Gest. 24.11.1942, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 10/18

WELONA, Malamari
Geb. 28.11.1924, Griechenland Gest. 14.10.1942, 
Braunschweig, LK Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, A/19 (umgebettet vom 
Hauptfriedhof)

TULUPOW, Iwan
Geb. keine Angabe
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/4

WERWITKI, Danis
Geb. 03.10.1897, keine Angabe Gest. 05.11.1944, 
Braunschweig, Lager Rote Wiese
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

TURENKO, Nikolai
Geb. 25.11.1915, Stepanzi
Gest. 13.08.1944, Helmstedt Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

WICHLEW, Wassili
Geb. 01.03.1912, Stalingrad-Gebiet
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/18

TYLENKO (oder Tplenko), Eudokia
Geb. 03.11.1924, Karasowka
Gest. 07.07.1944, Braunschweig, Lager Gliesmarode
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet
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WINTERROTH, Philipp
Geb. 21.06.1884, Dumbrowka
Gest. 30.04.1945, Watenstedt Lager /LK Nationalität:  
Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10/28

UDATSCHIN,  Alexander
Geb. keine Angabe
Gest. 13.08.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

WISCHNOWETZKIN, Grigorij
Geb. 08.03.1922 (od. 02.05.1922),
keine Angabe
Gest. 10.11.1942, Wierthe Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/2

UFNAL, Isabella
Geb. 30.05.1913 (30.06.1913?)
Gest. 23.12.1944, Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 4/18

WISCHOWANITZ,
(Vorname unbekannt)
Geb. 25.05.1900, Streuchofen /Kr. Kemper Gest. 
30.01.1944, Mascherode /Kr.
Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 9/9

ULICZNY (oder: Vliezni), Micyzyslaus
Geb. 21.02.1924, Opoczno
Gest. 11.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/5

WISKEWITSCH,  Anastasia
Geb. 20.07.1922, Kamenka
Gest. 27.09.1943, BS-Riddagshausen Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne

ULKI, Bozenna
Geb. 07.09.1943, Warschau (1944 aus Warschau deportiert) Gest. 
6.12.1944, Braunschweig, Lager Schützenstraße Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof 4/48 I

WITER, Michailow
Geb. 1897, Postjaninka
Gest. 20.02.1944, Braunschweig, Ledigenheim Am 
Schwarzen Berge (Reichsbahn) Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung ohne Sarg, 
Sammelgrab

UNIAT, Alexeij
Geb. 17.03.1908, Konotop
Gest. 05.08.1944, Braunschweig, KG-Lager Kälberwiese Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 1/23

WITSCHYCHYNA, Maria
Geb. 30.07.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 26.08.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/18, 
Beisetzung: 31.7.1945

USEINOW, Iwan
Geb. 24.07.1920, Stetkiewz /Kr. Janusz-Polski Gest. 23.11.1942, 
Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, B/1 (umgebettet vom Hauptfriedhof)
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WLASSENKO, Nikolaij
Geb. 20.05.1921, keine Angabe
Gest. 04.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 14/1

UTEK, Andreas
Geb. 01.11.1896
Gest. 04.04.1945, Braunschweig, Lager Querum
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 5/23

WOCTALEWITSCH, Eugenia
Geb. 24.07.1907, Grobischow
Gest. 15.01.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt 
/Krankenhaus  Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 7/7, 
Beisetzung: 31.7.1945

VALENTA, Josef
Geb. 20.08.1920, Klisradoski /Slowakei Gest. 26.03.1945, 
Braunschweig,
KG /Standortlazarett Nationalität: Tschechoslowakei Grab: 
Ausländerfriedhof, 14/14

WOJEWODA,  Alexander
Geb. 11.12.1910, Poltawa
Gest. 18.05.1943, Braunschweig, Krankenhaus 
Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/16

VIDO, Pawel
Geb. 13.10.1919, keine Angabe /Slowakei Gest. 31.03.1945, 
Braunschweig,
KG Arbeitskommando Wolfenbütteler Straße Nationalität: 
Tschechslowakei
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 14/17

WOJNO, Isabella
Geb. 26.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 24.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 5

WAGINA, Olga
Geb. 1924
Gest. 03.05.1945, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 3/28

WOLIK, Gregorij
Geb. 25.05.1920, keine Angabe
Gest. 15.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/17

WALACH,  Nikolai
Geb. 1926, Kiriwograd
Gest. 03.03.1945, Braunschweig, Lager Rüningen /BMA Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/24

WOLIK, Peter
Geb. 23.04.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 16.05.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

WAPNJAR, Wasil
Geb. 23.01.1922, Schurschowka / Kr. Kamenenz-Padolsk
Gest. 10.04.1943, Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/10
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WOLOSCZYK, Helena
Geb. 02.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 10.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion Grab: 
Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 C I

WARENIK, Iwan
Geb. 24.12.1917, Bowbassiwka
Gest. 31.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/5

WONPOWITSCH,  Wladimir
Geb. 1923, Moski
Gest. 14.01.1944, Braunschweig, Lager Klaggesstadt 
/Krankenhaus  Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 7/5, 
Beisetzung: 31.7.1945

WASCHEIA, Jakim
Geb. 23.09.1923, Peresilinji
Gest. 27.01.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/17

WOSTROW, Georgij
Geb. 15.01.1899, Oslowski
Gest. 21.02.1945, Gestapo-Lager 21, Hallendorf 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 24/11, 
Beisetzung: 31.7.1945

WASILJEW, Fedor
Geb. 25.12.1925, Osinowka,
Gest. 31.03.1945, Braunschweig, Lager Klaggesstadt
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/43

WYCHOWANIEC, Antoni
Geb. 25.05.1900, Parzynow b. Strenhofen Gest. 
30.01.1944, Mascherode /
Kr. Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, 9/9

WASKIN, Stefan
Geb. 27.03.1902, Kischewka /Kr. Jusewka Gest. 25.12.1942, 
Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 11/8

WYREBOWSKI,  Taddäus
Geb. 04.11.1906, Piuze
Gest. 24.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/8

WASSILEWITSCH, Stepan
Geb. 01.05.1924, Pobjeschin
Gest. 30.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/3

ZACHOLIN,
Alexander (Alexeij)
Geb. keine Angabe
Gest. keine Angabe, Braunschweig, Beisetzung: 
27.04.1945 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 2/53

WASSILJEW,  Alexander
Geb. 1920, Bederikomzy
Gest. 13.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 17/24
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ZAJAC, Sczcepan
Geb. 24.11.1913, Zamojsc
Gest. 30.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/21

WELESZEZUK, Stefan
Geb. 18.04.1911, Terbuchowzy
Gest. 08.11.1944, Braunschweig,
Lager Eulenstraße 5 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 4/7

ZANOPO, Maron
Geb. 1909, keine Angabe
Gest. 1945, Waggum /Braunschweig Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 8/8

WELKO,  Alexander
Geb. 28.01.1922, Moskalenki
Gest. 23.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/16

ZAPOLICH, Michailow
Geb. 06.05.1919, keine Angabe Gest. 16.10.1944, 
Braunschweig, Lager Büssing
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

WELLENDORF, Hermann
Geb. 24.02.1903, Passadow
Gest. 03.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/22

ZASADA, Stanislaw
Geb. 18.04.1892, Dlutow
Gest. 27.12.1944, Braunschweig Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 4/23

WERBICKY, Gregor
Geb. 20.06.1923, Tschermijow
Gest. 03.03.1945, Braunschweig, Lager Rüningen /BMA Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/22

ZAWESKI, Miroslaw
Geb. 07.12.1913, Kowac
Gest. 11.12.1944, Braunschweig, Lager Rote Wiese
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

WERJAKOWSKY, Wassili
Geb. 15.10.1925, Medwin /Kr. Kiew Gest. 10.02.1943, Braunschweig, 
Krankenhaus Ekbertstraße Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/24

ZEBRAK, Georg
Geb. 01.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 14.03.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 a VIII

WETMAIER,  Edwart
Geb. 25.05.1898, keine Angabe Gest. 19.01.1944, Braunschweig, 
Lager Schützenplatz
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, B/9
(umgebettet vom Hauptfriedhof)
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ZJOWTAN,  Anatoly
Geb. 30.05.1924, Dytkynzi
Gest. 22.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/13

WIGOWSKA, Nadia
Geb. 24.12.1943, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 09.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof,  Sammelgrab, Urne 7/8, Beisetzung: 
31.7.1945

ZMIL,Warwara
Geb. 17.12.1920, keine Angabe Gest. 26.03.1944, Alfeld 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

WIHONSKA, Nina
Geb. 05.04.1927, Borhovile /Kr. Schitomir Gest. 27.04.1943, 
Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/10

ZOROW, Leonid
Geb. 17.03.1894, Grusowska
Gest. 22.05.1943, Braunschweig, LK Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/21

WIJSMAN (Wijsmann?), Gerard
Geb. 26.03.1923, Amsterdam
Gest. 05.02.1945, Braunschweig, Lager Mascherode /Nikolausstift 
Nationalität:  Niederlande
Grab: Ausländerfriedhof, 10 /14, exhumiert am 3.7.1951

ZOSENKO, Wasili
Geb. 23.10.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 06.11.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

WINZEWSKI, Bronislaw
Geb. 22.2.1917, Lodz
Gest. 23.04.1945, Braunschweig, Lager Schwartzkopfstraße 
Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/29

WISIR, Valentina
Geb. 27.01.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 27.02.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

WOSIKA, Mefodij
Geb. 12.05.1896, Oniski
Gest. 04.03.1945, Braunschweig, KG /Reservelazarett
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 2/12

WITTKOWSKA, Janina
Geb. 22.01.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 02.02.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/45 III

WOSNYJ, Stepan
Geb. 12.12.1912, Kalytynzi
Gest. 23.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Polen (?)
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 15/9
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WJABYCH, Viktor
Geb. 21.06.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 11.07.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch 
Ausbombung am 31.3.1945 vernichtet

WOSUK, Jan
Geb. keine Angabe
Gest. 22.04.1945, Braunschweig, Lager Ackerstraße /KH Nationalität: 
Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung, 5/17

WLASOW, Iwan
Geb. 24.07.1910, Rasdolnaja
Gest. 04.02.1943, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 12/22

WOZNIAK,  Sigmund
Geb. 20.01.1922, Kutno
Gest. 04.03.1945, Sophiental /Braunschweig, LK Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 4/40

WLODARCZYK,  Boguslaw
Geb. 03.04.1925, Lodz
Gest. 25.03.1945, BS-Gliesmarode Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 5/15

WSOROWA, Galina
Geb. 24.12.1914, Petersburg
Gest. 17.08.1944, Braunschweig,
Kannengießerstr. 32 Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

WOITASCHEK, Johann
Geb. 22.09.1926, Lodz
Gest. 29.10.1944, Braunschweig, Lager Broitzem 
Zuckerfabrik Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 4/3

ZAPALA, Wiktor
Geb. 12.03.1921, Kruski
Gest. 16.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 18/18

WOIZEK, Jurek
Geb. 16.11.1944, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200
Gest. 05.04.1945, Braunschweig,
Broitzemer Straße 200 Nationalität: Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 B 10

ZAWADSKI,  Alexander
Geb. 11.03.1915, Lubiszike
Gest. 25.09.1942, Gestapo-Lager 21, Hallendorf
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 
10/6

WOJNOW, Grigerij
Geb. 10.09.1918, keine Angabe
Gest. 01.03.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 13/25

ZDORENKO (Idorenko?), Olga
Geb. 31.01.1925, Obuchov
Gest. 30.08.1943, Braunschweig, KH Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 21/6
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WOLAWINSKI,
Bovelin (wl.)
Geb. 05. 06.1920, Ukraine
Gest. 17.04.1945, Braunschweig, Lager Frankfurter Straße 
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Erdbestattung 3/13

ZENLIANOW,  Nikolai
Geb. 10.09.1924, Taganrog
Gest. 17.06.1944, Braunschweig, Lager Borsigstraße
Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne durch Ausbombung am 
31.3.1945 vernichtet

WOLKOGON, Alexander
Geb. 27.10.1924
Gest. 03.05.1945, Braunschweig, Lager Rühmer Berg
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 13/4

ZIEGLER, Franz
Geb. 04.11.1905, Kraberg /Kr. Gonobitz Gest. 22.04.1945, 
Braunschweig,
Lager Schwartzkopfstraße Nationalität: Jugoslawien
Grab: Ausländerfriedhof, 14/12

WOLIK, Lydia
Geb. 27.07.1926, Berdiansk
Gest. 12.06.1943, Braunschweig, KH Nationalität: 
Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 20/7

ZIEMKA, Mieceslaw
Geb. 12.04.1945, Braunschweig,
BS-Lehndorf, Saarbrückener Straße 245 Gest. 28.04.1945, 
Braunschweig, Hamburger Straße 250, Kinderheilanstalt Nationalität: 
Polen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab 4/43 C VIII

WOLISTRINOS,  Alenow
Geb. 14.08.1914, Kawalla
Gest. 20.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: 
Griechenland
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 19/2

ZJAWINSKI, Roman
Geb. 04.02.1919, Mokre
Gest. 02.04.1943, KZ-Außenlager Drütte Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 16/23

WOOD, Joseph
Geb. keine Angabe Gest. 24.08.1944
Nationalität: USA
Grab: Ausländerfriedhof, 1/33, exhumiert und überführt am 
9.9.1950

ZMUGUND, Sergei
Geb. 05.05.1924, Kurescheno
Gest. 09.12.1942, Braunschweig Nationalität: Sowjetunion
Grab: Ausländerfriedhof, B/6 (umgebettet vom Hauptfriedhof)

ZUBAR, Igor
Geb. 20.03.1913, Astrachan
Gest. 16.11.1942, Gestapo-Lager 21, Hallendorf
Nationalität: Sowjetunion Grab: Ausländerfriedhof, 
Sammelgrab, Urne 10/12

ZWYNAKIS, Kazys
Geb. 08.09.1896, Schnvekschnov
Gest. 25.11.1944, Braunschweig,
KZ-Außenlager SS-Reitschule (Personal) Nationalität: Litauen
Grab: Ausländerfriedhof, Sammelgrab, Urne 2/6
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Absende r :

Fraktion DIE LINKE. im Rat der Stadt 18-08280
Antrag (öffentlich)

Betreff:

Änderungsantrag: Ausländerfriedhof und Ehrenmale angemessen 
gestalten
Empfänger:
Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

Datum:
16.05.2018

Beratungsfolge: Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (Vorberatung) 18.05.2018 Ö
Grünflächenausschuss (Vorberatung) 14.06.2018 Ö
Verwaltungsausschuss (Vorberatung) 28.08.2018 N
Rat der Stadt Braunschweig (Entscheidung) 04.09.2018 Ö

Beschlussvorschlag:
Der Rat möge beschließen:
 
Die Verwaltung wird gebeten, ein Konzept über eine angemessene Gestaltung des 
Ausländerfriedhofes zu erarbeiten und dem Rat möglichst bis zum Ende des Jahres 2018 zur 
Beschlussfassung vorzulegen. Das Konzept soll insbesondere folgende Bestandteile 
enthalten:
 
1. Für jeden Menschen, der auf dem Ausländerfriedhof bestattet wurde und von dem 
bekannt ist, wo er bestattet wurde, sollte nach Möglichkeit ein einzelnes Grab mit einem 
Grabstein oder Grabkreuz errichtet werden, soweit nicht bereits vorhanden. Falls dies nicht 
möglich ist, soll jeder Mensch, der dort bestattet wurde, zumindest namentlich erwähnt 
werden, sofern er in den Totenbüchern erfasst ist.
 
2. Insbesondere das sowjetische, ggf. aber auch das polnische und ukrainische Ehrenmal 
sind so zu sanieren, dass der ursprüngliche Zustand möglichst wiederhergestellt wird.
 
3. Auf dem Ausländerfriedhof soll eine Erinnerungstafel aufgestellt werden, die sich mit 
seiner Historie befasst.
 
4. Bei der Erstellung des Konzeptes sind die Braunschweiger Gedenkstätte
Friedenskapelle, die Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes / Bund der 
Antifaschistinnen und Antifaschisten, die Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz und der 
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge zu beteiligen. Die russische, polnische und 
ukrainische Botschaft sollen über die Umgestaltung informiert und falls der Wunsch besteht, 
ebenfalls beteiligt werden.

Sachverhalt:

Anlagen: keine
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Absende r :

Fraktion DIE LINKE. im Rat der Stadt 18-08777
Antrag (öffentlich)

Betreff:

Änderungsantrag zum TOP: Ausländerfriedhof und Ehrenmale 
angemessen gestalten
Empfänger:
Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

Datum:
10.08.2018

Beratungsfolge: Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (Vorberatung) 10.08.2018 Ö
Grünflächenausschuss (Vorberatung) 27.08.2018 Ö
Verwaltungsausschuss (Vorberatung) 28.08.2018 N
Rat der Stadt Braunschweig (Entscheidung) 04.09.2018 Ö

Beschlussvorschlag:
Die Verwaltung wird beauftragt, ein angemessenes Gestaltungskonzept für den 
„Ausländerfriedhof“ am Brodweg zu erarbeiten, die Kosten zu ermitteln und dem Rat zur 
Beschlussfassung vorzulegen.
 
Das vom Rat am 06.02.2001 beschlossene „Konzept zur Planung, Errichtung und Gestaltung 
von städtischen Erinnerungsstätten zur nationalsozialistischen Gewaltherrschaft“ 
(Gedenkstättenkonzept) und die im Sachverhalt genannten Überlegungen sind dabei zu 
berücksichtigen.

Sachverhalt:

Ortstermin Ausländerfriedhof Brodweg am 27.07.2018
Am 27.07.2018 fand ein Ortstermin auf dem „Ausländerfriedhof“ am Brodweg statt. 
Teilgenommen haben Vertreter der Friedhofsverwaltung (Dez. VII), der Kulturverwaltung und 
Mitglieder des Grünflächenausschusses sowie des Ausschusses für Kultur und 
Wissenschaft. Man kam überein, dass der Gesamtzustand des Friedhofes sowie der dort 
vorhandenen Denkmäler durchaus befriedigend ist. Allerdings ist bei diesem Ortstermin auch 
deutlich geworden, dass weder über den historischen Zusammenhang des Gräberfeldes, 
dessen Geschichte, noch über jene Menschen Informationen bereitgehalten werden, die dort 
begraben sind. Diese Defizite gilt es aufzulösen. 
Auf dem städtischen „Ausländerfriedhof“ sind insgesamt 1211 ausländische Zwangsarbeiter 
und Kriegsgefangene aus überwiegend sowjetischer und polnischer Herkunft bestattet. 698 
von ihnen ruhen in Einzelgräbern, 513 – meist Opfer des schweren Luftangriffes auf 
Braunschweig am 15.10.1944 – in einem Sammelgrab.
 
Deshalb sollte eine namentliche Zuordnung der Einzelgräber sowie Hinweise und 
Erläuterungen zu den Sammelgräbern für die Friedhofsbesucher gegeben werden.
 
Das Gedenkstättenkonzept der Stadt Braunschweig 
Das vom Rat 2001 beschlossene „Gedenkstättenkonzept – Ein Konzept gegen das 
Vergessen“ verfolgt das Ziel, sich der nationalsozialistischen Vergangenheit bewusst zu 
stellen. Das Konzept formuliert Leitgedanken, anhand derer Erinnerungs- und Gedenkorte in 
Braunschweig zu schaffen und angemessen zu gestalten sind. Zum Beispiel die 
Gedenkstätte KZ-Außenlager Braunschweig-Schillstraße, die Gedenkstätte Hochstraße, die 
Erinnerungsstätte für Sinti und Roma im Rathaus und der Garnisonsfriedhof. Analog zu 
diesen Beispielen und den ihnen vorangegangenen (Beteiligungs-)Prozessen sollte auch die 
Gestaltung des „Ausländerfriedhofs“ am Brodweg vorgenommen werden. 
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So soll eine angemessene Gestaltung des Gedenkortes im Rahmen des 
Gedenkstättenkonzepts der Stadt Braunschweig angeregt werden. Ein beschränkter 
künstlerischer Wettbewerb sollte vorgeschaltet werden. Die Verwaltung sollte prüfen, 
inwiefern Braunschweiger Künstlerinnen und Künstler dafür in Frage kommen. Dieser 
Änderungsantrag greift die Diskussionsergebnisse des Ortstermins auf und ersetzt die 
bisherigen Anträge zum Thema.
 
Ein Großteil der Gräber auf dem „Ausländerfriedhof“ dürfte unter das Gesetz über die 
Erhaltung der Gräber der Opfer von Krieg und Gewaltherrschaft (Gräbergesetz) fallen. 
Insofern ist mit dem Niedersächsischen Ministerium für Inneres und Sport vorab abzuklären, 
inwieweit sich das Land an der Gestaltung des „Ausländerfriedhofs“ beteiligen kann und will 
(vgl. Vorlage 10421/14).

Anlagen:
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Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

18-08678
Beschlussvorlage

öffentlich

Betreff:

Zuwendungen zur Projektförderung über 5.000 € im 2. Halbjahr 2018
Organisationseinheit:
 
DEZERNAT IV - Kultur- und Wissenschaftsdezernat

Datum:
03.08.2018

Beratungsfolge Sitzungstermin Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (Entscheidung) 10.08.2018 Ö

Beschluss:

Den Projektförderanträgen wird entsprechend den in Anlage 2 aufgeführten Einzelabstim-
mungsergebnissen zugestimmt. 

Sachverhalt:

Die Bewilligung von unentgeltlichen Zuwendungen aus allgemeinen Produktansätzen gehört 
nur bis zur Höhe von 5.000 € zu den Geschäften der laufenden Verwaltung (Richtlinie des 
Rates gem. § 58 Abs. 1 Nr. 2 NKomVG). Bei Antrags- und Bewilligungssummen über 
5.000 € ist somit ein Beschluss des zuständigen politischen Organs über die Förderanträge 
herbeizuführen. Gemäß § 6 Nr. 8 b der Hauptsatzung ist die Zuständigkeit des Ausschusses 
für Kultur und Wissenschaft gegeben. Die Anlagen enthalten Übersichten über diese Anträge 
einschließlich der Entscheidungsvorschläge durch die Verwaltung. 

Die Kosten- und Finanzierungspläne sind als Anlage 3 beigefügt. 

Dr. Malorny

Anlage/n:

- Anlage 1: Übersicht Projektfördermittel für 2018
- Anlage 2: Anträge auf Förderung kultureller Projekte
- Anlage 3: Kosten- und Finanzierungspläne
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Übersicht Projektfördermittel 2. Halbjahr 2018

Genre Haushaltsansatz 2018
Förderungen im 1. 

Halbjahr

Antragssumme im 2. 

Halbjahr

Vorgesehene 

Förderungen für das 2. 

Halbjahr

Verbleibende Mittel

Wissenschaft 2.300,00 € 5.800,00 € 0,00 € 0,00 € 2.300,00 € *)

Literatur 7.000,00 € 14.000,00 € 4.000,00 € 4.000,00 € -11.000,00 €

Bildende Kunst 48.200,00 € 20.771,40 € 23.790,00 € 23.790,00 € 3.638,60 €

Theater 56.000,00 € 40.800,00 € 19.000,00 € 15.200,00 € 0,00 €

Musik 59.200,00 € 40.750,00 € 7.650,00 € 6.350,00 € 12.100,00 €

Chorleiterförderung 6.000,00 € 2.550,00 € 370,00 € 340,00 € 3.110,00 €

Kulturelle Projekte 38.000,00 € 16.110,00 € 31.292,99 € 27.737,99 € -5.847,99 €

Kultur im Zelt 20.000,00 € 0,00 € 22.240,00 € 22.240,00 € -2.240,00 €

Summen 236.700,00 € 134.981,40 € 108.342,99 € 99.657,99 € 2.060,61 €

*) Die Förderungen im Bereich Wissenschaft werden aus dem Ansatz "Wissenschaftliche Angelegenheiten" des 

    Referats 0414 zur Verfügung gestellt und wirken sich nicht mindernd auf die Projektförderungsmittel aus.

Anmerkungen:

Die Ansätze der verschiedenen Sparten sind untereinander gegenseitig deckungsfähig.

Bei den vorgesehenen Förderungen wurden die Bewilligungen für Anträge bis zu 5.000 € ebenfalls berücksichtigt.

(Geschäfte der laufenden Verwaltung nach der Richtlinie des Rates gem. § 58 Abs. 1 Nr. 2 NKomVG)
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Anträge auf Zuwendungen zur Projektförderung über 5.000 € im 2. Halbjahr 2018 

 

Nr. Antragsteller Zweck Gesamtkosten 
Antrag Förderung 

Antragssumme Anteil an Ge-
samtkosten 

Vorschlag der 
Verw. 

Anteil an  
Gesamtkosten 

Kulturelle Projekte 
1 Kulturzelt 

Braun-
schweig 
e. V. 

Informationen zum Antragsteller: Der Verein organisiert jährlich verschiedene 
kulturelle Projekte wie z. B. das Festival Kultur im Zelt. 

1.257.280 € 22.440 € 1,78% 22.440 € 1,78% 

Projektname: Infrastruktur und Sicherungsmaßnahmen für Kultur im Zelt 2018 
 
Projektbeschreibung: In der Zeit vom 23. August bis 23. September 2018 findet 
das Festival „Kultur im Zelt“ zum 20. Mal im Bürgerpark an der Theodor-Heuss-
Straße statt. Der Verein erhält jährlich Projektfördermittel für die erforderliche 
Infrastruktur am Spielort (Geländemiete, Kosten für die Zufahrt sowie die Sanie-
rung der Grünfläche). Der Antrag überschreitet die dafür im Haushalt unter Pro-
dukt 1.25.2811.10.01 (Projekt- und Konzeptionsförderung sonstige kulturelle 
Projekte) bereitgestellten Mittel i. H. v. 20.000 € um 2.440 €. FB 41 hat in Ab-
stimmung mit FB 67 festgestellt, dass der Mehrbedarf sachlich gerechtfertigt ist. 

Entscheidung: Das Festival genießt seit Jahren große Beliebtheit. Der Antrag 
wird in voller Höhe bewilligt. Die Mehrkosten werden in diesem Jahr über die 
sonstigen Projektfördermittel des FB 41 ausgeglichen.  

2 Thorsten 
Stelzner 

Informationen zum Antragsteller: Thorsten Stelzner ist Lyriker und Betreiber der 
Galerie und Kleinkunstbühne „Die Vita-Mine“ in der Karl-Marx-Straße. 

19.400 € 7.700 € 39,69% 5.000 € 25,77% 

Projektname: KULTUR TUT GUT(ES) 
 
Projektbeschreibung: Im Rahmen der von Herrn Stelzner geplanten Veranstal-
tungsreihe im 2. Halbjahr 2018 ist seit Juli eine sechs Wochen dauernde Aus-
stellung von Arbeiten des Vechelder Malers Bernward Orlob zu sehen. Ab Sep-
tember sollen Werke der Braunschweiger Malerin und HBK-Absolventin Sabrina 
Krökel gezeigt werden, ab Mitte November werden Bilder der Künstlerin Gisela 
Salverius aus Vechelde präsentiert.  
 
Es sind außerdem Konzerte der Neue-Deutsche-Welle-Band Extrabreit, des 
Berliner Liedermachers Manfred Maurenbrecher sowie Lesungen des Braun-
schweiger Autors Till Burgwächter sowie von Thorsten Stelzner selbst geplant. 
Aus den Einnahmen aller Veranstaltungen sollen Spenden bzw. Teile der Ein-
nahmen einem noch nicht feststehenden wohltätigen Zweck zugutekommen. 

Entscheidung: Thorsten Stelzner präsentiert eine Reihe verschiedenartiger Ver-
anstaltungen, deren Mischung zur Etablierung der Vita-Mine als Kulturtreffpunkt 
beigetragen hat. Die Ausstellungen sind zudem geeignet, Künstlern aus der Re-
gion zu einem höheren Bekanntheitsgrad zu verhelfen. Es wird daher eine För-
derung gewährt, diese jedoch aufgrund des Gesamtantragsvolumens und der 
begrenzt vorhandenen Mittel auf 5.000 € begrenzt. 
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Kosten- und Finanzierungspläne 
 
 
 
Projektförderungen über 5.000 € 

 

3.1 Kulturzelt – Infrastruktur und Sicherungsmaßnahmen für Kultur im Zelt 2018 

3.2 Thorsten Stelzner – KULTUR TUT GUT(ES) 
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3.1   Kulturzelt Braunschweig e. V. – Infrastruktur und Sicherungsmaßnahmen für Kultur im Zelt 

2018 

Ausgaben:   Einnahmen:  

     

Vorbereitung (Druck, Werbung, 
Sonderveranstaltung Preview 
etc.) 

52.180 €  Einnahmen aus Eintritt 840.840 € 

Durchführung (Infrastruktur, 
Unterhaltung, Honorare, 
Unterbrinung etc.) 

1.080.000 €  
Werbeeinnahmen 
Programmheft 

20.000 € 

Nachbearbeitung 
(Dokumentation, Danksagung 
et.) 

6.000 €  

Sonstiges 
(Gastronomiepacht, 
Getränkeverkauf, 
Merchandising etc.) 

254.000 € 

Anteilige Fixkosten 119.100 €  Hauptsponsoring 61.000 € 

   Spenden/Crowdfunding 15.000 € 

   Co-Sponsoring 16.500 € 

   Tagessponsoring 17.500 € 

   Drittmittel 10.000 € 

   Kulturinstitut 22.440 € 

Gesamtausgaben: 1.257.280 €  Gesamteinnahmen: 1.257.280 € 

 

 

3.2   Thorsten Stelzner – KULTUR TUT GUT(ES) 

Ausgaben:   Einnahmen:  

     

Miete, Nebenkosten 3.600 €  Einnahmen aus Eintrittsgeldern 2.000 € 

Werbung (Flyer, Plakate) 2.000 €  Einnahmen aus Verkäufen 2.000 € 

Unterbringungskosten 550 €  Eigenmittel 7.700 € 

Honorare f. Künstler 2.000 €  Kulturinstitut 7.700 € 

Honorar 11.250,00 €    

Gesamtausgaben: 19.400 €  Gesamteinnahmen: 19.400 € 
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Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

18-08505
Beschlussvorlage

öffentlich

Betreff:

Grundsatzbeschluss: Erstellung eines Kulturentwicklungsplans 
(KultEP) mit dem Modul der Durchführung einer Kulturumfrage 
(Bürgerumfrage und Führungskräftebefragung)
Organisationseinheit:
 
DEZERNAT IV - Kultur- und Wissenschaftsdezernat

Datum:
16.07.2018

Beratungsfolge Sitzungstermin Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (Vorberatung) 10.08.2018 Ö
Verwaltungsausschuss (Vorberatung) 28.08.2018 N
Rat der Stadt Braunschweig (Entscheidung) 04.09.2018 Ö

Beschluss:
1.

Die Verwaltung wird beauftragt, gemeinsam mit den Kulturschaffenden, engagierten 
Bürgerinnen und Bürgern und der Politik einen Kulturentwicklungsplan (KultEP) für 
die Weiterentwicklung von Kunst und Kultur in Braunschweig zu erstellen. Angelehnt 
an die in der Stadt Düsseldorf angewandte Kulturentwicklungsplanung sollen eine 
Bestands- und Potenzialbeschreibung der Förderfelder und Sparten, eine Definition 
der weiteren Kulturentwicklung mit Leitbild und Leitlinien sowie kulturpolitische Ziel-
setzungen und Handlungsempfehlungen Bestandteile des Planungsprozesses sein. 
Die Erarbeitung soll unter einer breit angelegten öffentlichen Beteiligung erfolgen. 

Bereits existierende Grundlagen wie das Entwicklungskonzept Soziokultur, aber auch 
die kulturspezifischen Bürgeranregungen im Rahmen aus dem ISEK-Prozess und die 
von Seiten der Kulturverwaltung geplanten Kulturumfragen (Bürgerumfrage und Füh-
rungskräftebefragung - Beschlusspunkt 2) sind zu berücksichtigen. 

2. Die Verwaltung wird beauftragt, zur Grundlagenermittlung für die im Jahr 2019 star-
tende Kulturentwicklungsplanung zur Ermittlung der kulturellen Bedarfe, eine Kultu-
rumfrage bestehend aus einer Bürgerumfrage und einer Führungskräftebefragung 
und das dafür notwendige Satzungsrecht für die Erhebung vorzubereiten. 

Sachverhalt:

A. Ausgangspunkt ISEK

Braunschweig hat im September 2015 einen Beteiligungsprozess auf den Weg gebracht. 
Unter dem Titel „Denk Deine Stadt!“ wurde ein Integriertes Stadtentwicklungskonzept (ISEK) 
gestartet, dessen erklärte Zielsetzung ein Zukunftsbild für die Stadt Braunschweig für das 
Jahr 2030 zeichnen soll. In verschiedenen Dialogformaten hatten sowohl die Bürgerinnen 
und Bürger, als auch Vertreterinnen und Vertreter aus Politik, Wirtschaft, Kultur und Kunst, 
Wissenschaft und Verbänden die Gelegenheit, sich in die jeweiligen Formate und Arbeits-
phasen einzubringen. Auf Grundlage der ersten Beteiligungsphase wurde ein Zukunftsbild 
der Stadt mit übergeordneten Leitzielen und konkreten Strategien gezeichnet. Auf dieser 
Grundlage wurden für die jeweiligen Leitziele detaillierte Projekte entwickelt. 
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Das Leitziel „Braunschweigs Potenziale stärken“ betont bereits in der Definition der konkre-
ten Einzelstrategien den Stellenwert von Kunst und Kultur für Braunschweig. Der ISEK-Pro-
zess hat die Relevanz von Kunst und Kultur als stadtgestaltende und sinnstiftende Impulsge-
ber sowie wesentliche Standortfaktoren sowohl für die Bevölkerung als auch für Gäste der 
Stadt herausgestellt. Dort setzt die Kulturentwicklungsplanung an.
In einem ganzheitlichen Prozess sollen Antworten darauf gefunden werden, welche Ziele 
und Ausrichtung die Kulturpolitik Braunschweigs künftig verfolgt. 
Um auf die aktuellen und künftigen kulturbezogenen Herausforderungen adäquat reagieren 
zu können und die dafür erforderlichen Rahmenbedingungen für die kulturelle Landschaft 
und Infrastruktur der kommenden Jahre abzustecken, benötigt Braunschweig kulturpolitisch-
strategische Leitlinien, die in einem partizipativen Prozess zu erarbeiten sind und die facet-
tenreichen Rahmenbedingungen der kommunalen Kulturarbeit abbilden. 
Doch nicht nur die Rahmenbedingungen der künftigen Kulturentwicklung sind hierbei zu erar-
beiten, sondern vor allem auch die Zielsetzungen und Perspektiven, welche die Kulturarbeit 
in Braunschweig in den kommenden Jahren determinieren werden. 
Erst auf der Grundlage klar formulierter Leitlinien und Zielsetzungen wird es möglich sein, 
konkrete Visionen und Zukunftsperspektiven zu entwickeln, Prioritäten zu formulieren, Poten-
tiale zu erschließen und die Braunschweiger Kulturlandschaft nachhaltig voranzubringen.

Aus dieser Gesamtsystematik heraus ist der Prozess einer Kulturentwicklungsplanung für 
Braunschweig als ISEK-Rahmenprojekt definiert.  

B. Kulturentwicklungsplan - Einführung und Rückblick

Kultur nach Plan
„Kultur nach Plan heißt: Rahmenbedingungen für Kunst und Kultur gestalten.“ 1

„Das Thema Kulturentwicklungsplanung (KEP) als das zentrale Instrument, das Diskurse und 
Öffnungen ermöglicht, hat … in Deutschland seit einigen Jahren Konjunktur.“ 2

Braunschweig hat, anders als eine Vielzahl anderer bundesdeutscher Kommunen, bislang 
weder Kulturelle Leitlinien noch eine Kulturentwicklungsplanung. Im Jahr 2003 wurde im 
Rahmen der damaligen Kulturhauptstadtbewerbung eine Kulturentwicklungsplanung begon-
nen und bis zur Beschlussreife des Moduls „Reform der Kulturförderrichtlinien“ gebracht. An 
dem Prozess hat sowohl eine große Zahl der Braunschweiger Kulturschaffenden als auch 
die Kulturverwaltung über mehrere Jahre intensiv gearbeitet. Das damalige Verfahren sah 
keine Unterstützung in Form einer externen Agentur für Moderation und Beratung vor.

Wenngleich die Kulturhauptstadtbewerbungsschrift durchaus Grundzüge einer Kulturentwick-
lungsplanung trug und bis heute trägt, einzelne zielgerichtete und wirkungsvolle Instrumente 
der Kulturentwicklungsplanung, wie die seit dem Jahr 2007 geltenden Kulturförderrichtlinien, 
beschlossen wurden, so war und ist nach wie vor das Ziel, eine originäre Kulturentwicklungs-
planung vorzulegen.

Anfang der 2000er Jahre waren es noch relativ wenige Kommunen, die sich der Thematik 
eines Kulturentwicklungsplans, und dem, was heute darunter verstanden wird, zugewandt 
haben. Vielmehr waren es primär „Leitlinien“, die mit dem gegenwärtigen partizipatorischen 
Prozess, als Grundlage einer heutigen Kulturentwicklung, nur wenig gemein haben. Seit 
2010 hat sich das Interesse an der Erstellung kommunaler Kulturentwicklungsplanungen 
intensiviert, wie eine Tagung im nordrhein-westfälischen Arnsberg im September 2017 zur 
Frage der Genese von Kulturentwicklungsplanungen gezeigt hat. Teilnehmer waren hier 
über 350 Kulturschaffende, Museen, Vereine und andere Netzwerke sowie Entscheidungs-
träger aus Politik und Verwaltung. 
Im Jahr 2013 war ein kulturpolitischer Bundeskongress in Berlin dem Thema „Kultur nach 

1 Neumann, Bernd (2013): Kulturpolitik und Planung. In: Institut für Kulturpolitik der kulturpolitischen Gesellschaft e. V. (Hrsg.): 
Jahrbuch für Kulturpolitik 2013, Bonn/Essen, S. 19.
2 Landeshauptstadt Düsseldorf (Hrsg.) (2017): Abschlussbericht zur Kulturentwicklungsplanung, Düsseldorf, S. 13.
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Plan? Strategien konzeptbasierter Kulturpolitik“ gewidmet. In dieser neuerlichen Phase von 
Kulturentwicklungsplanungsdiskussionen sind in Braunschweig, im Kontext der Debatte um 
die Kompensation des 2002 geschlossenen Freizeit- und Bildungszentrums (FBZ), vier Refe-
renten aus dem Umfeld der Kulturpolitischen Gesellschaft (KuPoGe) sowie zuletzt Frau Bi-
elicky als KEP-Koordinatorin der Stadt Düsseldorf in die Sitzungen des Ausschusses für Kul-
tur und Wissenschaft eingeladen worden. In der Konsequenz der Schließungsdebatte und 
des politischen Auftrags, einen Ersatz für das geschlossene FBZ zu schaffen, wurde das 
Entwicklungskonzept Soziokultur gestartet, das am 09.12.2014 durch den VA verabschiedet 
wurde (Drs-Nr. 17272/14). 

Die Erfahrungen mit der Erarbeitung des Entwicklungskonzeptes Soziokultur und die Er-
kenntnisse des erfolgreichen Prozesses in Düsseldorf führen zu der Schlussfolgerung, dass 
die Unterstützung der Erarbeitung eines Kulturentwicklungsplanes für Braunschweig unter 
Moderation und inhaltlicher Begleitung durch eine externe Agentur resp. ein externes Institut 
als zielführend zu betrachten ist. 

Inzwischen haben viele Kommunen ihre Kulturentwicklungspläne bereits einer Überarbeitung 
unterzogen und sind im Begriff, die Planungen an die sich verändernden gesellschaftlichen, 
sozialen und auch kulturellen Rahmenbedingungen anzupassen. Die Stichworte für die Defi-
nition der Kriterien, die hier im Raum stehen, sind auch für die Planung in Braunschweig von 
grundlegender Bedeutung:

Es seien hier u. a. genannt: 
- die demographische Bevölkerungsentwicklung in Braunschweig und ihre Diversifizie-

rung inkl. der daraus folgenden Konsequenzen für die Rezeption und Mitgestaltung 
der Kultur in der Stadt, 

- ein verändertes Nutzungsverhalten – Wandel von einer Angebots- hin zu einer Nach-
frageorientierung, 

- neue Ansätze des sog. Audience Building, 
- der wachsende Bedarf an inter- und transkultureller Kulturarbeit sowie partizipativer 

kultureller Entwicklung und Teilhabe inkl. ihrer Förderung,
- die fortschreitende Digitalisierung sowie 
- die wachsende Bedeutung des Bereiches Kulturelle Bildung sowie des Sektors Kul-

tur- und Kreativwirtschaft. 

C. Vorschlag für eine methodische Vorgehensweise eines Kulturentwicklungsplans 
für Braunschweig auf der Basis der erfolgreichen KEP-Planung der Stadt Düsseldorf

Orientierungsgröße für die methodische Vorgehensweise kann der in den Jahren 2016/17 
erarbeitete Kulturentwicklungsplan für die Stadt Düsseldorf sein (www.kep-duesseldorf.de). 
In die Erarbeitung des Düsseldorfer Kulturentwicklungsplans sind zahlreiche Erfahrungen 
vorhergehender Kulturentwicklungsprojekte eingeflossen, weshalb er in besonderer Weise 
breit aufgestellt ist. Als aktueller Kulturentwicklungsplan einer Großstadt aus jüngster Zeit 
weist er zudem eine hohe partizipative Qualität auf und enthält zahlreiche auch für Braun-
schweig relevante Parameter, weshalb er von der Verwaltung als methodisch vorbildhaft 
erachtet wird.
Der Rat der Stadt Düsseldorf hatte im Dezember 2014 beschlossen, dass unter breit ange-
legter Beteiligung „Leitmotive“ und „kulturpolitische Ziele und Handlungsempfehlungen für 
die Weiterentwicklung der Kunst- und Kulturstadt Düsseldorf“ erarbeitet werden sollten, um 
für den Kulturbereich gemeinsam mit den Kulturschaffenden und den Bürgerinnen und Bür-
gern ein Zukunftsbild zu entwickeln. Als weitere Zielsetzung sollte der Kulturentwicklungs-
plan einen Beitrag leisten, um die sich verändernde Stadtgesellschaft neu zu erschließen 
und um gemeinsam Zukunftsperspektiven zu entwickeln. Zugleich sollten bestehende Poten-
ziale nicht nur sichtbar gemacht und gewürdigt, sondern auch als Fundament für zukünftige 
Entwicklungen genutzt und gestärkt werden.

Phasenkonzept in Düsseldorf
In einer ersten Phase, einem Analyse- und Partizipationsprozess, wurden in Düsseldorf Be-
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darfe und Zukunftsperspektiven ermittelt, aus denen Schwerpunkte, Ziele und Maßnahmen 
für eine konzeptbasierte und dialogorientierte Ausrichtung der kulturpolitischen Praxis und ei-
ne zeitgemäße Kulturentwicklung erarbeitet und in einem Abschlussbericht zusammenge-
fasst wurden. Diese erste Phase dauerte ca. 1,5 Jahre.

Die zweite Phase konstituierte den Prozess der Maßnahmenumsetzung, der mittels erforder-
licher Beschlüsse einzuleiten war. Die zweite Phase ist in Düsseldorf aktuell noch nicht ab-
geschlossen.

Detaillierte Ausführungen zum Verfahren in Düsseldorf teilte die dortige KEP-Koordinatorin, 
Frau Dinah Bielicky, in ihrem Kurzvortrag in der Sitzung des Ausschusses für Kultur und Wis-
senschaft am 2. März 2018 in Braunschweig mit. Frau Bielicky schloss ihren Vortrag damit, 
dass insbesondere ein gemeinsamer Wille von Politik und Verwaltung wichtig sei, eine Ver-
änderung anzugehen. Dies beinhaltet insbesondere auch die entsprechende Bereitstellung 
von finanziellen Ressourcen und eine grundsätzliche Gesprächsbereitschaft auf allen Seiten.

I. KEP-Architektur in Düsseldorf

Wie eingangs dargestellt, erfolgte die Düsseldorfer Kulturentwicklungsplanung als Reflexi-
ons- und Kommunikationsprozess mit externer Unterstützung, wobei insbesondere die pro-
fessionelle Moderation der Experteninterviews und Workshops entscheidend war. Nachfol-
gend werden die wesentlichen Elemente der Düsseldorfer KEP-Architektur dargestellt, die 
für den Entwurf einer Braunschweiger Kulturentwicklungsplanung als vorbildgebend angese-
hen werden können. 

KEP-Beirat
Der Kulturentwicklungsprozess in Düsseldorf wurde von einem Beirat kritisch-konstruktiv 
unterstützt und bis heute begleitet. Diesem gehörten ausgewählte Kulturpolitiker, Kulturver-
walter, Kulturschaffende, Kulturvermittler und Akteure aus für die Kultur bedeutenden Quer-
schnittsbereichen an.

Kulturschaffende
Die Meinungen, Wünsche und Anregungen der Akteure in der Düsseldorfer Kulturszene wur-
den in offenen Interviews sowie in leitfadengestützten Experteninterviews ermittelt. Außer-
dem wurde in Workshops die Grundstimmung unterschiedlicher Spartenvertreter aufgenom-
men.

Bürgergruppen
In dem Analyse- und Partizipationsprozess wurden zudem unterschiedliche Bürgergruppen 
wie z.B. Schülerinnen und Schüler, und Jugendliche u.a., im Rahmen von Workshops zur 
Mitwirkung eingeladen. Auf Grundlage der Workshop-Ergebnisse wurden Bedarfe und Zu-
kunftsperspektiven ermittelt, aus denen Schwerpunkte, Ziele und Maßnahmen für eine kon-
zeptbasierte und dialogorientierte Ausrichtung der kulturpolitischen Praxis, sowie eine zeitge-
mäße Kulturentwicklung erarbeitet und in einem Abschlussbericht zusammengefasst. 

Im Nachgang der Aufstellung der Kulturentwicklungsplanung wurden die formulierten und 
empirisch fundierten Maßnahmen sukzessive durch die Politik, den Beirat und die Verwal-
tung bewertet, priorisiert und befinden sich momentan in der Phase der Umsetzung.

II. Mögliche Handlungsfelder/Querschnittsthemen und Prozessbausteine des KultEP 
in Braunschweig

Unter Berücksichtigung der obigen Erfahrungen des Kulturentwicklungsplan Düsseldorf, der 
kulturspezifischen Bürgeranregungen im Rahmen des Braunschweiger ISEK-Prozesses so-
wie unter Berücksichtigung der derzeitigen kulturspezifischen Bedingungen in Braunschweig 
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ergeben sich potentiell die folgenden Handlungsfelder und Querschnittsthemen sowie grund-
sätzlich erforderliche Prozessbausteine:

Handlungsfelder/Querschnittsthemen:
- Erarbeitung kulturpolitisch-strategischer Leitlinien für die Kultur in Braunschweig,
- Sichtbarmachung der Braunschweiger Kultur in allen Facetten,
- Analyse der bestehenden Förder- und Kooperationspraxis,
- Dialogfähigkeit zwischen Kulturschaffenden und Kulturverwaltung,
- Kulturelle Bildung,
- Inklusion,
- Integration,
- Angebotsstruktur,
- Kulturelle Infrastruktur,
- Kultur in den Stadtteilen Braunschweigs,
- Outsourcing von Aufgaben aus der Kulturverwaltung,
- Kultur als Querschnittsthema für Tourismus,
- Kultur als Querschnittsthema zur Gewinnung von Fach- und Führungskräften,
- Kultur und Kreativwirtschaft.

Prozessbausteine: 
- Erstellung einer Stärken-Schwächen-Analyse der Kulturlandschaft als Grundlage für 

den Prozess,
- Durchführung von Experteninterviews sowie einer Netzwerkanalyse,
- Durchführung von Workshops mit verschiedenen Kulturakteuren,
- Durchführung von Workshops mit verschiedenen Zielgruppen, z. B. Jugendlichen so-

wie Menschen mit Migrationshintergrund,
- Durchführung einer Bürgerumfrage,
- Durchführung einer Führungskräftebefragung,
- Auswertung und Einarbeitung der Ergebnisse der Workshops mit Braunschweiger 

Bürgerinnen und Bürgern im Rahmen des ISEK-Prozesses.

Das „Entwicklungskonzept Soziokultur Stadt Braunschweig“ soll dabei in die Gesamtkonzep-
tion einfließen. Die Erarbeitung des KultEP soll an den ISEK-Prozess anknüpfen und auch 
die Rohdatensätze der Ergebnisse der Bürgerumfrage und der Führungskräftebefragung als 
zusätzliche Bausteine verwenden. Als Teilnehmer für die Workshops sollen insbesondere 
auch engagierte Bürgerinnen und Bürger angesprochen werden, unter anderem sollen diese 
über Freundeskreise von Kultureinrichtungen und Kontakte im Ehrenamt gewonnen werden.

D. Konkrete Umsetzung des KultEP in Braunschweig (siehe Anlage „Schaubild“)

I. Phasen 

Basierend auf der KEP-Architektur in Düsseldorf sind, nach der Beschlussfassung zur gene-
rellen Durchführung einer Kulturentwicklungsplanung in Braunschweig, die folgenden Pha-
sen vorgesehen:

1. KultEP-Hauptphase (Kulturumfrage und Führungskräftebefragung)
Für den Zeitraum nach der Grundsatzbeschlussfassung durch die politischen Gremien soll 
bereits frühzeitig in einem ersten Schritt, analog zur Stadt Düsseldorf, eine KultEP-Koordinie-
rungsstelle eingerichtet werden. Diese Aufgabe soll mit der im Haushalt 2018 neu eingerich-
teten Stelle „Wissenschaftlicher Sachbearbeiter kulturelle Grundsatzfragen“ besetzt werden.

Als beratendes und begleitendes Gremium sollte ein Beirat eingerichtet werden. Hier kann 
analog auf das Modell der „Arbeitsgruppe“ zur Erarbeitung des Entwicklungskonzeptes So-
ziokultur zurückgegriffen werden: die Verwaltung macht Vorschläge für die Besetzung mit 
externen Vertreterinnen und Vertretern, wobei die Fraktionen jeweils ihre kulturpolitischen 
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Sprecher entsenden.

Nach den Herbstferien 2018 sollen kulturelle Bedarfe mittels einer Bürgerumfrage ermittelt 
werden. Kommunale Bürgerumfragen gehören zu den anerkannten statistischen Instrumen-
ten, mit deren Hilfe neben den objektiven Daten zusätzliche Informationen gewonnen und 
fortgeschrieben werden. Damit erhalten Entscheidungsträger aus Politik und Verwaltung 
subjektive Einschätzungen und Meinungen aus der Bürgerschaft, die die städtischen Le-
bensbedingungen betreffen (siehe u.a. „Braunschweig im Urteil seiner Bürgerinnen und Bür-
ger – Umfrage zur Lebensqualität in deutschen Städten 2015“, www.braunschweig.de/stadt-
forschung).

Die Auswertung dieser Umfrage ist derzeit für das Ende des IV. Quartals 2018 geplant. An 
diese Bürgerumfrage soll anschließend im Zeitraum des I./II. Quartals 2019 eine Führungs-
kräftebefragung stattfinden. Das besondere Erkenntnisinteresse der Stadt Braunschweig an 
der Nutzung und der Beurteilung des Braunschweiger Kulturangebotes durch die Zielgruppe 
„Führungskräfte“ aus Wirtschaft und Wissenschaft resultiert daraus, dass eine große Zahl 
dieser Führungskräfte, insbesondere von europa- und weltweit operierenden Konzernen wie 
auch der international vernetzten Hochschulen und (Bundes-) Forschungseinrichtungen, 
bereits an anderen Standorten im In- und Ausland tätig war und somit einen breiten Erfah-
rungsschatz über und konkrete Erwartungen an kulturelle Angebote in die Umfrage einbrin-
gen können. Viele dieser Beschäftigten haben ihren Wohnsitz in Braunschweig oder dem 
näheren Umland und damit ist die Wahrscheinlichkeit hoch, dass sie das Braunschweiger 
Kulturangebot mehr oder weniger intensiv nutzen (möchten). 

Darüber hinaus ist die Vielfalt der kulturellen Angebote und das kulturelle Ambiente einer 
Stadtregion im bundesweiten und internationalen Wettbewerb um Nachwuchs- und Füh-
rungskräfte ein sogenannter „weicher Standortfaktor“, der bei zunehmend spürbarem Fach-
kräfteengpass neben den attraktiven beruflichen Entfaltungsmöglichkeiten und hoher Le-
bens- und Wohnqualität inzwischen erhebliche Bedeutung besitzt, weil die Vielfalt des Kultur-
angebots nicht zuletzt auch die Attraktivität und das Image einer Stadt entscheidend mit-
prägt. Die kulturhistorisch bedeutende Stadt Braunschweig besitzt nicht nur im Bereich des 
Einzelhandels, sondern auch in den Bereichen Gesundheit, Justiz, Bildung und Kultur seit 
langem eine oberzentrale Versorgungsfunktion für den sie umgebenden Wirtschafts- und 
Kulturraum. Die Bürgerumfrage und die Führungskräfteumfrage zum Kulturangebot in Braun-
schweig dienen nicht zuletzt auch dazu, entscheidungserhebliche Hinweise zu erhalten, was 
Braunschweig tun kann und sollte, um mittel- und langfristig im sich verschärfenden Stand-
ortwettbewerb bestehen und die vorhandenen kulturellen Stärken in Abstimmung mit den 
Kulturangeboten im Umland sichern und ausbauen zu können. Mit einer Auswertung der 
Führungskräftebefragung wird im II. /III. Quartal 2019 gerechnet.

Beide Umfragen verfolgen das Ziel, im Sinne einer empirisch fundierten Potenzialanalyse die 
bestehenden kulturellen Bedarfe herauszuarbeiten und erste Hinweise und Ansätze zu ermit-
teln, die für die weitere Kulturentwicklungsplanung als grundlegende Basis dienen. Der von 
der Verwaltung erarbeitete Entwurf der „Satzung über die Durchführung einer Bürgerumfrage 
zum Kulturangebot in Braunschweig“ (18-07165) wird den politischen Gremien parallel zu 
dieser Beschlussvorlage vorgelegt. Der Satzungsentwurf für die Führungskräftebefragung 
wird den politischen Gremien gesondert vorgelegt werden. Aus den Rückläufern dieser Um-
fragen werden in der Statistikstelle des Ref. 0120 Rohdatensätze erstellt.

2. KultEP-Hauptphase (Ausschreibung/Vergabe)
Nach Inkrafttreten der Haushaltssatzung 2019 soll in einem weiteren Schritt im II. Quartal 
2019 eine Ausschreibung der Aufgaben für eine externe Agentur/einen externen Dienstleis-
ter für die Erarbeitung des Kulturentwicklungsplanes vorgenommen und der Auftrag verge-
ben werden. Vorgeschaltet werden soll ein öffentlicher Teilnahmewettbewerb, um zunächst 
geeignete Agenturen oder Institute zu ermitteln. Für die Beauftragung der externen Agentur 
zur professionellen Begleitung des KultEP-Prozesses ist es erforderlich, in den Haushalt 
2019 einen zusätzlichen Betrag in Höhe von 120.000 € einzustellen.
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Nach Fertigstellung der von der externen Agentur erarbeiteten Strategie zur Erstellung 
des Kulturentwicklungsplans für Braunschweig soll diese dem Rat zur Beschlussfas-
sung vorgelegt werden. 

3. KultEP-Hauptphase (Erstellung KultEP und Beschlussfassung)
Auf Basis der vom Rat beschlossenen KultEP-Strategie ist für den Zeitraum des III. Quartals 
2019 bis zum I. Quartal 2020 vorgesehen, die unter C II. avisierten Aspekte umzusetzen 
(insbesondere die vorgesehenen Workshops und Moderationsrunden). Unter Zugrundele-
gung der Annahme, dass alle von der Verwaltung beschriebenen Prozesse wie geplant ver-
laufen, kann derzeit von einer Beschlussfassung des KultEP durch die Politik bis Ende des 
Jahres 2020 ausgegangen werden.

Bei den jeweiligen Phasen wird der parallel stattfindende ISEK-Prozess Berücksichti-
gung finden. 

4. KultEP-Hauptphase (Umsetzung)
Im Anschluss an die 3. Hauptphase beginnt die eigentliche KultEP-Umsetzung.
Die im KultEP-Abschlussbericht formulierten und empirisch fundierten Maßnahmen der Kul-
turentwicklungsplanung werden im Anschluss sukzessive gemeinsam durch die Politik, den 
Beirat und die Verwaltung bewertet, priorisiert und umgesetzt.

II. Aufgabenstruktur für den KultEP-Prozess

Die Aufgabendifferenzierung zwischen Kulturverwaltung und externer Projektbegleitung wird 
wie folgt vorgeschlagen: 

Aufgaben der/des KultEP-Koordinator/in:
- Koordinierende Schnittstelle zur Kulturszene und Politik,
- Zentrale/r Ansprechpartner/in für den Kulturentwicklungsprozess,
- Betreuung des KultEP-Beirates,
- Organisatorische Vorbereitung und Mithilfe bei der Durchführung der avisierten Ver-

anstaltungen,
- Kommunikation / Koordination bzw. Unterstützung.

Aufgaben der externen Projektbegleitung (Agentur/Institut): 
- Prozesskonzept und -management,
- Analyse der Kulturlandschaft,
- Aufbau und Betreuung der Website,
- Planung, Moderation und Dokumentation der Workshops,
- Durchführung Experten-Interviews und Netzwerkanalyse,
- Erstellung Gesamtkonzept der kulturpolitischen Leitlinien.
- Analyse der Ergebnisse der Bürgerumfrage und der Führungskräftebefragung.

Aufgaben des Beirates:
- Begleitung und Steuerung des Prozesses,
- Diskussion wichtiger Ergebnisse und des Gesamtprozesses. 

Aufgaben der Kulturverwaltung:
- Betreuung des Prozesses, 
- Einrichtung eines Lenkungsgremiums (Beirat) für die Prozessbegleitung mit Vertre-

tern aus Kultur, Politik, Verwaltung sowie weiteren relevanten Bereichen,
- Konzeptionelle Vorarbeiten und allgemeine Organisation,
- Aktive Mitarbeit im Rahmen der Workshops,
- Begleitende Öffentlichkeitsarbeit. 

E. Prognostizierter Kostenrahmen
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Es wurden insgesamt 20 Kommunen hinsichtlich ihrer bereits durchgeführten Kulturentwick-
lungsplanungen analysiert, insbesondere auch im Hinblick auf den Umfang der finanziell 
erforderlichen Mittel. 

Die avisierten Kosten rangierten zwischen 85.000 € und 220.000 €. Ausgehend von einem 
Größenvergleich in Relation zu Braunschweig, ist für die Erarbeitung des Kulturentwicklungs-
planes in Braunschweig von Kosten in Höhe von 120.000 € auszugehen. 
Mit Blick auf die deutlich höheren Kosten anderer Kommunen kommt in Braunschweig positiv 
zum Tragen, dass die bereits erfolgte Erarbeitung des Entwicklungskonzepts Soziokultur und 
die Einbindung wesentlicher Ergebnisse des ISEK-Prozesses kostenreduzierend wirken. Die 
Kosten für die Bürgerumfrage und die Führungskräftebefragung werden aus dem laufenden 
Mittelansatz des Fachbereichs Kultur gedeckt.
Ab der vorgesehenen Beauftragung einer externen Koordinationsagentur für den KultEP-
Prozess im Sommer 2019 soll die KultEP-Erstellung ca. 1-1,5 Jahre dauern. Es sollte am 
Ende des KultEP-Prozesses entschieden werden, ob der einzurichtende KultEP-Beirat dau-
erhaft als prozessbegleitendes Gremium Bestand haben soll. 

Dr. Hesse

Anlage/n:

Anlage 1: Schaubild KultEP
Anlage 2: Zeitstrahl KultEP
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Grundsatzbeschluss KultEP

Bürgerumfrage

Führungskräftebefragung 
Auswertung

Erstellung KultEP-Strategie
Beschlussfassung KultEP-

Strategie

Umsetzung der KultEP-Strategie

Workshops

Moderationsrunden

Experteninterviews

Netzwerkanalysen

Erstellung KultEP
Abschlussbericht

Umsetzung von Maßnahmen

Politische Gremien Agentur
Verwaltung/KultEP-

Koordinator/in

Einsetzung Beirat

Beschlussfassung
Abschlussbericht

Beirat

Ca. 500
Antworten 
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Geplantes Ablaufschema des KultEP-Prozesses

Einsetzung KultEP-
Koordinator/in
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LFD. NR. PROJEKTTEIL DATUM

1.0

Rat: Beschlussfassung 

KultEP 04.09.2018

2.0

Besetzungsverfahren

Koordinationsstelle 2./3. Quartal 2018

4.0 Bürgerumfrage 4. Quartal 2018

5.0 Führungskräftebefragung 1./2. Quartal 2019

6.0

Ausschreibung und

Vergabe 2. Quartal 2019

7.0

Durchführung der

Prozessbausteine

3. Quartal 2019 - 

1. Quartal 2020

8.0 Beschlussfassung KultEP Ende 1. Quartal 2020

9.0 KultEP-Umsetzung ab 2. Quartal 2020

Legende:

KultEP

Kulturumfrage

1. KultEP-Hauptphase (Bürgerumfrage und Führungskräftebefragung)
2. KultEP-Hauptphase 

(Ausschreibung/Vergabe)

2. Quartal 2020 3. Quartal 20203. Quartal 2019Bearbeitungszeitstrahl KultEP 3. Quartal 2018

3. KultEP-Hauptphase (Erstellung bis Beschlussfassung) KultEP-Umsetzung

4. Quartal 2018 1. Quartal 2019 2. Quartal 2019 4. Quartal 2019 1. Quartal 2020

Zwischenbeschlussfassung 
durch Rat zur KultEP-Strategie
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Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

18-07165
Beschlussvorlage

öffentlich

Betreff:

Satzung über die Durchführung einer Bürgerumfrage zum 
Kulturangebot in Braunschweig
Organisationseinheit:
Dezernat III 
0120 Stadtentwicklung und Statistik (Stadtentwicklung und EU- 
Angelegenheiten)

Datum:
11.07.2018

Beratungsfolge Sitzungstermin Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (Vorberatung) 10.08.2018 Ö
Verwaltungsausschuss (Vorberatung) 28.08.2018 N
Rat der Stadt Braunschweig (Entscheidung) 04.09.2018 Ö

Beschluss:

Die als Anlage beigefügte Satzung über die Durchführung einer schriftlichen Bürgerumfrage 
zum Kulturangebot in Braunschweig wird beschlossen.

Sachverhalt:

Diese Beschlussvorlage nimmt Bezug auf die parallel vorliegende Beschlussvorlage (18-
08505) des Dezernats IV „Grundsatzbeschluss: Erstellung eines Kulturentwicklungsplans mit 
dem Modul der Durchführung einer Kulturumfrage (Bürgerumfrage und 
Führungskräftebefragung)“. Der darin enthaltene Beschlusspunkt 2 sieht u. a. vor, die 
Verwaltung zu beauftragen, eine Bürgerumfrage und die für ihre Durchführung notwendige 
Erhebungssatzung vorzubereiten.

Mit der Bürgerumfrage zum Kulturangebot in Braunschweig sollen Hinweise für 
Optimierungen auf dem Feld der Daseinsvorsorge gewonnen werden. Dabei erstreckt sich 
die Umfrage im Wesentlichen auf die allgemeine Beurteilung von kulturellen Angeboten, die 
grundsätzliche Bedeutung der Kultur für die Befragten, ihre spezifischen Interessen sowie 
auf die Zufriedenheit mit bestimmten Kulturangeboten in Braunschweig. Darüber hinaus geht 
es unter anderem aber auch darum zu erfahren, aus welchen Gründen die Befragten 
kulturelle Veranstaltungen nicht in Anspruch nehmen.
 
Die Möglichkeiten, sich in einer Stadt wie Braunschweig über kulturelle Angebote und 
Veranstaltungen zu informieren sind vielfältig. Auch hier soll ein Bild gewonnen werden, 
welche Medien die Braunschweigerinnen und Braunschweiger diesbezüglich nutzen. Ebenso 
werden die Befragten um Auskunft gebeten, Angebotslücken explizit zu benennen und der 
Kulturverwaltung auch weitere Anregungen mit auf den Weg zu geben.
 
Für die Umfrage werden 5.000 Bürgerinnen und Bürger über 18 Jahre nach einem 
automatisierten Zufallsstichprobenverfahren aus dem Einwohnermelderegister ermittelt. Mit 
Hilfe dieses statistischen Verfahrens können die Einwohnerstrukturen Braunschweigs in 
dieser Stichprobe gut abgebildet werden. 
 
Die Teilnahme an der Umfrage ist freiwillig. Die Auswertung der Fragebögen erfolgt 
anonymisiert. Die Befragten werden im begleitenden Anschreiben über die Wahrung des 
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Datenschutzes informiert. Sie erhalten mit dem Fragebogen einen frankierten Rück-
umschlag ohne Absendernennung. Eine Re-Identifizierung der Antwortenden ist somit nicht 
möglich. Zudem werden die Fragebögen in der abgeschotteten Statistikstelle des Referates 
Stadtentwicklung und Statistik ausgewertet und ausschließlich in aggregierter Form für das 
Kulturdezernat zur weiteren Verwendung aufbereitet. 
 
Aufgrund der Anforderungen des Nieders. Statistikgesetzes ist für die vorgesehene Umfrage 
zum Kulturangebot eine kommunalstatistische Satzung notwendig, aus der der genaue 
Gegenstand der Umfrage, der Kreis der Befragten und die hierfür verwendeten statistischen 
Erhebungs- und Hilfsmerkmale hervorgehen müssen (siehe Anlage). Diese Satzung muss 
daher vom Rat der Stadt Braunschweig beschlossen werden.

Leuer

Anlage/n:

Satzung über die Durchführung einer Bürgerumfrage zum Kulturangebot in Braunschweig
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Satzung über die Durchführung einer Bürgerumfrage zum Kulturangebot 
in Braunschweig 

 
vom 04.09.2018 

 
 

 
Aufgrund der §§ 10 und 58 des Niedersächsischen Kommunalverfassungsgesetzes vom 
17.12.2010 (Nds. GVBl. S. 576), zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 
28.02.2018 (Nds. GVBl. S. 22), i.V.m. §§ 2 und 3 des Niedersächsischen Statistikgesetzes 
vom 27.06.1988 (Nds. GVBl. S. 113), zuletzt geändert durch Artikel 10 des Gesetzes vom 
16.05.2018 (Nds. GVBl. S. 66), hat der Rat der Stadt Brauschweig in seiner Sitzung am 
04.09.2018 folgende Satzung beschlossen: 
 
 

 
 

§ 1 
Gegenstand der Satzung 

 
Die Stadt Braunschweig führt durch die abgeschottete Statistikstelle eine schriftliche Befra-
gung von Personen zum Kulturangebot in Braunschweig durch. 
 
 

§ 2 
Kreis der Befragten, Erhebungszeitraum 

 
Befragt werden nach einem Zufallsverfahren ausgewählte Personen über 18 Jahre, die in 
Braunschweig ihren Hauptwohnsitz haben. Die Erhebung wird in der Zeit vom 17. September 
2018 bis 07. Dezember 2018 durchgeführt. 
 
 

§ 3 
Erhebungsmerkmale 

 
Erhebungsmerkmale der Befragung sind: 

 
1. Personen- und haushaltsbezogene Merkmale 

 
Geschlecht 
Alter 
Familienstand 
Frage nach Kindern im Haushalt 
Schulbildung 
Berufstätigkeit 
Haushaltsnettoeinkommen 
Staatsangehörigkeit 
Postleitzahl des Wohnortes innerhalb Braunschweigs 
 

2. Wichtigkeit kultureller Angebote (persönliche Einschätzung) 
 

3. Allgemeine Beurteilung der Kulturangebote in Braunschweig (persönliche Einschätzung) 
 

4. Interesse an Kulturangeboten (nach unterschiedlichen Genres) 
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5. Zufriedenheit mit Kulturangeboten 
 

6. Persönliche Nutzungshäufigkeit von Veranstaltungsorten 
 

7. Monatlicher Ausgabebetrag des Haushaltes für kulturelle Veranstaltungen 
 

8. Art der individuellen Information zum Kulturangebot 
 

9. Gründe dafür, keine kulturellen Veranstaltungen in Braunschweig zu besuchen 
 

10. Frage nach in Braunschweig fehlenden Kulturangeboten 
 

11. Persönliche Anregungen für das Kulturangebot in Braunschweig 
 

 
§ 4 

Art der Erhebung 
 

Die Erhebung erfolgt in Form schriftlich und postalisch zu beantwortender Fragebögen.  
 
Bei der Befragung besteht keine Auskunftspflicht und sie erfolgt anonym. 
 
 

§ 5 
Hilfsmerkmale 

 
Für die Durchführung der Erhebung übermittelt die Meldebehörde der Stadt Braunschweig 
auf Verlangen folgende Angaben der gemäß § 2 bezeichneten Personen als Hilfsmerkmale 
an die abgeschottete Statistikstelle: 
 
1. Vor- und Zuname 
2. Erste Staatsangehörigkeit 
3. Geschlecht 
4. Geburtsdatum  
5. Postleitzahl, Ort, Straße, Hausnummer der Wohnung 
6. Laufende Nummer je Person 

 
 

Die Hilfsmerkmale sind von den Erhebungsmerkmalen getrennt zu halten. Sie sind nach En-
de der Erhebungsphase zu löschen. 
 

§ 6 
Inkrafttreten 

 
Diese Satzung tritt am Tage nach ihrer öffentlichen Bekanntmachung in Kraft. 
 
Braunschweig, den _______________ 2018 
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Stadt Braunschweig 
Der Oberbürgermeister 

 
 

 
I.V. 

 
 
 
 
 

Leuer 
Stadtbaurat 

 
 
 
 
 
 

Die vorstehende Satzung wird hiermit bekannt gemacht. 
 
Braunschweig, den ________________ 2018 
 
 
 
 

I.V. 
 
 
 
 
 
 

Leuer 
Stadtbaurat 
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Absende r :

Die Fraktion P2 im Rat der Stadt 18-08655
Anfrage (öffentlich)

Betreff:

Braunschweig Inklusiv: Kulturangebote der Stadt
Empfänger:
Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

Datum:
27.07.2018

Beratungsfolge: Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (zur Beantwortung) 10.08.2018 Ö

Sachverhalt:

Braunschweig befindet sich mitten in den Bestrebungen, die Stadt und ihre Veranstaltungen 
für Alle erlebbar zu machen und so möglichst viele Menschen teilhaben zu lassen. Dazu ist 
nicht nur der Abbau von baulichen Barrieren notwendig - denn neben der eingeschränkten 
Beweglichkeit gibt es noch viele weitere, z.B.  kommunikative oder visuelle 
Einschränkungen, denen mit anderen Formen der Darstellung abgeholfen werden können.  
Grundsätzlich stellen sich uns zu den Kulturangeboten der Stadt folgende Fragen:

 Wie viele öffentliche Kulturangebote hat die Stadt Braunschweig in den letzten 24 
Monaten initiiert, durchgeführt oder subventioniert und wie viele davon waren 
barrierefrei oder eingeschränkt barrierefrei (barrierearm)? [1]

 Welche Einschränkungen konnten dabei nicht überwunden werden? (Bitte um 
Auflistung)

 Wie erfahren Braunschweiger Einwohner und Gäste, welche Veranstaltung 
barrierefrei bzw. eingeschränkt barrierefrei ist (Zeitungsartikel, Webseite, Plakate, 
Flyer)?

[1] https://www.aktion-mensch.de/dafuer-stehen-wir/was-ist-inklusion/barrierefreiheit-bedeutung.html

Anlagen:
keine
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Absende r :

SPD-Fraktion im Rat der Stadt 18-08658
Anfrage (öffentlich)

Betreff:

Städtische Musikschule
Empfänger:
Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

Datum:
29.07.2018

Beratungsfolge: Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (zur Beantwortung) 10.08.2018 Ö

Sachverhalt:

Öffentliche Musikschulen sind Kultur- und Bildungseinrichtungen für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene mit einem öffentlichen Auftrag. Sie sind Kompetenzzentren für musikalische 
Bildung und Erziehung in der kommunalen Bildungslandschaft. Öffentliche Musikschulen 
sind Orte des gemeinsamen Musizierens und bieten Einzel- oder Gruppenunterricht.

Bei der Sitzung des Ausschusses für Kultur und Wissenschaft (AfKW) am 20.10.2017 wurde 
die Städtische Musikschule Braunschweig ausführlich vorgestellt.

Folgende Aufgaben werden durch die Städtische Musikschule Braunschweig 
wahrgenommen:

●  Musikalische Grundbildung
●  Breitenförderung
●  Begabtenfindung und Begabtenförderung
●  Vorbereitung auf ein Musikstudium

Der breit angelegte Fachunterricht wird ergänzt durch vielfältige Angebote des 
Ensemblespiels und durch Kooperationen mit Schulen, Kindertagesstätten, Vereinen und 
Musikgruppen sowie durch Wettbewerbe, Konzerte und Veranstaltungen. Jedes Jahr 
nehmen Schülerinnen und Schüler der Städtischen Musikschule mit großem Erfolg am 
Regional-, Landes- und Bundeswettbewerb „Jugend musiziert“ und an weiteren 
Wettbewerben teil.

Die Städtische Musikschule Braunschweig feiert 2018 ihr 80-jähriges Bestehen. Sie ist 
mittlerweile stark disloziert auf die Standorte Augusttorwall 5 (seit 1957), Magnitorwall 16 
(seit 1990) und Eichenstieg 6 (Grundschule Rühme).

In der AfKW-Sitzung am 20.10.2017 wurden in der Diskussion mehrere standortbedingte 
Hindernisse und Herausforderungen für die Musikschule angesprochen, unter anderem:

●  Die Schule ist nicht barrierefrei.
●  Es gibt keine eigenen Veranstaltungs- und keine geeigneten Probenräume.
●  Die Standorte liegen zum Teil über 10 km voneinander entfernt, was die Kommunikation 
mit dem Kollegium erschwert.

Insgesamt ist die räumliche Situation der Musikschule zu beengt, das Foto des Bigband-
Probenraums (siehe Anlage) mag als Beispiel dienen.

Zum Ende der Aussprache stellte die Kulturdezernentin eine Überprüfung der räumlichen 
und strukturellen/organisatorischen Situation in Aussicht: „Frau Dr. Hesse avisiert ein neues 
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Konzept für die Städtische Musikschule für das Jahr 2018“, heißt es im Protokoll zur Sitzung.

In diesem Zusammenhang fragt die SPD-Fraktion an:

1. Wie ist der Sachstand zur konzeptionellen Weiterentwicklung der Städtischen 
Musikschule?

2. Welche Maßnahmen zur Verbesserung der räumlichen oder organisatorischen Situation 
(z. B. Brandschutzmaßnahmen) konnten inzwischen umgesetzt werden oder sind bereits 
geplant?

3. Kurz vor der AfKW-Sitzung am 10.08.2018 soll der Haushaltsplanentwurf für 2019 an die 
Ratsmitglieder versandt werden; welche Mittel sind im Haushaltsplanentwurf für 2019 für die 
Verbesserung der räumlichen Situation der Musikschule oder für entsprechende 
Untersuchungen bereits eingestellt oder sollen noch eingestellt werden? 

Anlage: Foto Bigband-Probenraum
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3. OG: Bigband-Probenraum
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